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Kaiserliche Anerkennung für 
vas Ministerium der öffentlichen 

Arbeiten.
P, »R e i ch s a 1 z e ig  e r" schreibt: „Sr.

'»lestät dem Kaiser und König ist von dem 
'slnister der öffentlichen Arbeiten ein B e -  

E über die Verwaltung der öffentlichen 
l e i t e n  in Preußen in den Jahren 1900 bis 

10 im Anschluß an den ähnlichen Verwal- 
ugsbericht vom Jahre 1901 erstattet worden, 

^ " r behalten uns vor, auf den In h a lt des 
,erichts im einzelnen zurückzukommen, glauben 

^ r  schon jetzt den a l l e r h ö c h s t e n  E r l a ß  
^ -  Majestät zur weiteren Kenntnis bringen 

sollen,̂  der an den Minister ergangen ist."

o Ihrem, mir zum Beginne eines neuen 
Lebensjahres vorgelegten Berichte über die 
7-^igkeit der in Ihrem  Ministerium vereinig­
en Verwaltungen während des Dezenniums 

1. April 1900 bis 31. März 1910 habe ich 
lebhaftem Interesse Kenntnis genommen. 

^  Es erfüllt mich mit besonderer Defriedi- 
^"9 , daß es gelungen ist, den Anforderungen 
^  in außerordentlichem Maße gewachsenen 
^erkehrs auf den Eisenbahnen durch plan- 
?iWge Erweiterung des Schienennetzes sowie 
Urch Vervollkommnung und bessere Ver- 
ertung der Verkehrsmittel unter Wahrung 

ro» ^"b.nziellen Bedürfnisse des Staates ge- 
Zu werden und gleichzeitig die Fürsorge 

. i das Wohl der Angestellten und Arbeiterdreier auszugestalten. M it Genugtuung habe
ferner von der energischen Inangriffnahme 

Durchführung der wasserwirtschaftlichen 
^letze, von der weiteren Ausgestaltung der 
.Phasen und Sse^chiffahrtsstvaßen sowie von 
. ^  Vervollkommnung der Seezeichenanlagen 
r"" nicht minder von den Leistungen der Hoch- 
^ uverwaltung während des abgelaufenen 
L^hrzehnts Kenntnis genommen. — Indem ich 
E e n  und den Beamten Ihres Nessorts meine 

nerkeunung und meinen Dank für Ih re  treue 
^ E e r fü l lu n g  erneut ausspreche, will ich die 
^.^ifentlichung des Berichts gern geneh-

Verlin den 6. Februar 1911.
A» < W i l h e l m  H.

den Staatsminister der öffentl. Arbeiten 
von Breitenbach.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  8. F ebruar. 
.Die dicken S tö ß e  von Reichstagssachen,

t e „ ^  täglich auf die Bänke der Abgeordne- 
kx-^öelegt werden,
- 'ch geworden

sind be anders umfang- 
Die meisten bleiben aberdNb-> a^^urven. Tne meifien vieiven avei 

lgspbiuhrt liegen —  die Furcht vor den end 
Abis, '"eden der H erren ----  ^S tad thagen , A blaß, 
die ^ , M einingen, Heine ist eklatant. N u r 
»er»,irische Fraktion ist ziemlich vollzählig 
itzlnB ? ' sie stimmt stets mit dem rote» 

wiederum A nträge über A nträge 
den Sachlich passen sie schwerlich in
ist -Zahmen. Aber der Zweck der Übung 
vz>ll g, ein ganz wesentlich anderer. M an  
zp ,. d^legenheit haben, zum Fenster hinaus 
tiit k "  ^nd die Massen gegen die A ntori- 
^ b t r ^  ^ichterstandes mobil zu machen. Der 
lioch Og Heine, nach welchem die Prozesse 
Geklont Anfangsbuchstaben des ältesten An- 
!üiix,0ten an die Kam m ern verteilt werden 
skhos/'ll nur gestellt, um die „W illkürherr- 

r obersten B ehörde" zu getßeln. 
grob, aber nicht minder fanatischKniger

d^ der Freisinn, der in jeder Forderung 
brjes^stierung einen Verstoß gegen die ver- 
>vie /^ R e c h te  des souveränen Volkes sieht,
der A nuf die ausgesprochene Feindschaft 
Tr»v5 ^ r u n g  gegen die Schwurgerichte ohne 

o geschlossen wurde. D er Geh. Ober- 
Ä)jk>I."0gsrat von Tischendorf greift diese 
Ciup^oenskiindgebung auch dankbar auf. 
^diier G efallen konnte der Freisinns-

 ̂ 'hm garnicht tun , und so w urde es

H errn von Tischendorf nicht schwer, die ganze 
Haltlosigkeit der Anklage zu beweisen. 
Im m erh in  humpelt heute die Opposition auf 
Zentrumskrücken von einem schmalen Erfolge 
zum anderen.

P o lit isc h e  T lM S sch a u .
Erkältung des Kaisers.

W olffs B ureau  meldet: S eine M ajestät 
der Kaiser nim m t an dem Hoffball heute 
(Mittwoch) einer Erkältung wegen nicht teil. 
Die miiltärische Feier, die am D onnerstag 
in P o tsd am  anläßlich des D ienstantritts des 
P rinzen  Joachim  in das 1. Garde-Regim ent 
zu F u ß  stattfinden sollte ist au s  dem gleichen 
G runde abgesagt.

Kein Besuch des Kaisers Seim Papst.
Die „Norddeutsche Allgemeine Z eitung" 

schreibt: I n  der Presse werden Gerüchte
über einen bevorstehenden Besuch des Kaisers 
und Königs beim P apst verbreitet. W ir 
möchten demgegenüber bemerken, daß, wie in 
früheren Ja h re n , ein A ufenthalt auf der 
In se l Korfu geplant ist. Die an diese Reise 
geknüpften weiteren Kombinationen sind nicht 
zutreffend.

Bedenken gegen die Wahlpflicht
äußert die „Kreuzzeitung". Um die L au­
heit der bürgerlichen W ähler ein Ende zu 
bereiten, hatte ein konservativer Verein als 
S tra fe  für W ahlsäum ige den Steuersatz eines 
Ja h re s  vorgeschlagen. Die S tra fe  zieht der 
S ta a t  ein, erwidert darauf das genannte 
B la t t ;  gegen ihn a ls  D ränger wird sich da­
her der Z orn  der W ahlsäunngen richten. Der 
S ta a t  zwänge also in Wirklichkeit eine W i­
ll l Indisfe enter ins Lager der Radikalen 

durch E inführung der W ahlpflicht. D er so­
zialdemokratische T erro rism u s bei den W ahlen 
ist bekannt. Viele nicht sozialdemokratische 
Geschäftsleute, die von Arbeiterkundschaft ab­
hängen, dürfen auch bei den geheimen W ahlen 
nicht zur Urne gehen, wenn sie nicht versichern 
können, daß sie einen Sozialdem okraten ge­
w ählt haben. E in  Geschäftsmann, der in 
solcher Lage ist, muß also bei W ahlpflicht 
entweder sozialdemokratisch wählen, oder er 
hat die W ahl, ob er die S tra fe  zahlen oder 
seine ganze Existenz gefährden will.

Rückgang des Lehrermangels.
M it Rücksicht auf den Lehrerm angel sind 

bisher in den unteren Klassen der P rä p a ra n -  
denanstalten bis 40 Schüler aufgeommen 
worden. Nach Ansicht des K ultusm inisters 
ist der Lehrerm angel zurückgegangen, er bat 
deshalb die Provinzial-Schulkollegien ange­
wiesen, darauf Bedacht zu nehmen, daß die 
Besuchszifferu der P räparandenanstalten  und 
S em inare  auf die norm alm äßigen Zahlen 
zurückgesührt und vom nächsten Schuljahre 
ab in die untersten Klassen auf keinen F a ll 
mehr als 35 Schüler aufgenommen werden.

Die Wahlrechtsreform in Braunschweig.
Die braunschweigische L a n d e s v e r -  

s a m m l u n g  nahm am Mittwoch mit 36 
gegen 8 S tim m en  einen Schlußantrag  der 
Kommission an, die Landesregierung zu er­
suchen, unter Zugrundelegung der direkten 
und geheimen W ahl nach dem Dreiklassen- 
wahlsystem eine Gesetzesvorlage über A b­
änderung des W ahlrechts dem Landtage so­
bald a ls  möglich vorzulegen. Die im Laufe 
der Debatte vom D ienstag und Mittwoch 
gestellten Abänderungsvorschläge und A n­
träge sind der R egierung a ls  M ateria l zu 
überweisen.

Kaiser Franz Josef
ist M ittwoch Abend zu mehrwöchigem A uf­
enthalt in Budapest eingetroffen.

Stillegung der Krakauer Hochschule.
Der Unterricht an der Krakauer Universi­

tä t wird im Wintersemester nicht wieder auf­
genommen werden.

Im  Heeresausschutz der ungarischen 
Delegation

machte am D ienstag der Reichskriegsminister 
F rh r. v. Schönaich M itteilungen über die ge­
plante Reform  der Wehroerfassung, nam ent­
lich auch über die E inführung der zweijähri­
gen Dienstzeit.

I n  der italienischen Depntiertenkammer 
dankte P i n c h i a  für die sympathischen W orte 
des Prim erm im sters A squith  im englischen 
Unterhause au s  A nlaß der bevorstehenden 
Feier des 50. Ja h re s ta g e s  der Schaffung des 
geeinten I ta lie n s . (Lebhafter Beifall.) M i­
nisterpräsident L u z z a t t i  schloß sich nam ens 
der Regierung dem V orredner an, erinnerte 
an die alten B ande, die zwischen I ta lie n  
und England beständen, und schilderte die 
Verdienste E ng lands bei der W iedergeburt 
I ta lie n s . (S eh r lebhafter Beifall.) Kammer­
präsident M a r c o r a  dankte Pinchia dafür, 
daß er sich zum treuen Dolmetsch der G e­
sinnung der Kam m er gemacht habe, und 
dankte auch dem M inisterpräsidenten Luzzatti, 
daß er die Gefühle des ganzen Landes so 
treffend ausgedrückt habe. (Lebhafter Beifall.)

Matzregelung eines französischen See­
offiziers.

Der französische M inisterrat hat den 
Leutnant z. S .  F a ire re  seiner Funktion beim 
G roßen Generalstab enthoben und ihm einen 
V erw eis erteilt wegen eines in einem P ariser 
M orgenblatt erschienenen Artikel über die 
M arine, dessen Sprache die D isziplin beein­
trächtige.
Nachklänge vom französischen Eisenbahner­

ausstand.
Dreizehn Eisenbahnangestellts und J o u r ­

nalisten, welche in den letzten großen Eisen­
bahnerausstand verwickelt sind, sind am 
D ienstag vor das P ariser Schwurgericht ver­
wiesen morden.

Lord Roberts
wohnte am D ienstag  einer Versam m lung im 
M ajestys Theater in London bei, auf der 
beschlossen wurde, einen Zweig der N ationalen 
Dienst-Liga für die Angestellien der Theater 
zu begründen. I m  Laufe seiner Ansprache 
berührte Lord R oberts „die Hoffnungslosig­
keit und völlige U n w i r k s a m k e i t  d e r  
T e r r i t o r i a l a r m e e " .  M an  könne 
gegen eine Invasion  nicht gerüstet sein, wenn 
m an nicht das Beispiel Deutschlands durch 
Schaffung eines ziiverlässigens Volksheeres 
nachahme. E r  sei überzeugt, daß eine nocy 
so starke F lotte , die Siclierheit des Landes 
nicht unter allen Verh. Missen gewährleisten 
könne. M an  müsse eine hinreichend starke 
Armee haben, die auf gesunden demokrati­
schen Grundsätzen erreicht sei, und in der 
alle Klassen der Bevölkerung, die S ö h n e  der 
Herzoge wie die S öhne der Arbeiter Schulter 
an Schulter fechten würden.

I n  dem Steuerbukett für Dänemark, 
mit dem der F inanzm inister am D ienstag  
den Folketing überraschte, befindet sich u. a. 
eine V orlage, betr. E rhöhung aller Eisen­
bahntarife auf den S taa tsb ah n en , w as eine 
M ehreinnahm e von 3 ^  M illionen Kronen 
bringen soll.

I n  Lissabon
fand am D ienstag trotz des behördlichen V er­
bots eine Prozession stakt, die das B ild  des 
h>. Sebastian  mit sich führte. E s  kam dabei 
zu Kundgebungen für und gegen die V er­
anstaltung. Zw anzig V erhaftungen wurden 
vorgenommen.

Die russische Duma
beschloß den am 28. Dezember angenomme­
nen Dringlichkeitsantrag wegen der A us- 
weisung russischer U ntertanen au s dein 
Mährisch - O strauer Kohlenbezirk fallen zu 
lassen.
Verkauf deutscher Dampfer an die Türkei.

Der Norddeutsche Lloyd hat seinen D am ­
pfer „R oland" an  die Türkei verkauft. D as

Schiff soll ebenso wie die beiden früher ver­
kauften D am pfer „D arm stadt" und „Olden­
burg" zu T ruppen transporten  nach Arabien 
verwendet werden. Alle drei Dam pfer sollen 
mit eigener B em annung des Norddeutschen 
Lloyd nach Konstantinopel übergeführt werden.

Neue türkisch-griechische Verstimmungen.
W ie türkische B lä tte r melden, hat die 

P forte  den türkischen Geschäftsträger in 
Athen beauftragt, die Aufmerksamkeit der 
griechischen Regierung auf die Grenzzwischen- 
fälle zu lenken, die seit einiger Z eit häufiger 
geworden seien.

Keine Enropäermorde in Marokko.
D er Generalkapitän von M elitta erklärt 

die Nachricht, daß in der Umgegend vier 
Europäer überfallen und ermordet worden 
seien, für unzutreffend.

Der Aufstand in Arabien.
Z u r Bekämpfung des Aufstandes in 

Arabien ist an B ord des rumänischen 
Schiffes „ Iassy" ein weiteres türkisches 
B ata illon  nach Hodeida abgegangen. W ie 
dem Generalstab mitgeteilt wurde, wird der 
Verkehr zwischen Hodeida und S a n a a  durch 
optische Telegraphen aufrecht erhalten. — W ie 
von zuständiger S te lle  gemeldet wird, sind 
die im Deinen eingetroffenen Verstärkungen 
vom 1. und 2. K orps drei S tu n d en  vor 
Hodeida auf die Araber gestoßen. Nach 
heftigem Kampf zogen sich die A raber m it 
einem Verlust von 150 M an n  einige S tu n d en  
weit zurück. Die T ruppen hatten 50 Tote 
nnd Verwundete. —  A us den Bezirken 
D am askus und Jerusalem  werden Angriffe 
der Beduinen auf türkisches M ilitä r gemeldet. 
E s  wurde sofort eine energische Verfolgung 
aufgenommen, bei der die Beduinen nam ­
hafte Verluste erlitten.

Amerikanisches Spionengesetz.
D as R epräsentantenhaus erledigte am 

M ontag  die sogenannte S p ion -B ill, durch die 
das Photographieren und Zeichnen von 
Kriegsschiffen, W erften und Befestigungen 
verboten wird. Die S tra fe  beträgt tausend 
D ollars Geldstrafe b is zu mehreren Ja h re n  
G efängnis und, wenn die In fo rm atio n  an 
eine fremde M acht verkauft wurde, zehn 
Ja h re  G efängnis.
Das nordamerikanische Repräsentantenhaus 
hat eine V orlage angenommen, in der für 
die Errichtung eines Denkmals zur Erinne­
rung an die erste deutsche Ansiedelung in 
G erm antow n 30 000 D ollars bewilligt werden.

Die Revolution in Meriko.
Die Aufständischen haben den Angriff auf 

Iu a re z  begonnen.
Aus Haiti.

Nach einer M eldung aus Cap Haitien 
sind der G eneral M illionard  und fünf andere 
F ührer der Aufständischen D ienstag Abend 
au s dem G efängnis geholt und erschossen 
worden.

Die Revolution in Honduras.
D er P räsident von H onduras Davila hat 

mit dem früheren Präsidenten B onilla einen 
W affenstillstand abgeschlossen.

D eutsches Reich.
B e r l i n .  7. F e b r u a r !»11.

—  W ie der „Lok-Anz." erfährt, werden 
die B eratungen, die vor acht Tagen im 
hiesigen Generalstabsgebäude über strategische 
Eisenbahnfragen stattgefunden baden, am 17. 
»nd 18. in Dresden ihre Fortsetzung finden. 
Von jedem Armeekorps werden hierzu Gene­
ralstabsoffiziere eintreffen.

—  Die Polizeipräsidenten P reu ß en s  treten 
am 17. in B erlin  zu einer Konferenz zu­
sammen.

—  Nach V erw eigerung des M odernisten- 
eides ist der F ranziskanerpater Ew ald M üller 
au s  dem Kloster M iltenberg au s dem Orden 
ausgetreten.



Februar. Die Strafkammer Westens nicht schaffen kann. wird auch eine dichtere in Anspruch nehmen und ein Erfolgverurteilte heute den sozialdemokratischen Ge- 
werkschastssekretär Otto Hanke aus Berlin  
wegen Majestätsbeleidigung zu vier Wochen 
Gefängnis.

München. 7. Februar. Auf eine Anfrage 
des Münchener Journalisten- und Schrift- 
stelleroereins an den Staatssekretär des 
Innern, ob die Redakteure und festange­
stellten Mitarbeiter der Zeitungen unter das 
Neue Versicherungsgesetz für Angestellte fallen, 
wurde vom Reichsamt des Innern folgende 
Antwort erteilt: Die Redakteure und An­
gestellten Journalisten gehören zu denjenigen 
Personen, für welche nach dem Entwurf des 
Versicherungsgesetzes für Angestellte der Ver­
sicherungszwang eingeführt wird.

Stratzburg, 7. Februar. Staatssekretär 
Frhr. Zorn v. Bulach und Unterstaatssekre­
tär Mandel begaben sich heute Abend nach 
Berlin, um morgen an den Arbeiten der 
Reichstagskommission teilzunehmen, welche 
über die Revision der elsaß-lothringischen 
Verfassung berät.

Provinziainachrichten.
Danzig, 8. Februar. (Herr Stadtrat Dr. Houler- 

mans,) der bekanntlich znm Bürgermeister von Windhnk 
gewählt worden ist. wird nunmehr, nachdem die gestrige 
Stadtverordnetenversammlung in geheimer Sitzung seine 
Urlaubs- und Vertretungsangelegenheit geregelt hat, i» 
nächster Woche seine Dtenstgeschäste niederlegen. Die 
Ausreise nach Deulsch-Südwestafrlka wird Herr Dr. 
Houtermans am 22. d. Mts. antreten.

Danzig. 8. Februar. (Selbstmord.) Der 36jährige 
Bankbeamte Georg Schulz von hier, der sich in Berlin 
aushielt, um sich wegen eines Luugenleidens untersuchen 
zu lassen, hat sich dort in einem Hotel erschossen, nach- 
dem er noch einen Bries an die Polizei gerichtet hatte.

HeiligenbeU, 7. Februar. (Der Kreistag) be­
schloß, Herrn Regierungsassessor Dr. Siegsried 
zum Landrat des Kreises Heillgenbeil vorzu­
schlagen.

Eumbinnen, 8. Februar. (Zur Krosigk-Affäre.) 
Der unter dem Verdachte der Mittäterschaft an 
der Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk ver­
haftete und im Garnijongesängnis zu Hannover 
untergebrachte Arbeiter Fischer wird in den näch­
sten Tagen nach Gunibinnen überführt werden. 
Angeblich soll das Ergebnis der angestellten Er- 
Mittelungen den Verdacht gegen Fhcher erheblich 
verstärkt habe«. Die „Gumb. Allg. Ztg." teilt 
mit, daß zwar eine amtliche Bestätigung dieser 
Nachricht bisher nicht zu erlangen war. daß damit 
aber keineswegs die Unrichtigkeit der Meldung 
dargetan ist, weil kriegsgerichtliche Untersuchungs- 
verfahren stets geheim gehalten werden. F ü r die 
Richtigkeit der Meldung spricht die Tatsache, daß 
sich in die Kette der Belastungsbeweise als neues 
Glied die Aussagen des taubstummen Ehepaares 
Schlopies reihen, das sich nunmehr aus alle Ein- 
zelheiten des Vorfalles entsinnt, die sich am M ord­
tage in ihrer Wohnung abspielten. Der an dem 
Mordtage in ihre Wohnung eingedrungene M ann, 
dessen verstörtes Wesen dem Ehepaar ausfiel, soll 
ein Dragoner gewesen sein. Er soll den Anschein 
erweckt haben, daß Schweres auf seinem Gewissen 
lostet. I n  militärischen Kreisen herrscht die Ansicht 
vor, daß Fischer, falls an eine Überführung ge­
dacht ist, zunächst von Hannover »ach Insterburg 
und dann erst nach Gunibinnen gebracht wird. 
Eine neue Kriegsgerichtsverhandlung in der Kro- 
sigkschen Mordangelegenheit würde in Gunibinnen 
stattfinden.

Königsberg, 8. Februar. (Ernennung zum 
Ehrendoktor.) Die philosophische Fakultät der 
hiesigen Universität hat de» Oberleutnant Wilhelm 
Filchner, den Leiter der antarktischen Expedition, 
zum Ehrendoktor ernannt.

Der verein zur Mrderung -es 
Ostkanals

hielt am Mittwoch Abend in O s t e r o d e ,  Elisen- 
hof, eine Hauptversammlung ab, zu der sich über 
100 Personen eingefunden hatten. Von Thorn waren 
unter anderen gekommen die Herren Landrat Dr. 
Meister und Stadtbaurat Kleefeld, als Vertreter 
von Culmsee Herr Bürgermeister Hartwich. Der 
Versammlung war eine Ausschußsitzung voran­
gegangen. Nach Eröffnung der Hauptversammlung 
durch den Vorsitzer, Herrn Kommerzienrat und 
Präsident der Thorner Handelskammer D i e t r i c h ,  
hieß Herr Stadtrat S c h m i d t  in Vertretung des 
am Erscheinen verhinderten Bürgermeisters Dr. 
Herbst die Erschienenen in der Stadt Osterode will­
kommen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das 
große Projekt, das uns alle beschäftigt, durch die 
heutigen Verhandlungen ein gutes Stück vorwärts 
gebracht und schließlich zur Ausführung gebracht 
werde. Hierauf hielt Herr Baurat Professor 
E h h l e r s - Da n z i g  einen Vortrag über das ganze 
Projekt der Erbauung des Ostkanals. Nach der 
letzten Volkszählung habe sich die Bevölkerung des 
Reiches um 7,68 Prozent vermehrt, Ostpreußen da­
gegen nur um 1,65 Prozent, Westpreußen um 3,76 
Prozent, zumteil durch das Aufblühen der Weichsel­
städte und die Tätigkeit der Anstedelungskommisston. 
Eine Steigerung der Volksziffer und des Wohl­
standes in den alten Provinzen sei daher dringend 
erwünscht, und diese werde eintreten, wenn diese 
Landesteile enger mit dem Westen verbunden, der 
Handelsverkehr mit diesem belebt werde; dadurch 
werde auch erreicht, daß die Bewohner sich wohler 
und heimischer im Osten fühlen, nach den Erfahrun­
gen in Elsatz-Lothringen, das nach den Freiheits­
kriegen durch den Rhein-Rhonekanal und den Rhein- 
Marnekanal nicht nur wirtschaftlich, sondern auch 
politisch fest an Frankreich

getauscht werden, und dann wäre das Baukapita! erst 237 Mitglieder. Wenn die Bevölkerung der 
von 81V- Mrllumen weggeworfen. Deshalb muß Sache volles Interesse entgegenbringt, so muß 
der Ostkanal in erster Lrnre f ü r  d ie  L a n d -  dem Verein beitreten —..
w i r t s c h a f t  gebaut werden, wenn er auch den 
Charakter als Schiffahrtsweg nicht verlieren darf. 
Es ist daher besonders die Be- und Entwässerung 
von Ländereien, die Ausnutzung der Moore u. a. 
ins Auge zu fassen. Die früher in Aussicht genom­
mene Trace das Drewenztal aufwärts im Welletal 
nach Soldau und Neidenburg ist ungünstig, weil 
eine trockenliegende Wasserscheide von 350 Meter 
Höhe zu überwinden wäre, der Kanal auch hart an 
der Grenze läge. Das P r o j e k t ,  den Kanal nach 
G r a u d e n z  zu führen, ist nicht schwierig auszu­
führen, aber n ic h t  zu g e b r a u c h e n ,  weil der 
Ostkanal eine Fortsetzung finden muß in dem Brahe- 
Netzekanal. Wird der Kanal durch das Ossatal in 
die Weichsel geführt, so wäre Berlin für Traften 
unerreichbar, da diese die 70 Kilometer bis zur 
Vrahemündung nicht stromaufwärts gebracht werden 
und deshalb nur in Danzig abgesetzt werden könnten. 
Bei Führung d e r L i n i e d u r c h d a s D r e w e n z -  
La l  würde zwar eine ziemlich gerade Verbindung 
mit den bestehenden Wasserstraßen hergestellt wer­
den, aber n u r  f ü r  k l e i n e  S c h i f f a h r t ;  für 
Kähne von 400 Tonnen, wie sie der große Verkehr 
erfordert, ist die Drewenz nicht geeignet. Sie hat 
auch zuviel Krümmungen und erfordert deshalb viel 
Durchstiche. Auch ist das Eefäll so gering, daß 
21 Schleusen gebaut werden müßten, während bei 
der vom Verein gewählten Linienführung auf 
gleicher Streck" nur 4 nötig sind, von Belästigungen 
durch das Nachbarreich ganz abgesehen. Die 
Drewenz kann deshalb für den Kanal nicht inbe- 
tracht kommen. Die gewählte neue Linie geht aus 
von der Weichsel, zwei Kilometer oberhalb der 
Eisenbahnbrücke bei Thorn, in zwei Schleusen 
emporsteigend. Vor der dritten Schleuse geht der 
Zweigkanal nach Culmsee ab. Die Linie hält sich 
in der Nähe der Bahn Thorn-Jnsterburg bis DL.- 
Eylau, geht durch Geserichsee nach Liebemühl, wo­
durch der Anschluß an den Oberländischen Kanal 
(nach Elbing) erreicht wird, zum Schillingsee, von 
hier nach Osten weiter nach Wartenburg, mit Ab­
zweigung nach ANenstein, das sein Elektrizitätswerk 
einbüßt, da es 8 Meter unter den Wasserspiegel 
kommt, bis zum Lansker See, geht von Wartenburg 
südöstlich durch den Pausensee nach Ortelsburg und 
nordöstlich zum Spirdingsee. Insgesamt sind elf 
Schleusen anzulegen. Zweigkanäle sind geplant 
nach Culmsee, nach Gollub, dessen Hafen der Obitzkau- 
see, zwei Kilometer von der Stadt, sein wird, nach 
Briesen, nach Ostrowitt zum Ossatal, nach Stras- 
Lurg, nach dem Lansker See, nach dem 
Waldpuschsee und nach dem Cuinosee. 
Die Vorzüge dieser Linienführung sind, daß zur 
Speisung des Kanals dreimal soviel Wasser zur 
Verfügung steht, als nötig ist. Sandige Gegenden, 
wie südlich Ortelsburg, können daher durch Be­
wässerung der Kultur erschlaffen werden. Das über­
schüssige Wasser wird zur Alle geführt, die Wasser­
kraft aber zur Gewinnung von etwa 13 000 Pferde- 
kräften verwertet, Anlagen, die früher nicht möglich 
waren, da die Gegenden der oberen Alle durch die 
Stauwerke Versumpfungen erlitten, was jetzt nicht 
mehr eintreten wird. Auch bei Thorn werden er­
hebliche Wasserkräfte gewonnen. Auch das Drewenz­
tal, das durch Versumpfung leidet, wird durch Fort­
nähme von Wasser verbessert, da der Zufluß vom 
Schillingsee und Pausensee im Kanal bleibt; der 
Zweigkanal nach Neumark hat den Zweck, Wasser 
der Drewenz hinüberzuführen nach dem Ossatal, um 
die Wasserkräfte des Flusses auszunutzen. Der 
Unterlauf der Drewenz behält übrigens durch die 
russischen Nebenflüsse genügend Wasser, sodaß Ein­
sprüche von russischer Seite nicht zu besorgen sind. 
Die Wasserkräfte, die durch den Kanal, ausschließlich 
des Masurischen Kanals, zu gewinnen sind, sind bei 
16stündigem Tagesbetrieb auf 34 000 Pferdekräfte 
veranschlagt. Das größte europäische Kraftwerk. 
Rheinfelde bei Schaffhausen, hat nur 16 000 Pferde- 
kräfte, das bei Lissa 4900; Stadt- und Landkreis 
Thorn werden viel mehr haben, als letzteres, allein 
bei Buchtafort 4800, bei Gramtschen 2500, bei 
Tauer 1280, zusammen also 8580 Pferdekräfte. 
Die Anlieger können somit sämtlich mit Elektrizität 
versorgt werden. Einen weiteren Vorteil bietet die 
Ausnutzung der Moore, deren Kohlenstoffgehalt bis­
her kaum verwertet werden konnte, weil die Ent­
wässerungsgräben meist nicht tief genug angelegt 
werden können. Durch den Kanal ist die Entwässe­
rung leicht mittelst Schöpfwerk, das durch Motor 
betrieben wird, auszuführen. Dies ist nicht teuer, 
weil das Wasser unterhalb zur Gewinnung von 
Kraft verwendet wird und so die Kosten wieder mit 
Zinsen einbringt. Je  mehr man pumpt, umso mehr 
Geld erzielt man. (Heiterkeit.) Es ist also nur 
ein Graben bis an den Kanal zu ziehen, und das 
Wasser wird durch Elektromotor ausgeschöpft; mehr 
als die Kosten dieser Anlage sind nicht erforderlich 
Nach neueren Verfahren wird der Torf nicht mehr 
durch Trocknen von 90 auf 20 Prozent Wassergehalt 
gebracht, was immer noch ein schlechtes Brenn­
material gibt, sondern nur auf 50 Prozent und dann 
vergast oder verkokst, wobei von dem darin ent­
haltenen Ammoniak 70 Prozent und Generatorgas 
gewonnen werden, das zur Erzeugung von Elektri­
zität — die bekanntlich Hunderte von Kilometern 
weit geführt werden kann — oder zur Erzeugung 
von Kalkstickstoff, der aus der Luft gewonnen wird. 
verwertet werden kann, wodurch die Landwirtschaft 
mit künstlichem Dünger versorgt wird. Weitere 
Vorteile bietet der Kanal durch Verringerung der 
Frachtkosten für die Ausfuhr landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse sowie die Einfuhr von Düngemitteln 
und durch die Melioration des Landes. Auf die 
Darlegung der Vorteile für den S taat verzichtete 
der Vortragende der vorgerückten Zeit wegen,

ist nötig, auch um

so muß sie 
Eine Mitgliederzahl von 1000 

die zur Propaganda erforder­
lichen M ittel aufzubringen.

Hierauf wurde in die Tagesordnung der G e n e  - 
r a l v e r s a m m l u n g  eingetreten. 1) Bericht über 
die Tätigkeit des Vereins. Diesen erstattete der 
V o r s i t z e r ,  der zugleich einen kurzen Überblick 
über die Geschichte des Vereins gab. Das Kanal­
projekt sei uralt, der Bau des masurischen Kanals 
wurde schon vom großen Kurfürsten und seinen 
Nachfolgern erwogen, blieb aber unausgeführt. Im  
Jahre 1892 regte Oberpräsident von Goßler die 
Sache aufs neue an, und dieser Anregung folgend 
begann die Thorner Handelskammer sich mit dem 
Plan zu beschäftigen. Die hohen Kosten der Denk­
schrift, 5000 Mark, und die Erfahrungen mit dem 
Mittellandkanal schreckten dann wieder ab, die 
Sache wurde aber, als ein Umschwung eintrat, 
weiter verfolgt und Herr Professor Ehlers mit der 
Prüfung des Projekts betraut. Im  Jahre 1907 war 
der Entwurf fertiggestellt, und im Januar 1908 
hielt Herr Professor Ehlers einen Vortrag vor 
einem engeren Kreise, dem auch Herr Regierungs­
präsident Dr. Schilling und Vertreter der Kreise 
beider Provinzen beiwohnten. Der Erfolg war die 
Bildung eines Komitees, bestehend aus Oberbürger­
meister Dr. Kersten. Landrat Dr. Meister und dem 
Vorsitzer. Am 9. Jun i 1909 hielt Herr Professor 
Ehlers einen zweiten Vortrag. Der Erfolg war die 
Gründung des Vereins nebst Wahl eines Aus- 
schusses; die Kosten der Ausarbeitung des Projekts, 
die auf 12 000 Mark veranschlagt waren, wurden 
kurzerhand den beteiligten Gemeinden nach Ver­
hältnis ihrer Größe auferlegt und in dankenswerter 
Weise auch bis auf einen geringen Rest aufgebracht. 
Das Projekt wurde nunmehr fertiggestellt, nachdem 
in einer Resolution der Verein seine volle Zu­
stimmung zu dem hochbedeutsamen Kulturwerk er­
klärt hatte. Bisher wurden vier Vorstandssitzungen 
in Thorn und Allenstein abgehalten. Graudenz, das 
sich immer mit Begeisterung auf Unternehmungen 
stürzt, die Thorn in Angriff genommen, wenn sie 
Erfolg versprechen, hat nun ein Konkurrenzprojekt 
aufgestellt. Ob mit Glück, ist zu bezweifeln. Es ist 
zwar vieles möglich, aber eines ist doch unmöglich, 
nämlich daß Holz stromaufwärts schwimmt. Und 
daran muß das Graudenzer Projekt scheitern. 
2) Das weitere Vorgehen des Vereins. Zu diesem 
Punkt teilt der V o r s i t z e r  mit, daß in der Aus­
schußsitzung beschlossen ist, den fertiggestellten Ent­
wurf des Kanalprojekts nunmehr der S taa ts­
regierung zu übergeben und einen Auszug daraus 
den zuständigen Behörden, den Oberpräsidenten, 
Regierungspräsidenten und Landräten, und ebenso 
den Mitgliedern des Vereins zuzustellen, um allen 
beteiligten Kreisen eine genaue Orientierung zu 
ermöglichen. Die Versammlung gibt hierzu ihre 
Zustimmung. 3) Stand der Kaflenverhältnisse. 
Die Einnahmen betragen 8657 Mark, die Aus­
gaben 6235 Mark, Bestand 2421 Mark. Nach Ein­
gang der Außenstände und Abzug weiterer Aus­
gaben. darunter 1200 Mark für die erwähnte 
Broschüre, ist mit einem Bestand von 1500 Mark 
zu rechnen. 4) Ersatzwahlen zum Ausschuß. An­
stelle von zwei ausgeschiedenen Landräten, eines 
verstorbenen und eines aus der̂  Provinz verzogenen 
Mitgliedes werden die Herren Justizrat Wronka- 
Osterode, Bürgermeister Densch - Bischofswerder, 
Bürgermeister Dr. Giese-Dt.-Eylau und Herr von 
den Fuhrhälter für uns dar, denn dort haben wir 
der Leyen-Niedeck gewählt. 5) Beitritt zum 
Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt. Der 
Vorschlag des Ausschusses, mit einem Jahresbeitrag 
von 50 Mark dem Zentralverein Leizutreten, von 
dem eine kräftige Unterstützung zu erwarten sei, 
wird angenommen. Der anwesende Generalsekretär 
des Zentralvereins, Herr R a g o c z y , erklärte, daß 
der Zentralverein das Projekt mit wärmstem 
Interesse verfolge. Der Ausführung des gewaltigen 
Baues des 300 Kilometer langen Kanals, der 
81,5 Millionen Mark koste, stünden ja große 
Schwierigkeiten entgegen, aber der Zentralverein 
werde das Projekt mit allen Mitteln und Kräften 
unterstützen. (Bravorufe.) 6) Verschiedenes. Herr 
Ziegeleibesitzer Gl adt ke- Os t er ode  wünscht zu 
wissen, wann der Kanalbau begonnen werde. 
(Heiterkeit.) Der V o r s i t z e r  erwidert: Er
wünschte, sagen zu können: morgen. Aber da die 
Verhandlungen über den masurischen Kanal, der 
nur 16 Millionen koste, von der ersten Anregung 
bis zur Genehmigung 84 Jahre, von 1874 bis 1908, 
gedauert haben, so können wir uns, wenn es gut 
geht, auf 15 Jahre gefaßt machen. Aber zu er­
warten ist die Ausführung. Denn die Gründe, die 
für den Bau des masurischen Kanals maßgebend 
gewesen, sind auch maßgebend für den Ostkanal: die 
Meliorationen, die im Vordergründe stehen, die 
Entwässerung saurer Wiesen, die Bewässerung 
sandiger Gebiete, die Förderung des Handels, der 
Osten und Westen verbindet. Zum Schluß spricht 
Herr Syndikus Dr. Jo h n -D a n z ig  dem Vorsitzer 
den Dank des Vereins aus für seine Tätigkeit, mit 
dem Wunsche, daß er als kräftiger Förderer des 
Werkes dem Verein noch lange erhalten bleiben 
möge. (Lebhaftes Bravo!) Herr Kommerzienrat 
D i e t r i c h  dankt, der Hoffnung Ausdruck gebend, 
daß es ihm möglich sein werde, Leim nächsten 
Wiedersehen erfreuliche Mitteilungen über den 
Stand der Ostkanal-Angeleaenheit machen zu 
können. (Händeklatschen.) Schluß ION, Uhr.

Lokalnachrichten.
Thorn» 8. Februar 1911. 

— ( Z u r  B ü r g e r m e i s t e r w a h l . ) Die
zumal der Vortrag in Druck erscheinen wird. Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer gestrigen 

der mit allgemeinem Hände- Sitzung von den zirka 60 Bewerbern um die Erste 
sprach der V o r -  Vürgermeisterstelle folgende ^ünf Herren zur

an Frankreich gekettet wurde, sodaß 
Mühlhausen noch heute Sitz des Protestlertums ist.  ̂Für den Vortrag,
So wird auch von dem Ostkanal eine Stärkung der klatschen aufgenommen wurde,
Vaterlandsliebe zu erwarten sein. Durch den Bau sitz e r dem Vortragenden den Dank der Versamm- e n g e r e n  W a h l  gestellt:' Stadtrat Dr. Hasse 
des Kanals, der auch die Industrie hebt, wenigstens lung aus, der dem Redner umsomehr gebühre, als Vreslau, Negierungsrat Dr. Sänger-Danzig, zweiten 
ihr Haupterschwernis, Mangel an bequemen Trans- er das Projekt nunmehr fertiggestellt habe, sodaß es Bürgermeister Nodig-Potsdam, Senator Dr. Rosen- 
portmitteln, beseitigt, wenn er auch den leichten der Staatsregierung zur Prüfung übergeben wer- crantz-Altona und Ersten Bürgermeister Lindner- 
Absatz und die guten Arbeitsverhältnisse des den könne. Die Verhandlungen werden noch Jahre Rathenow.

— ( Di e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  V e r ­
e i n i g u n g  d e s  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n  s) 
hält am Freitag den 10. Februar, 8N Uhr abends, 
im Restaurant Löwenbräu ihre diesjährige Haupt­
versammlung ab. Außer Jahres-, Kassenbericht und 
Vorstandswahl steht auf der Tagesordnung noch ein 
Vortrag des Präparandenanstaltsvorstehers Herrn 
Panten über den gegenwärtigen Stand der Natur­
denkmalpflege. Vollzähliges Erscheinen der Mit, 
glieder ist durchaus erwünscht.

— ( V o r s t e l l u n g  d e s  A n t i s p i r i t i s t e n  
L a n c o u r t . )  Im  Schützenhaussaale gab gestern 
Abend der bekannte Antispiritist S tuart Lancourt 
— ein Pseudonym die erste seiner angekündigten 
Leiden Enthüllungsvorstellungen, die ein sehr zahl­
reiches Publikum angelockt hatte. Der Künstler 
erklärte, bevor er mit seinen verschiedenen Experi­
menten begann, daß die Anhänger des Spiritis­
mus sich nicht etwa aus den Kreisen der Minder- 
gebildeten rekrutiere, sondern gerade unter den Ge­
bildeten seien die entschiedensten, oft nicht mehr zu 
bekehrenden Spiritisten zu finden. Und dennoch 
müsse er klipp und klar vollständig bedingungslos 
die Behauptung aufstellen, daß Spiritismus — ein 
Wort, das schon allein sich nicht recht verständlich 
zergliedern oder übersetzen lasse — nichts anderes 
als ein in allen Fällen nachweisbarer, oft recht 
plumper Schwindel sei. Schon an einigen ver­
blüffend wirkenden, den Laien als tatsächlich un­
erklärlich erscheinenden wirkungsvollen Experi­
menten der Taschenspielkunst wies der Vortragende 
dies nach. Er zeigte, mit wieviel Raffinement bei 
der Taschenspielerei gearbeitet wird, und wie es 
neben der Geschwindigkeit besonders auf die 
Staffage, die Dekoration des Tricks, mit allerhand 
nebensächlich Erscheinendem und auf die Ablenkung 
des Publikums berechneten Manipulationen an­
komme. Die Experimente: das Greifen von Gegen­
ständen aus der Luft, Durchdringlichkeit des Kör­
pers und sonderbare Materialisation, dienten als 
weiterer Beweis. Im  zweiten Teil des Programms 
gab Lancourt einen naturwissenschaftlich-philo­
sophischen Vortrag über die Möglichkeit des Vor­
handenseins von übernatürlichem in der Natur. 
Den sogenannten Lesewissern und Lexikongelehrten 
und den angehenden oder überzeugten Spiritisten 
stellte der Vortragende anheim, die eigenen An­
schauungen oder Erfahrungen während dieses Dor- 
trages vollständig zu ignorieren, um den Aus­
führungen vorurteilsfrei folgen und sie objektiv be­
urteilen zu können. Es habe noch nie ein Medium 
gegeben, so führte der Vortragende aus, das nicht 
als Schwindler oder Schwindlerin entlarvt worden 
sei. Das Chemnitzer Vlumenmedium Anna Rothe, 
das in jahrzehntelanger Betätigung als Medium 
durch die „Beziehungen zur Geisterwelt" einer 
immer größer gewordenen Schar von Anhängern 
ebenfalls auch aus hochgebildeten Kreisen — Sand 
in die Augen streute, wurde durch ihn überführt 
und wurde für die ausgedehnten und vor allen 
Dingen sehr einträglichen Schwindeleien mit acht­
zehn Monaten Gefängnis bestraft. Nur aufgrund 
des Obergutachtens eines bedeutenden Psychiaters, 
der erklärte, die Rothe sei so intensiv von der Wahn­
vorstellung, mit Geistern verkehren zu können, um­
fangen gewesen, daß sie im guten Glauben gehan­
delt habe, blieb sie vor Zuchthaus bewahrt. Lan­
court bekam für seine Enthüllung des Mediums 
seinerzeit von der Bürgerschaft Chemnitz die goldene 
Medaille; Anna Rothe starb im Gefängnis. Wie 
es mit diesem Medium gewesen sei, so verhalte es 
sich auch mit allen mehr oder weniger berühmten 
Spiritisten und Medien, wie z. B. Homes u. Slade, 
Fly u. Slade usw.; selbst die an übernatürlicher 
grenzenden, verblüffendsten Geisterszenen und 
andere Experimente beruhten zumteil auf den aller- 
einfachsten Tricks. Es könne nichts übernatürliches 
geben in der Natur, da alles auf feststehenden Ge­
setzen beruhe, und wenn sich in diesen uralten 
Gesetzen auch nur einiges ändern würde, so würd 
das gleichbedeutend sein mit dem Untergang alle 
lebenden Wesens der Welt. Dieser einfache, un­
erschütterliche Satz sei von den größten Gelehrten 
anerkannt; und wenn dennoch so vbele, Wissen­
schaftler und Ungebildete, am Spiritism us hängen, 
so sei das darauf zurückzuführen, weil sie alles das, 
wofür sie keine logische Erklärung haben, für über­
menschlich oder übernatürlich halten. Das Mysterroi 
aber — und darin seien sich alle Spiritisten gleich ^  
werde meist mit dem Begriff des übernatürliche 
identifiziert, das übersinnlich Scheinende für über 
menschlich gehalten. Ex, Vortragender, sei keine- 
falls etwa Atheist; im Gegenteil, er glaube an 
einen Gott und sei ein gottesfürchtiger Mann, un 
das könne jeder sein, der nicht an das übernatn^ 
liche glaube, wie die Spiritisten es tun. S ch lichs 
berührte der Vortragende die Angriffe der „Olul-
tistischen Rundschau" gegen ihn und erklärte, «M 
Freitag auf diese einzugehen. Dem sehr beifaUM 
aufgenommenen Vortrag folgten mehrere inte 
essante Fesselunqs- bezw. Entfesselungsszenen * 
dem bekannten Spiel-Kabinett. Die technische ^  
klärung dieses Tricks wird gleichfalls am Freitas 
Abend erfolgen.

— (Stadt theater . )  Heute. Donnerstag.
den 9. Februar, zum drittenmale »Madam 
Butterfly", große Oper in 3 Akten von EiacoM 
Puccini. Freitag den 10. Februar 2. KammerspM 
abend. Zur Aufführung gelangt „Der Graf 
Chaolais", Trauerspiel in 5 Akten von Rich A  , 
Hofmann. Dieses fein zisilierte, literarische W- 
mit seiner herrlich gebundenen Sprache hat sft 
nur auf der Bühne aller großen Theater 
Erfolg gehabt, auch die großen berühmten 
preten, wie Professor Possart, Dr. Pohl rc.. errang- 
mit Rezitationen dieses Werkes den gleichen Erl  ̂
Der Realistik wegen sei hiermit hingewiesen, ^  
die Ausführung dieses Stückes nur für das reU 
Alter berechtigt ist. Sonnabend den 11. 8  sM  
auf vielseitiges Verlangen zum unwiderrul ^  
letztenmal« „Die keusche Susanne", Operette 
3 Akten von Jean Eilbert. Sonntag den 12. F-ds * 
nachmittags das hier mit so überaus großem B-ii

nlthl
aufgenommene Schauspiel „Taifun". 
Vertrag mit dem Verleger dieses Stückes
lich betont, daß dasselbe zu ermäßigten Preisen n ^ 
aufgeführt werden darf, hat die Direktion es  ̂
beim Verfasser durchgesetzt, daß auch dem 
minderbemittelten Publikum Gplo«"nheit 9 ^



N ^ e s e s  Stück zu sehen. Sonntag Abend: Neu 
von - r F l e d e r m a u s " ,  Operette in 3 Akten 
krökl» Strauß Die ersten Opern- und Operetten- 
de/mr-  ̂ ^  dieser Vorstellung beschäftigt; gleich 
all» Erstaufführung sind für diese Vorstellung 

Orrgrnaltänze einstudiert.
A,,^? e r d i  „ g i, n g ) Zur Verpachtung der 
den  ̂ ^es etwa 250000 Kubikmeter enthalten- 
sta„? '^ lagers im städtischen Forstbezirk Ottek 
Tern, in der Obei'öisterei Weißhof erneut 

°n. Es sind 11 Gebote eingegangen, von 
An? Finnen, von der Aktiengesellschaft
mit/» " " '^ n z , von bei Handelsgesellschaft Thom 
da-; Firma Grosser, die, soweit ersichtlich,

^^A itgebot abgegeben hat.
G e r ü c h t  v o n  e i n e m  g r ö ß e r e n

na /  , ° h " u n f a l l  b e i  A l l e n s t e i n )  wird
er»?» ?Elicher Meldung aus Königsberg für falsch
7öna ^  sind nur zwei Wagen des Eüterzuges 
in s ;? "  ^  Februar, abends 10 Uhr 20 Minuten, 
entm"?/^ter 318,0 der Strecke Allenstein—Korschen 

wodurch beide Gleise auf kurze Zeit un- 
llrtn^* Wurden. Personen sind nicht verletzt. Die 
Sckn-? der Entgleisung war vermutlich starker 
Per!» E  — Wegen dieses Zugunsalls traf der 
Uin io 252 gestern statt um 5 Uhr früh erst 
Zz ".llhr vormittags hier ein. Die nachfolgenden 
hat-> ,"en keine Verspätungen mehr. Auch sonst 
verl»E starke Schneefall noch keine erheblichen Zug- 
"Ipatungen im Gefolge.

Polt?-/^.v > > z e ! l i m » s .) Arrestanten verzeichnet der 
^w -'-ichl heute nicht.

de, N , ' ? ° "  d e r  Wei chse l . )  Der Wasserstand 
ist ,-u^i^  betrug bei T h o r n  heule IM  Meter er 
C h >» Ü'stern „in 82 Zentimeter ge s t i e ge n .  Bei 
Dlet»-  ̂ i ° w I c e  ist der Strom von 3.12 auf 3 00

Lo^dgorz, g. Februar. (Etat der Kämmereikasse. 
kan. "°rmin.) Der Etat für die hiesige Kämmerei- 
»abn, nunmehr ausliegt, weist in den Ein-
Dix ^.537 Mark mehr als der vorjährige Etat auf. 
dem n  . iteinnahme inklusive einem Bestand aus 
sich Vorjahre in Höhe von 6021,40 Mark beläuft 
«iisa»? 88.90 Mark; ihr steht eine Eesamt- 
dahm ^ 7^  gleicher Höhe gegenüber. Die Ein- 
«N a?" sich u. a. zusammen aus: 49 276 Mark 
tzj.^bMeindeabgaben (im Vorjahre 42S74 Mark), 
<Säg 1500 Mark (800 Mark). Gemeindesteuern 
s?i n». .W ut der Einkommensteuer) 30 240 Mark

^  «0 Prozent ermäßigt worden ist, ist mit 11 761
^egen 12184 Mark im Vorjahre veranschlagt ^den rn___ ______

l24 o ^
'' 00 Die Grund- und Gebäudesteuer, die

Gewerbesteuer mit 3135 (3000) Mark. 
kost? n Ausgaben sind eingestellt: Verwaltungs- 
^  ^  ^00 (9520) Mark, Kreis- und Provinzial- 
der 16 087,90 (13 087,90) Mark, Unterhaltung 
Änr ^ e n ,  Wege, Brücken usw. 4250 (3650) Mark 
sack,K und Amortisation 7505 (7505) Mark. Die 
Dachen betragen 6305 (3990) Mark.

uranschräge schließen ab: Kämmereikasse
Mark, Gasanstaltskasse 26 950 Mark. 

H^riverkskasse 1 1195  Mark, Summa 124 733,90 
gegen 114 525,90 Mark im Jahre 1910. — 

an Angelegenheit der Überlassung des Platzes 
deis^r katholischen Kirche durch den Magistrat an 
iM^Utholischen Kirchenvorstand fand heute Vor- 
de§ Lokaltermin statt. Infolge der Abfuhr 
a lte i/^ b  aus der Grube ist der Platz mit dem 
ha?..^rchlichen Wahrzeichen gefährdet, weshalb 
aa? ?^ses auf dem Friedhofe aufstellen will, vor- 
Nen^tzt,. ^aß sich Podgorz entschließt, den frei- 
Cj. .^enen Platz neben dem Gaswerk mit einem 
Rbr unmittelbar vor dem Kirchhof (Schlüssel- 

n?r Fußsteg) einzutauschen.
Te?Us Russisch-Polen, 7. Februar. (Neue B in itat der 
'hkyf Oen.) I n  C s s e lm  erschossen D ienstag Noch' 

gebliebene Verbrecher einen sie verfolgenden 
Stuten. Auf der Flucht warfen sie dann eine 

her? '  ^rrch deren Explosion eine Person getötet und 
H??Ulndet wurden. Einer der Verwundeten, der 

'h acht steht, die Bombe geworseu zu haben, liegt
^°nkenhaus.

3. S itzu ng der Thorner 
»^hdw erordneunvkrsam m lung

Mittwoch den 8. Februar, nachmittags 3'/» Uhr. 
, i . „ (Schluß.)

^ A l s  letzter Punkt der öffentlichen Sitzung

d e r  A n l i e g e r  d e r  H o f s t r a ß ei d ^ a b e

^ E ? b a u  ist die Stadt mtt den Anliegern "der 
in einen Proz ß geraten, der in zwei Jn-

^ltzen^P^ Magsitrat gewandt und ihm e'nen

Magistrat abgelehnt, ^etzt wenden 
^  grr an die Stadtverordnetenversamm- 

^ einem ähnlichen Vorschlag. Drr Referent 
?  Ani; Eingaben. I n  der ersten erklärten sich 

zw??ger bereit, ein Drittel d"r Kosten und in 
^ s c h ^ n  d i e H ä l f t e  derselben zu tragen. Der 

beantragt Ablehnung des Vorschlages. 
^  streit ^  elch legt ausführlich die Vorgeschichte 

Angelegenheit dar. Die Hofstraße sei 
i? ^ ? e s  Gemernd Beschlusses ausgebaut Noch 

der essen das Ortsstatut aufgestellt war, sind 
?) Heg osorombergerstraßeneck? der Gasthof zum 

und an der Mellienstraßeneck-' das 
b?Usex ^Aiedl'ch überbaut worden. Die anderen 

b-reits im Rahmen des Fluchtlinien- 
Kopfstanden. Als wir nun die Anlieger zu 

oü-die Q? des Straßenbaues heranzogen, erklärten 
E lende ^ i nicht fertig. S^s erlangten das

l f t i g e  Kos t e n  v e r z i c h t e t ,  
hier anerkannt worden, es liegt

meinde a u f  kün
Dieser Verzicht ist hier anerkannt worden, es 
also kein Hindernis mehr vor, die Anlieger zu den 
Kosten heranzuziehen. Es brauchte nicht einmal die 
Fluchtlinie geändert werden, doch halten wir diese 
Veränderung für wünschenswert. Wir bitten, den 
Vergleichsvorschlag abzulehnen. Die Annahme wär^ 
eine Ungerechtigkeit g gen die Anlieger der Wald­
straße und verlängerten Parkstraße, die willig alle 
Kosten getragen haben. Stv. Zustizrat F e i l c h e n  - 
f e l d :  Den Ausführungen des Herrn Vorredners 
habe ich entnommen, daß die Stadt jedenfalls nicht 
unzweifelhaft recht hat. Sie hat den Prozeß in zwei 
Instanzen verloren und wird den dritten Prozeß, 
obwohl sie recht hat, wahrscheinlich auch verlieren. 
(Heiterkeit.) Wenn uns die Ä adt das Register der 
Streitfälle vorlegen würde, so würden wir ersehen, 
daß sie recht wenig Prozesse gewinnt, obwohl sie 
immer recht hat. (Heiterkeit.) Sie hat überhaupt 
keine glückliche Ader für Prozepe. Sie führt Prozesse 
wegen Eingemeindung, Patronaten usw. Ich bin em 
großer Freund von Prozessen, aber nur, wenn 
andere sie führen. (Heiterkeit.) Von zweifelhaften 
Prozessen für m'ch. würde ich die Hand lassen. Hier 
handelt es sich doch um eine Streitfrage. Da sollte 
man doch einen Vergleichsvorschlag nicht so ohne 
weiteres von der Hand weisen, zumal man in der 
Sache bisher immer unrecht bekommen hat. Warum 
will man sich denn durchaus garnicht auf Unter- 
handlungen einlasien? Ich bin g ^ad M  dafür daß 
man den Vorschlag annimmt. Tatsächlich rst die 
Straße unfertig. Die überbauten Häuser vom 
„grünen Wald" und Niedlich stehen noch und wer­
den wohl noch recht lange stehen. Die eine Seite 
zeigt noch recht erhebliche Luck-m. Da genügt doch 
die bloße Erklärung nicht: Die Straße ist fertig. 
Das ist doch nicht Gottes Wort: Es werde und es 
ward. Ein Wort ist noch keine Tat. Durch eine 
bloße Erklärung wird keine Straße fertig. So et­
was macht nur böses Blut. Wir führen viel zu viel 
Prozesse. Jedenfalls bitte ich, den Vorschlag nicht 
definitiv von der Hand zu weisen. Syndikus K e ! ch: 
Auf die Frage, ob wir im allgemeinen Prozesse ge­
winnen oder verlieren, will ich nicht eingehen. 
(Stv. F e i l c h e n f e l d :  Warum denn nicht? Große 
Heiterkeit.) Wir können uns ja gelegentlich der 
weiteren EtaisberaLung darüber un terhalte  Wie 
uns. so geht es auch verschiedenen andern Städten. 
Hier handelt es sich um eine prinzipielle H-rage: 
sind wir berechtigt, die Kosten von den Anliegern 
zu fordern oder nicht. Darm soll Klarheit ge­
schaffen werden. Die Kosten spielen bei Ver- 
walrungsgerichLcn k:ine Rolle, da ste unerheblich 
sind. Es wäre ein Unrecht gegen andere Anlieg r, 
welche die ganzen Kosten tragen müssen, w enn wir 
hier den Anliegern der Hofstraße die Hälfte der 
Kosten erlassen. Warum d.r Mag strat von stmem 
Standpunkt abgehen soll, ist nimt gut einzusehen. 
Stv. K r a u s e :  Ich muß gleichfalls dem H rrn 
Feilchenfeld widersprechen. Die Stadt hat m beiden 
Instanzen den Prozeß verloren, w-nl sie sich den 
Anli gern zu entgegenkommend gezeigt hat. Sie 
hätte die Enteignung durchführen und die ganzen 
Kosten der Hofstraße auferlegen (ollen. Jetzt er­
scheint es mir auch noch zweifelhaft, ob die Stadt 
den schweb nden Prozeß gewinnen wird. M it einem 
Drittel oder der Hälfte der Kosten kann die Stadt 
unmöglich zufrieden sein. Da müßte man sich ja bei 
Anlage späterer Straßen am b/stm die Kosten vor­
her hinterlegen lassm. Wenn wir bei einer Straße 
Ausnahme machen, schaffen wir einen Präd ^endfall 
und es kommen uns andere Straßen mit ähnlichen 
Vorschlägen. Stv. W a r t m a n n :  Ich bin mehr

»t entscheidend, hier handelt es sich um die Frage, 
ob die Anlieger zur Zahlung verpflichtet sind. Und 
da können sich die Anli ger dcr Hofstraße auf zwei 
für sie günstige Gerichtsentscheidungen stützen und 
sie Haben noch die günstige Chance, auch in dem 
neuen Verfahren zu g winnen. Da würde es sich 
wohl rechtfertigen lasten, wenn man auf eine 
Einigung einginge, womit keineswegs Anderen ein 

Umsoweniger, als die Ver­Unrecht geschehe. „ .
waltungsger'chtsentscheidungen nie genereller Natur 
zu stin pflegen, sondern jedm Fall immer für sich 
b handeln. Ich vin dahrr für sie Einigung. Stv.

geben, daß dieser Gesichtspunkt hier richtig sei. Es 
würde ihm, Redner, nicht einfallen, irgendwelchen 
Straßenanliegern einen Erlaß ihrer Anliegerkasten 
zu bewilligen, wenn diese Forderung nicht irgendwie 
begründet wäre, wohl aber würde er auch anderen 
Straßenanliegern entgegenkommen, wenn diese ihre 
Forderung in ähnlicher Weise motivieren könnten 
wie die Anlieger der Hofstraße. Ein Präzedenzfall 
für Andere würde also keineswegs geschaffen. Stv. 
D r e y e r  kann sich diesen Gründen nur anschließen 
und ist ebenfalls für eine Einigung. Es könnte ja 
durch die Verhandlungen ein höherer Betrag als 
die Hälfte erzielt werden. Stv. Justizrat S c h le e

Grundlage für ihre Forderungen geschaffen, 
bitte den Magistratsantrag anzunehmen. Der V o r ­
si t zer :  Wenn wir zu keinem Beschluß kommen 
können, so schlage ich vor, die Sache zur nächsten 
Sitzung zu vertagen, da sie nicht eilig ist. — Es 
werden Schlußrufe laut. — Stv. R o m a n n :  Ich 
hab^ Herrn Feilchenfeld so verstanden, daß er nicht 
gerade den Antrag der Anlieger annehmen will, 
sondern nur den Magistrat bittet, in Verhandlungen 
einzutreten, sind dafür wäre ich auch. Die Bürger 
müssen ja bei so langen Prozessen verzweifeln. Bei 
der Abstimmung wird der Ausschußantrag mit 
schwacher M ajorität angenommen. Der Vorschlag 
der Anlieger rst also abgewiesen. Es wurde setzt in 
die geheime Sitzung eingetreten, in welcher die 
Sitzung noch über den ausgesetzten Punkt des 
Theateretats verhandelte und dann den Bericht der 
Kommission zur Vorbereitung der Wahl des Ersten 
Bürgermeisters entgegennahm.

Schluß ?48 Uhr.

M n l l l « t ; i f o l « i m ' S .
( E i n  h e f t i g e r  W i r  b e l stu rm ), der 

drei Tage und zwei Nächte anhielt, wütete 
nach einem im Kolonialininisteiium zu Paris 
eingetroffenen Kabeltelegramm auf der Insel 
Nöunion. Die Schätzung des Schadens ist 
unmöglich, da sämtliche Verbindungen unter- 
biochen sind.

( F e u e  r i n  e i n e r V e r l i n e r M i e t S '  
ka f e r ne . )  Bei einem Brande in der 
Müllerstraße mußten 16 Personen über 
Leitern und mit Sprungtüchern in Sicherheit 
gebracht werden, sechs fanden Aufnahme im 
Virchow-Klankenhaus; ein Feuerwehrmann 
erkrankte an Rauchvergiftung.

eben aus dem Grunde, weil die 
Flächen nicht dem Fluchtl'ennnplan gr- 

e-; . " t  waren. Die Drohung m it dem Knt-
^k °< °M ah ren  schreckte nicht, da 
In h a lt,°e r  Stadt zu teuer. D r Vi

werden, dann gelte die Straße als 
iduno ^Magistra^ äußerte^ er,  ̂daß die

^ zugunsten der Stadt noch nicht über 
erhoben fti. Diese Auffassung teilte 

l - ^ v ^ ^ r a t  nicht. Na ch einer En scheidung des 
 ̂ vy^^ungsgerichLs könmn die Anlieger auch 
Kvpp völliger Fertigstellung einer Straße zu 

" herangezogen werden, wenn die Ee-

M e y e r :  Ich bitte gleichfalls den Vergleich anzu­
nehmen. Der Proceß ist zweimal verloren, warum 
noch weiter Lotterie spielen? Ich wäre für Weiter- 
führung des Prozess s, wenn der Magistrat es auf 
sich nimmt, die Kosten zu tragen, wenn wir ver­
lieren. (Heiterkeit.) Ich bitte den Vorschlag auf 
Zahlung der halben Kosten anzunehmen Stv.
Justizrat A r e n s o h n  glaubt vor ein m Vergleich 
warnen zu müssen, da es eine Unbilligkeit gegen die 
andern Straßenanlieger wäre. Syndikus K elch 
teilt mit, daß es sich um ein Objekt von 5—6000 
Mark handle, die man doch nicht ohne weiteres den 
Anliegern schenken könne. Stv. A c k e r m a n n  hält 
einen Vergleich besser als einen Proz ß. Die An­
lieg.r haben sich darauf berufen, daß dm Be­
wohnern der Talstraße 2—3 dir Kosten erlassen sind.
Er bitte um Angabe der Gründe. Syndikus 
K elch: Zunächst müsse betont werden, daß den An­
lieg rn der Talstraße nur die Hälfte drr Kosten 
erlassen wurde. Die Talstraße war die erste, bei der 
das Fluchtliniengesetz zur Anwendung kam. Der 
Weg war provisorisch bis zu den Gärten vorher fest­
gelegt worden, auch hatten sie zur Kanalisation bei­
gesteuert, daher zngte der Magistrat hier aus- 
nahmsw ise größeres Entgegenkommen. Stv. Justiz­
rat F e i l c h e n f e l d :  Es sei der Ausdruck von 
Sch nken gefallen. Davon könne gar keine Rede se'n.
Es handle sich um eine Streitfrage in der die Stadt 
bisher immer unrecht bekommen habe. Er sei im 
Verwaltungsrecht nicht so bewandert, aber der 
Syndikus habe selber zugegeben, der Prozeß könne 
auch jetzt verloren g hen. Es sei darum nicht zu ver­
stehen. warum der Magistrat so fest auf seinem 
Standpunkt beharre. Vürgerme'ster S t a c h o wi t z :
Wir wollen weder etwas schmken, noch e.was ge­
schenkt haben, es soll die Rechtsfrage entschi den 
werden, ob die Anlieger zur Zahlung verpflichtet 
sind. Machen wir hier eine Ausnahme, so kommen 
uns andere Straß n sofort mit solchen Anliegen.
Die Folgen sind garnicht abzusehen. Die Kosten 
beim VerwalLunasgerickt sind gering, 40—50 Mark, 
da der gegnerische Ncchtsanwalt nicht zu bezahlen 
ist. Stv. Ub r i k :  Auch Lei ihm sei ein Anlieger 
der Hofstraße gewesen und er fti anfangs dem Vor­
schlage geneigt gewesen doch seitdem er der Aus- 
schußsitzung beig. wohnt, sei er anderer Ansicht ge­
worden. Die Anlieger haben bereits eine hohe Ver­
günstigung. indem ssevon späterenKosten b freit sind.
Ein^n Prözedenzfall zu schaffen, sei immer bedenk­
lich. Davor müsse im Interesse der Stadt und der

man den Anliegern der Hofstraße nicht entgegen-
kommen könn^, weil dies em Unrecht gegen alle Wetter Schnee """ ^ ^bruar 
andern Anli ger sein würde, sei von den Herren Getreide, Mlse,rsrijchte lind Ossoate«, werden außer dem 

m und librrk und dem Herrn Bürgermeister notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
worden. Er, Redner, könne aber mcht zu- nsonceinößig vorn Känfer an den Verkäufer vergü te t .

Neueste Nachrichten.
Zum Befinden des Kaisers.

B e r l i n ,  9. Februar. Die Erkältung des 
Kaisers verläuft regelmäßig; Fieber ist nicht 
vorhanden. Immerhin muh der Kaiser einige 
Tage das Bett hüten.

Aus der Budgetkommission.
B e r l i n ,  9. Februar. Die Budgetkom­

mission des Reichstages beriet die Kosten der 
Militärvorlage weiter. Ein nationalliberaler 
Abgeordneter wünschte eine bestimmtere Er­
klärung des Reichsschatzsekretiirs darüber, ob 
neue Steuern durch die Vorlage überhaupt 
nicht erforderlich werden würden. Der Schatz­
sekretär führte aus, selbst wenn die bei der 
Finanzreform in Ansatz gebrachten 5VV Millio­
nen Mark voll erreicht würden, müsse recht 
sparsam gewirtschaftet werden, wenn neue 
Steuern vermieden werden sollten.

Ein Duell mit unblutigem Ausgang.
B e r l i n .  9. Februar. I n  der weiteren 

Umgebung Berlins fand gestern Nachmittag das 
Pistolenduell zwischen Herrn Thyssen jun. und 
dessen ehemaligem Generalbevollmächtigten 
Rechtsanwalt Dr. Vorchardt. das vor einigen 
Tagen durch Eingreifen der Polizei verhindert 
wurde, statt. Dem „Lokalanz." zufolge blieben 
die Gegner unverletzt und schieden unversöhnt.

Automobilstrahe.
B e r l i n , 9. Februar. Der Kaiser hat das 

Projekt einer kaiserlichen Automobilstrahe vom 
Berliner Schloß nach dem Potsdamer Schloß 
im Zuge der Döberitzer Heerstrahe genehmigt. 
Die beteiligten Städte haben ihre Unter­
stützung zugesagt. Durch dieses Projekt wird es 
ermöglicht, in 35 Minuten vom Berliner 
Schloß nach dem Potsdamer Schloß zu fahren.

Internationale Konferenz gegen die Pest- 
«nd Cholsragefahr.

P a r i s ,  9. Februar. Ein Ausschuß der 
Kammer beschloß, den Präsidenten F älliges 
zu ersuchen, für baldige Einberufung einer 
internationalen Konferenz einzutreten, die be­
auftragt werden soll, M ittel und Wege zur 
Eindämmung der Pest- und Choleragefahr zu 
suchen.

Studentenstreik.
P e t e r s b u r g ,  9. Februar. Gestern fand 

in der Duma eine Versammlung statt, an der 
nur ein Teil der Studenten teilnahm. Sie be­
schloß, morgen mit der Einstellung des Be­
suches der Vorlesungen zu beginnen. Ehe die 
Behörden einschreiten konnten, war die Ver­
sammlung bereits beendet.

Die Pest.
C h a r b i n .  9. Februar. Hier sind gestern 

23 Chinesen und 9 Europäer an der Pest ge­
storben. I n  dem Orte Kwangtschingtsche 
sterben an der Pest täglich 5V bis 199 Personen.

Der Einzug des Regenten.
T e h e r a n .  9. Februar. Gestern Nach­

mittag erfolgte ohne Zwische KM der Einzug 
des Regenten in die Hauptstc??.

, Wekze, r  imverändert, per Tonne V2N 1000 Rgh 
Reguliern« gs-Preis 196 Mk. 
per Februar—März 196 Mk. bez. 
per M ärz-April 19S Mk. bez. 
inländ. hochbunter 766-783 Gr. 291—2021/, Mk. bez. 
inländ. roter 716—742 Gr. 179—190 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 726 Gr. 1L9 Mk. bez.

N o § g ? i! ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negnlierungspreis 14?i/^ Mk. 
per Februar—März 148 Br., 147". Gd. 
per März—April 149 Br.. 148V, Gd. 
per April-M ai 15G/, Mk. bez.

Gerst e unverändert, per Tonne von 1000 
inländ. 629-662 Gr. 145—160 Mk. bez. 
transito 112-1151/, Mk. bez.

Ha f e r  fest, ver Tonne von 1000 5igr. 
inländ. 143—152 Mk. 
transito 99—103 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: nach stetig ruhlger.
Nendement 88»/» fr. Neusahrw. 9,15 Mk. inkl. S .

Kl e i e  per 100 5igr. Weizen- 9,60—9,75 Mk. bez. 
Roggen- 8,50—8.90 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
9.Febr. j-8. Febr.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknolen. . . . ^
Russische Ballknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Dentsche Reichsar,leihe -
Denlsche Reichsanlelhe 3 °/,> , .
Preussische Llonsols 3'/..o/<>
Preussische Licmsols 3"/,». . , . 
Thorner Stadtanleihe 4 "/„.  ̂ . 
Thorner Stadtanleihe 3' ^"/« . . 
Westpreussische Pfandbriefe 3'/z O/g 
Mesiprenssislhe Pfandbriefe 3"/„nenl. 1!.
Rumänische Rente von 1894 4 -^
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/y .
Polnische Psandbriese 4'/2«Vo . . - - 05,30
Grosse Ger1.n:r Strassenbahn-Äktiett . 193.75
Dentsche Bank-Aktien............................  267.—
Diskollto-Llolmnalidit-Atttelle...................195,75
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 124,50 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 128,20 
Allgemeine Elektrizitäts-AktiengesellschafL 266,60 
Vochumer Gußstahl-Aktien. . . .  231.25
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  190,25
Laurahütte-Aktien................................ 1 174,—

Weizen loko in Newyork.................................. 9 7 ^
„ Mai 1911......................................  204,50
„ Juli ........................................... 205,-
„ September. . . ....................... .........

Roggen M a i ......................   159,25 158,«5
. Juli  ........................................161.LS 181.-
„ September. . : .

Spiritus: 70 er loko . . .
Bankdiskont 4V2°/o,Lombardzinsfuß 5*/, °/o,Privatdiskont 3Vg o/<>

D a n z i g , S Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 43 in­
ländische, 40 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  9. Februar (Getreidemarkt) Zufuhr 
69 inländische, 56 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 10 Waggon Kuchem__________

85,30
216,60

64.50 
84,70
94.50 
84,60

89.80
80,60
92,10

85.25
216,50

94.50 
84,70
94.50 
84,60

89.90
80,60
92,10
94,40
95,89

198,25
266,90
195.50 
124,40 
129,—
267.75
232.50 
191,30
174.50 
97»/«

204.76 
205,—

v'
Ki

B r o m b c r g , 8. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. hottänd. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brcmd- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 142 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
139 Mk., do. 116 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 135 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 13 >—133 Mk., Drauware 145—156 Mk. — 
"Mererbsen 149-155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 

wnsum 148-156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. Februar. Zuckerbericht. Aornzucker
88 Grad ohne Sack 8,85-8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Su.l 7,05—7.15. Stimmung: ruhiger. Brotrassinave I 
ohne Fass 19,00-19,12Vg. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Nassinabe mit Sack 18,75—1 8 , Gem. Mette I 
mit Sack 18/c5—18,37r/2. Stimmung: ruhig. ______

H ,,, b n r g, 8. Februar. Rttdöl fest, verzollt 60,50- 
'.tasfee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez- 
Gewicht 0,800» loko fest. 6,50. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deittschen Seewärts.

Ha mb u r g ,  9. Februar 1910.

Name der 
Beobachlimgs. 

Station

L
L «
L .s
N

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter
Te

m
pe

ra
w

r
Ce

lsi
us

Borkltm 775,8 S O bedeckt 1
HambnrH 776,7 W S W wolkig -  3
Swinemunde 774,3 W N W heiter — 2
Nensahrwafser 7710, S W bedeckt -1 3
Memel 739.9! S Schnee — 6
Hannover ?7i,4 S  W halo bedeckt
Berlin 775,8 NW wolkig ! -  4
Dresden 773,9 — molkig — 7
Breslan 774,9 W N W halbbedeckt — 6
Bromberg 773,4 W ! Schnee — 6
Meg 777 1 N N O !wolkenlos — L
Frankfurt (Mai,») 776,8 NO ! Dunst — 5
Karlsruhe (Baden) 777,6 ONO wolkenlos — 7
München 780,1 S W wolkenlos -14
Zugspitze 5^9,3 NO heiter —20
^Ltity 771,4 S bedeckt
Averdeen 77 l,4 S wolkig
Fle r.'Aiz- 772,3 NO wolkenlos - 1
Parts 77.),5 NO wolkenlos — 3
Biisirngen 776,2  ̂ S wolkig 1
Chiistianstmd 769.4 ' W S W bedeckt 3
S lag eil 771,5 W S W bedeckt j 1
Kopenhagen 774,2 W Dunst ! -  2
Stocktzottn 767,2 W bedeckt 0
Hi<:>araüda 7o9.3 S O bedeckt ! — 7
Archangel 758.3 W NW bedeckt ! -1 6
Si. Petersburg 766,9  ̂ W ibedeckt j -2 1
Riga 769.5 — 'halvbedeckt
Wurichau 772,0 N N W wolkenlos j -1 2
Wien 775,8 NW ibedeckt ! -  6
Nam 769,7 N ! wolkenlos ! 0

itt

0 776

5 77g
0 E  
0 ^
1 7b0 
1 75̂  
0
0 ?(^
0 76o
1 773 
0 76-4.

H a m b u r g .  9. Februar, 10̂  Uhr vorn!. Hochdruck­
gebiet, südostwärts erlagert über KonLiuentalemopa, üb^r 
<8-1 mm über Bayern, Ausläufer nach dem Norweg sitzen Meer 
und West ußland; südostwärts ziehender Ausläufer von der 
Eismeerdeprejsion nach Skandinavien und der Ostsee; Barometer 
auf Island stark gefallen. Witterung in Deutschland: Im  
Süden heiter, Ostminde, teilweise strenge Kälte, im Norden 
trübe, Westwinde, an der Küste stellenweise TauweLter, Osten 
hatte Niederschlage.________ __________

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«.
von, 9 Februar, früh 7* Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad Celf.
Wet t e r -  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o me t e r s t a n d :  770 m-n.

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatt« 
2 n rob Gell., n edrialle — 7 Grad Celf.

M iUeUttngen dcs össenlUchen W etterdienstes
(D.Lnststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 10. Februar: 
Frost allmählich nachlassend, Niederschlage, Kälte, Periode 
demnächst beendet.______ _________________________

10. Februar: Sonnenaufgang 7.30 Uhr,
Sonnenuntergang 4.59 Uhr,
Mondaufgang 12.51 Uhr, 
Monduntergang 6. 3 Uhr.



K  V U o  N S 8 8 M L K K  ß

Dund zrau MartkL,K
H geb. k a e s ilio iv s k i, K
E v e r m ä h l t e .  D
Iß B e r lin ,  30. Januar 1911. A

Kelrannlmachnng.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis, daß Herr Kaufmann 
OL'A Altstadt. Markt 14
wohnhaft, zum Schiedsmmm des 
I I I .  und zum Schiedsmmmsftellver- 
treter des I I .  Bezirks der Stadt 
Thorn auf die Dauer van 3 Jahren ge­
wählt und bestätigt worden ist.

Herr vo ran  hat die Geschäfte bereits 
übernommen.

Der I I I .  Schiedsmannsbezirk umfaßt 
folgende S traßen: Altstädt. M arkt 13 bis 
37, Breiteste, nördliche Seite gerade 
Nummern 8—46, Culmerstr., ewerbe- 
schule, Grabenstr. 32—42, Kiosterstr., 
Kreisbaus, Landespolizeigefänouis, M a- 
rienstr. 2, Mauerstr. nördlicher Te il bis 
zur Breiteste., Schillerstr., Schuhmacherstr., 
Stadttheater.

Thorn den 9. Februar 1911.
Der M agistra t.______

ZilmMrsteWiiliz.
Am

Freitag den 10. Februar 1911,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich Gerberstratze 14:
4 Sophas, 2 Schlassophas, 
Betten, 2 Nleiderspinde, 1 
Wäschespind, 1 Spiegelspind- 
chen, Kleiderständer, 2 Näh­
maschinen. 4 Uhren. Mchen- 
garnitur, Uronleuchter, 2 
vettgestelle mit Matratzen, 
2 Spiegel, 1 alten Schreib­
sekretär, 2 alte Fahrräder, 
Bilder, j  Uopierpresse, Tische, 
Stühle. 1 Pelz u. a. m.

öffentlich versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
Thorn den 8. Februar 1911.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZmiOmsleiMW.
Am

Freitag den 10. Februar 1911,
mittags 12 Uhr,

werde ich :
1 Ulavier, 2 wäschespinde, 
1 Sopha, 1 Sopbatisch, 2 
Anzüge, 1 Ueberzieher, Ro 
mane, votksschriften, Post 
karten-Albums, Photogra 
phie-Albums, Ansichtskarten, 
Reitzzeuge. Tuschkasten, Pa­
tenbriese, Wunschbogen, 
Schreibzeuge. Schreibhefte, 
Uouverts, Ziahlsedern,Brief­
mappen, Tinten u. v. a. m.

öffentlich versteigern.
Sammelplatz am Coppermkns.
Thorn den 4. Februar 1911.

_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Oessentllche
BlUiBliersteizermz.

Am
Lonuabend den 11. Februar 1911,

vormittags 9 Uhr,
werde ich bei dem Sattlermeister N L i v -  
i l l l o l r  in  Schönsee:

1 Satz,
3 Geigen,
5 Bilder und 
1 Sophagestel!

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
A s i l l a i c k t ,

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZiWOmsleigMW.
Am

Sonnabend den 11. Febrnar 1911,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in  Stewken-Schietzplatz: ^

1 Nastenwagen
öffentlich versteigern.

Sammelplatz am Hohenzollernpark. 
Thorn den 9. Februar 1911.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Frische

S c h e l l f i s c h e ,

Eabliau,
frische K ote le ttes  

K im o n s b ro t
30 und 60 P f.,

G ra h a m b ro t
10. 15 u. 30 Pf.,

K ln rd b ro l
10 u. 30 P f.,

Mesim-NemrangM
d 10 u. 16 P f„  Schock 5,50 u. 7,00 Mk., 

empfiehlt

K »  s s A n i s s .

zu vermieten im Fuhrgeschäft von
I t r n m r r r s ,  K l. Marktstr. 11.

S -A lk i M M « N  U L K

Herrn, der bereit
ist, Zigarren an W irte 

rc. zu verkaufen gegen hohe Provision 
oder 300 M ark Vergutigung per M onat, 
sogleich zu schreiben an M U r . VoLK- 
msrur, Hamburg 24._________ ________

Welche Brauerei
würde tüchtigen Geschäftsmann zu einem 
mittleren Restaurant verhelfen. Angebote 
unter ÄL. O . an die Geschäftsstelle der 
„Presse .

Kleines Geschäft,
ganz gleich welcher Branche, oder

Restaurant
sofort zu pachten gesucht. Einige Tausend 
M ark vorhanden. Angeb. erbeten unter 
M . 4S. an die Geschäftsst. der „Presse".

Restaurant oder Vüsett
zu übernehmen gesucht. Angebote unter 
IL  1^ an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Stellelisilrlctiote
Verheirateter, tüchtiger

S S M U 7
zum 1. A p ril gesucht.

Rittergut Melub
_______ bei Briesen Westpr.

S tM K lltM .
zuverlässig und sicherer Rechner, stellt per 
sofort oder später bei gutem Gehalt und 
hoher Provision für dauernde Stellung 
ein. Es wollen sich nur Kutscher mel­
den, die keine Arbeit scheuen und denen 
es an dauernder Stellung liegt.

L .
Mineralwasserfabrik und Brennspiritus- 
_____ VerLriebsstelle.____________

ID M W W li»
die gewillt ist, auch in der Expedition 
meiner Samenhandlung mitzuhelfen, für 
sofort oder später gesucht. Schriftliche 
Bewerbungen erbeten.

O n r l  M a N o n .  T h o rn , 
Tuch- und S am enhand lung.

ssHin au fland iges M ädchen für den 
^  Tag gesucht. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse^._________________

5uche und empfehle
Mädchen für alles, Stubenmädchen und 

jüngere Knechte aufs Land. 
w s u ä s  kveWkn, gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Bäckerfiraße 11.

AttfwrLrLerm- - -̂E.Brückenstr. 18, 2.

sucht
Allgemeine Ortskrankenkasse.

GeM-Darlehrr
reell. Anfragen 20 Psg. Rückporto.

8 . A ko its r, B r r  d ln ii, Opitzstr. 44.

12- 15M  «k.
L 5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu­
bebautes Grundstück Bromberger V o r ­
stadt. M iete 5000 Mk. Angebote unter 
.4 . HO an die Geschäftsst. der „Presse".

U M  auf ländl. Grund- 
L v L L I.  stück zur 1. Stelle 

sofort oder später ges. Angeb. unt. ^ V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 0 0 9 6  M K . ,
erststellig, sofort zu vergeben. Angebote 
unter 2 . 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".__________

>In kaufe» gesucht,
"E in tn  gebrauchten

Zar!rßel-M«i>ser
sucht zu kaufen

Maschmengew.-Abt. Nr. 4.

abzugeben Grabenstr. 14, 2.

Chaiselongue K ,""LL
billig zu verkaufen
___________Schuhmacherstratze 2. 2.

Ferkel
stehen zum Verkauf.

^  L i« K x > ii, i8 lr1 , T h o rn -M o cke r,
___ Kosakenstraße.______

1 Klavier, 1 Kücheneinrichtung, 
1 Gaskocher, 1 Bücherschrank, 
1 Brillautstuhl, 1 Garderoben­
ständer mit Spiegel, alles fast 
neu, fortzugshalb. billig zu verk.
Vreitestratze 6, 3. r .  Eing. Mauerstr.

^  W  Liebhaber. A
l lp M I Ä N

preiswert verkäuflich. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
M ro k h .L e x ik o n  u.photogr. Apparat, 

9X12, beides gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Angebote unter LL. 1 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

hat billig abzugeben
K i v l r a i  r l  IL e t t in r L n s lL Z ,  T h o rn  3,

Lrombergerstr. 110.

Vereinigung der Musiksreme.
------ «»>------

welches am 11. Januar ausfiel, ist auf den
13. F e b r u a r  Wontag), 8 Uhr abends,

verlegt worden.
Gewonnen für diesen Kammermnsikabend sind die Damen der Berliner 

Streichquartett-Vereinigung der königlichen Hochschullehrerin L rL d r ls lS

Für Nichtabonnenten gibt die Sek^arlrsche Buchhandlung Einlaß­
karten zu den bekannten Sätzen aus.

I .  A .:

Oymnastaldirektsr Nr. Kl. Lavtsr.

I ' i 'e L t A S  Ä 6 IL  1 0 . Ä . ^ 8  , 8^2 — L in la ü  7^2 I ld r .

k-elrie ZMWWgsvorsislliwg
I - s r i v o u i ' l .

u n S  L i» L L lL i'u n §  Ü 6s S lS t t l r r s r ' S p u lL liL K is s s . 
^ u H L lL ,7 U H §  ÄSL» V'bSSSlSOVirS.

in  RLsssnÄLirisrislorrsir.

Annahme von

Depositengeldern
bis auf weiteres

k i  üzlich tr M i lW i ig  il 3 1 «

i i im t lW r  „
l 0 
2 Y

U
31 v

0

ßiulttistlichtt „ 1«.

Dstbavk für Handel u. Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Brückenstr. 36. I - Fernruf 126.

Mllbsokas L lu b s s s s v l g
1u den versedieZensten Iieäorarten —

nur aUordssts ynsILMsn.

^  !^!u!)TS38S! von 1 3 0  IV!!<. sn
in  bekannter gediegenster ^.nslüdrung.

siur in eigenen IVörkMlen Würdkilki.

^ f s . l l ö L ö ,  -
lVlöbsltsbrik,

8s»ssussnssnss>» «ilürsnvsnvsnv^
AM Empfehle mich zu-r Anfertigung sämtlicher A

U Schuhmacherarbeiten °
in sauberer und gediegener Ausführung bei billigster Preisnotierung.
Neuanfertigung nach Matz für Damen und Herren
in moderner Faeon, elegant, leicht und dauerhaft, bei billigster P re is­
berechnung.

Besohlungen innerhalb 3 Stunden.
Reparaturen jeder A rt werden schnellstens erledigt.

Hochachtungsvoll Schuhmacher,
Thorn, GerechLeslr. 6.

F ilia le : Tuchmacherstr. —  Ecke Neust. M arkt 
v lH I U i i s L U ö l ,  bei I>. Hegdon. Eingang: Tuchmacherstr.

ß L)ocy cyer, ß 

Rarkt
,erstr. U

Billig zu verkaufen:
1 rote Plüschgarnitur,
1 Sofatisch und Teppich,
2 Bilder,
1 Geldschrank,
1 Schreibtisch,
2 Ladentisch-Schaukasten.

Zu erfragen
Schuhmacherstr. 14, im Laden.

1 Sgllisjit Cinw'8' Ssjsrtivagtii, 
Söfa, 2 Sesstl z» verkallsti!.

Zu erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

Brauner Wallach,
kjährig, 1,72, gut geritten, brückensicher 
und truppenfromm, preiswert zu verkau­
fen. Näheres
Bespannungsabtettnng 15, Schießpl.

Eine neue Nähmaschine
billig  zu verkaufen Mauerstr. 6 i, 2, l.

Neuer Nartoffeldampser
bill. zu verkaufen. Angeb. unter an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Rehpmtscher,
schwarz, kurzhaarig, rostbr. Abz., ff. 
toupiert, 9 M on. alt, umständeh. bill. zu 
verkaufen. Zu  erfragen in  der Geschäfts- 
stelle der „Presse".
Nußbanm - Büsett, Nußbaum - Kleider­
schrank, Mahagoni - Vertikow, Waschtisch 
m it Marmorplatte, Nachttisch, Plüsch­
garnitur, kleine und große Spiegel, Tische, 
Stühle, Bettstelle m it Matratzen, Schreib­
tisch, fast neuer Koks- und Kohlenofen 
billig zu verkaufen
_______________ Bachestraße 16.

FamMenschlitlen
billig zu verkaufen

Mocker. WSrthstratze 8.

Fette Schweine
zu v e r k a u f e n .

Psarrhof Griffen.
Mrn neues Beltgestell mit Matratze 
^  als überzählig zu verkaufen

Mocker, Amtsjtraße 4, p .

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten

Friedrichs^. 10 12, Portier.

MliisrLvvZrter-Verein
Lksrn.

Am Sonnabend den U. d. M.,
von 8 Uhr abends ab:

Ü M M g e iM W -s tch
im Schützenhause,

wozu die Mitglieder, deren Angehörige 
und schriftlich eingeladene Gäste hiermit 
freundlichst eingeladen werden. Vereins­
abzeichen, Orden rc. anlegen.

Der Vorstand.
Ormikologucker 

unö Wugeknckl-Vereill 
Zanrig.

Gegründet 1878.

A uf vielseitigen Wunsch ist 
der Anmeldeschlntz zu der 
am 4.— 6. 3 .11  stattfindenden 
großen allgemeinen

bis 15. d. M ts . hinausge­
schoben. Nähers sowie Lotterie- 
Lose durch 6t. L n lre re tt, 
Petersh. H. d. K. 34 s.

M lM -k M .!
K s u lv ,

0ollllvr8lLg:

vieXoniLin ütz8 lamo«.

Nach Leibilsch
gute SchMtbahn. -M ,

Bringe den geehrten Herrschaften von 
Thorn meine gut geheizten Zimmer und 
S aal in empfehlende Erinnerung.

Guter Kaffee, Kuchen u. Getränke 
im  bekannter Güte.

Hochachtungsvoll
Frau N. Uarguarclt.

Täglich frische
U M  u. Asbei«

empfiehlt

Rathaus-Automat.
SMlkNilfiiii>ctlikbc!»illkPt!lslii!l.
Zu erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

Mark öur 1. Stelle auf eine 
M ü l l  ländliche Besitzung zum 

1. M ä rz  oder später gesucht.
Angekmte unter N r. 200 an die Ge- 

schästsstelle der „Presse". "__________

WchlWsllMdsIt

M l. ÄlDkl'W. Br«k°3v 1.
In  Ärgenau

vom 1. 5. 1911

1 Laden
nebst W o h n u n g

zu vermieten, besonders für 
Porzellan-, Zigarren-, Papier- 
und Buchhandlung geeignet. 
Beste Lage der Stadt. 

Anfragen an

Argenau in Posen.

Wohnung,
4 Zimmer, Gemüsegarten, 300 Mk., vom 
1. 4. 11. Zu  erfr. Graudenzerstr. 102, 1.

Kleine HosimhiiW
ist in meinem Grundstück, Araberstr. 13, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres bei

W. V o l i l .  Anderste. 28.

« c h r ,  dklln » in  
L M lc k r ,
_________  Brückenftratze 40.

zu vermieten Bankftr. 8.
Z u erfragen Araberstr. 9.___________

N s N s n
zum Geschäft, Wohnung oder Werkstat 
billig zu vermieten. Näheres

Vrückenslraße 10, 1 Tr.

Deutsch-'
Flotten-

verein,

Ortsgruppe T h o rn .
Montag den 13. F eb ru ar 19^,
Kleinen Saale des Schützenhauŝ '

» M a g
des Herrn Oberleutnant t8 o k o S l 

die Frage:
Sind die Befürchtungen der EUS 

Länder wegen einer deutsche 
Invasion gerechtfertigt? 

E in tr itt frei. Gäste w illkon«"
Nach dem V ortrag :

Monats - versammluO
Zu zahlreichem Besuch ladet ein .

der VorstE

(Tischler), H.-D.
feiert am

Sonnabend den 11. Februar d . ^
bei rs s L « « Ia r, Mauerstr. 62, sew

bestehend in Theater-Aufführungen 
Tanz. . ^

Hierzu werden alle Gewerkvereme 
deren Freunde freundlichst eingeladen« 

—  Anfang 8 Uhr abends. ^

Der vorftaV

S laS i-D W M
Freitag den 10. Februar, 8 '

2. llamintlschl-Atirill ,
N o v i t ä t !  Zum  1 . mal«'

»öl k ig f IM
Trauerspiel in  5 Akten von R ic h  ^ 

B e e r - H o f m a n n .

Sonnabend, 1 1 . Februar, 8 N A  
Volkstümliche Vorstellung zu W  

Preisen.

Zie keiisAe SiisM
Operette in  3 Akten v. I e a n G i l b e

(Sonntag nachm.: Kleine Preise.
Drama in 4 M e n  von M e l c h i o  

____________ L e n g y e l . )

AW- Achtung! -SA
Morgen aus dem W ochenM ^ 

gegenüber der evang. Kirche, t r E . ^ ,  
einer Ladung Blut-Apfelfinen. 
nen. Aepsel, Blumenkohl n.  ̂
zwiebeln ein, letztere kosten a 
5.50 Mark, Thorn und Vorstadt- l

Aale. Aal-..,
Treffe diesen Freitag zum 2L0Y 

markte m it großem Posten

Rimcher-Aale
direkt von der Räucherei ein.
Aale Stück 60, 70, 90 Psg. 1.40 DA, 

Großer Umsatz. B illige P E ^ .  
Aalgeschäft I I » x

Morgen . 
aus dem wochenmarm'

Eingarg zum Rathause. ^
Zarten, schönen B lum enk-lw , 

Prachtvolle, frostfreie A p s E
saftige Zitronen, «. 

Mandarinen Pfund 45  
herrliche frische 

Berge von M im o s r u ^ I^

Ueppige Büste, ,
schöne, volle
durch Busennährpul^

.Frazino
Durchaus unschad L r -  

kurzer Ze it geradezu ^
raschende Erfolge, u 
empfohl. G arantre lM  ^

tz Wachen S ie einen
Versuch es wird Ihnen nicht dek' 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur ers ,tz. 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr ' Zt), 
Apotheker IL . NlöllvL', Berttir

Frankfurter Allee _________

W ic k  » s itli
empfiehlt .  _ ^

1911.
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Nr. 33. Tüorn. Zreltag den P. gebruar 29. Zabra.

Die Lehre.
Hut ab vor den gesetzlichen Vertreliingen 

oer einzelne» Bernfsstände! Hut ab auch 
or den Handelskammern, deren Tätig- 

Mtsberichte und sonstige Mitteilungen vielfach 
^achtenswertes, manchmal sogar außer- 
kdentlich Lehrreiches enthalten haben. Ader 

Kammern, die selbst so viel Kritik üben, 
werden gewiß auch gern gestatten, daß ihre 
M en Veröffentlichungen einer sachlichen 

Würdigung unterzogen werden, und sie 
Werden auch dann nicht böse sein, wenn die 
nritik Bedenken äußert oder vielleicht auch 
ooelt und ablehnt. So sei denn Anslassun- 

entgegengetreten, die jetzt in der srei- 
handlernchen Tagespresse die Rande machen: 
,,L)ie Berliner Handelskammer beschäftigt 

in einer größeren Publikation mit der 
^otsache, daß nun schon eine Reihe deutscher 
-oundesstaaten Schritte zur Erleichterung der 
Anfuhr ausländischen Viehs getan und da- 
wt dies M itte l als tauglich zur M ilderung 

Fleischteuerung anerkannt hat, daß aber 
>eses Beispiel auf Preußen ohne jede E in­

wirkung bleibt. Die Handelskammer meint, 
..w eder ist die Maßregel berechtigt —  dann 
jwgt kein Grund vor, daß Preußen dem 
Ergehen sich versagt; oder sie läßt sich nicht 
^gründen — dann ist unverständlich, warum 
ow Reichsregierung ihre Zustimmung erteilt 

Das ist anscheinend logisch und zu­
messend gesprochen, aber auch nur scheinbar.

eine Maßregel berechtigt ist oder nicht, 
M t  hier durchaus ins Reich der grauen 
Ä.eorie. Maßgebend bleibt immer, ob ihre 
Wirkung den Erwartungen entspricht. P rüft 
Won aber, ob die so lebhaft empfohlene 
"Roßregel, die Erleichterung der Ausfuhr 
Ausländischen Viehes, sich in dem Sinne er- 
lolgreich erwiesen hat, in dem sie den ver­
wundeten Regierungen nahegelegt wurde, 
'wnilich in der Richtung einer merklichen 
Herabsetzung der in den Großstädten zu zah- 
eudei, Fleischpreise, so muß unzweideutig 

Ausgesprochen werden, daß die in den süd­
deutschen Staaten nunmehr durchgeführte 
.^oßnahme mit einem völligen Fiasko ge­
ödet hat. Insofern freilich ist der Berliner 
Handwerkskammer zuzustimmen, daß jetzt, da 
.,'e jüngste Fleischnothetze anscheinend endgil- 
>g die Vergangenheit angehört, die Zeit ge- 
owmen ist, ohne Zorn und Eifer die Lehre 

sws den oft so erregten Erörterungen über 
w Fleischteuerung und ihre geeignetste Ab- 

zu ziehen und an ihr unter allen Um- 
iNndeu auch dann festzuhalten, wenn der 
pweihandel die nächste Nachfolgerin der Hetze 
o die deutschen Lande hereinführen möchte, 
o möge» dann Zeugen und Sachverständige 

"U ihren Aussagen und Gutachten eintreten. 
n...0ffen gestanden, die Zahl der Zeugen 
putzte eigentlich viel, viel größer sein. Aber 
w sich früher als Sachverständige geberde-

ten, sind jetzt noch nicht einmal als Zeugen 
aufzutreiben; sie sind wortkarg, ja stumm ge­
worden. Wo sind sie, die von, breiten Stein 
nicht wankten und nicht weichen? Einem 
erheblichen Teil der großstädtischen Presse 
kann der schwere Vorw urf nicht erspart 
werden, daß sie die erleichterte Einfuhr aus­
ländischen Viehes erst leidenschaftlich forderte 
und dann, als die süddeutschen Staaten das 
Rezept gutgläubig anwendeten, sich über das 
Ergebnis in sämtlichen Sprachen ausschwie- 
geii, obwohl die systematisch neugierig ge­
machten Leser gewiß jede sachgemäße Aus­
kunft m it wahrem Heißhunger verspeist 
hätten. Angesichts dieser unhöflichen 
Schweigsamkeit muß man immerhin die 
„Köln. Z ig ." loben, die bis vor kurzem die 
Einfuhr französischen Viehes lebhaft mit- 
empfohlen hatte, jetzt aber aus Baden mel­
det, die Hoffnungen, die man dort auf jene 
Maßnahmen gesetzt habe, seien unerfüllt ge­
blieben. Dadurch, daß eine starke Nachfrage 
nach französischem Schlachtvieh eingetreten 
sei, seien die Preise für lebendes Vieh erheb­
lich in die Höhe getrieben worden, und das 
habe selbstverständlich eine Erhöhung auch der 
Fleischpreise nach sich ziehen müssen. Also 
kurz gesagt, die Einfuhr französischen Viehes 
brachte in den beteiligten Staaten keinerlei 
Herabsetzung der Fleischpreise, sondern war 
e in  S c h la g  in s  W a s s e r .  Aber wie 
aus Süddeutschland kommen auch aus 
Sachsen Meldungen, die auf den entsagungs­
vollen Grundton gestimmt sind: Da steh ich 
nun, ich armer T o r ! Das amtliche „Dresde­
ner Journa l" gibt offen zu, nach den in 
Dresden mit der Einfuhr französischen 
Schlachtviehs gemachten Erfahrungen lasse 
sich im voraus kaum entscheiden, ob die E in ­
fuhr aus Frankreich einträglich sein werde. 
Auch in Zukunft sei eine starke Zufuhr fran­
zösischen Rindviehs wohl kaum zu erwarten. 
I n  gemeinverständliches Deutsch übertragen: 
Ein böser R e in fa ll! Freilich hätte man von 
der sächsischen Regierung auch Angaben er­
warten dürfen, mit welchem Recht sie ein 
anderes Ergebnis eigentlich erhofft hatte. 
Wenigstens diese winzig kleine Genugtuung 
hätte sie jenen Fleischverzehrern erweisen 
sollen, die im Vertrauen auf die Sachkunde 
der Regierung auf einen erheblichen Rück­
gang der Fleischpreise rechneten und nun aus 
ihrer begreiflichen Enttäuschung kein Hehl 
machen. Jedenfalls bleibt die Lehre bestehen, 
daß von der erleichterten Einfuhr auslän­
dischen Schlachtviehs ein Sinken der Fleisch­
preise nicht zu erhoffen ist.

Aber bleibt als Ausweg nicht noch die 
E infuhr gefrorenen Fleisches aus Argen­
tinien? Die Erfahrungen in Österreich 
mahnen, auch davon die Hände zu lassen. 
Welche Riesenrekiame hatte, wie überall, wo 
der Großhandel lohnendes Geschäft wittert,

an der Donau eingesetzt! Ganz Wien riß 
sich um die Kostproben, deren Vorzüge so 
verlockend geschildert waren. Aber längst ist 
der S p iritus  verflogen, und wenn nun die 
guten Seelen, die das argentinische Fleisch 
zuvor so ausgiebig lobten, es nicht beharrlich 
allein verspeisen, werden die betreffenden 
Unternehmer mit gewaltigen Verlusten ab­
schneiden. Jedenfalls sind die letzten nach 
Wien gekommenen Sendungen zum großen 
Teil unverkauft liegen geblieben. Die einen 
klagen, daß das Fleisch, als Suppenfleisch 
verwendet, sich im Topf zu einer breiig-fase­
rigen Masse verwandle, und die andern, die 
sich mit der Qualität zur Not abfinden, 
murren über die Menge Fett und Knochen, 
die sie m it in Kauf nehmen müssen, und 
fragen unw illig, ob sie da auch nur einen 
Heller billiger wegkommen als bei gutem 
österreichischen und ungarischen Fleische. 
Kurzum, man ärgert sich. Viehzüchter und 
Fleischverzehrer, Großhändler und Zeitungs­
mensch, Fleischhauer und Köchin, alle ärgern 
sich und sind froh, wenn das Gespräch nicht 
auf den argen Neinfall m it dem argentini­
schen Fleisch zurückkommt. Fordert es da 
etwa die Nibelungentreue, daß in Berlin das 
gleiche Fiasko an den Haaren herbeigezerrt 
w i r d ? Die Wiener würden sich ja gewiß 
herzlich freuen, ihre unverkäuflichen großen 
Restbestände nach Berlin abschieben zu 
können. Bleibt als ernste Lehre aus dem 
zum Spott reizenden Experiment, nicht in 
die Ferne zu schweifen, sondern weiter auf 
die G e s u n d e r h a l t u n g  u n d  s t e t i g e  
V e r m e h r u n g  d e s  d e u t s c h e n  V i e h ­
s t a n d e s b e d a c h t  zu s e i n .  Das ist 
Preußens Politik, und die hat nunmehr durch 
die Erfahrungen in den süddeutschen Staaten 
wie in Österreich eine neue beweiskräftige 
Rechtfertigung erfahren. —7.

Provinzialnachrichten.
e. Schörrsee, 8. Februar. (Stadtsparkasse.) Wie 

für unsere Nachbarstadt Gollub, so ist jetzt auch für 
Schönste die Errichtung einer Stadtsparkasse gesichert. 
Der Herr Obelpräsident hat sich grundsätzlich damit ein­
verstanden erklärt. Die erforderlichen Beschlüsse wird 
die Stadtvertretung in nächster Zeit fassen.

e. Gollub, 8. Februar. ( In  den Vorstand des 
Raiffeisenvereins) zu Osterbitz ist der Ansiedler Adolf 
Pahlke-Osterbitz anstelle des ausgeschiedenen Besitzers 
Heinrich Grünwald eingetreten.

e. Briefen, 8. Februar. (Verschiedenes.) Der Kreis­
tag ist auf den 20. Februar znsammenberufen. Es soll 
der Verwaltungsbericht für 1909 erstattet, der Kreis- 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1911 festgesetzt 
und zu der geplanten Erhebung des Marktfleckens 
Schönste zu einer Stadt Stellung genommen werden. 
— Von den 49514 Einwohnern, die bei der letzten 
Volkszählung im hiesigen Kreist ermittelt wurden, ent­
fallen 14 593 auf die 3 Stadtgemeinden, 26727 aus 68 
Landgemeinden und 8194 auf 45 Gutsbezirke. — Bei 
der letzten Viehzählung wurden im hiesigen Kreise 
10341 Pferde (gegen 10141 im Vorjahre), 29515 
Rinder (gegen 30263). 9530 Schafe (10440) und 47852 
Schweine (37 450) gezählt.

s. Aus dem Kreise Briefen, 8. Februar. (Gut 
Wünsdorf.) Frau Therese Fischer hat ihr gegen 1600 
Morgen großes Gut Wimsdorf ihrem Sohne, dem 
Gutsbesitzer Walter Fischer aufgelassen.

-j- Hohenkirch, 7. Februar. (Kriegerverein Kieslings- 
walde.) I n  der gut besuchten Generalversammlung des 
Kriegerveleins Kieslingsmalde machte der Vorsitzer auf 
die Fechtanstalt des Bundes aufmerksam. Eine Samm­
lung unter den Kameraden ergab den Betrag von 6,30 
M ark; diese Summe, sowie die schon früher gesammelten 
Beiträge für den Kaiser-Iubiläumsfonds wurden dem 
Kassierer zur Abführung an den Kreisverbandsvorstand 
übergeben. Der Schriftführer wurde beauftragt, gemäß 
eines früher gefaßten Beschlusses 10 Gewehre für die 
zu bildende Gewehrabteilung zu bestellen. Hierauf hielt 
Herr Leutnant Nieß-Briesen, der Vertrauensmann der 
Kriegersterbekasse, einen eingehenden Vortrag über die 
Wohlfahrtsemrichtungen des Kriegerbundes. Nach dem 
vom Schriftführer erteilten Jahresbericht zählte der 
Verein am Jahresschluß 15 Mitglieder. Der Kassenbericht 
war erfreulich. Die Einnahmen betrugen insgesamt 
(einschließlich des übernommenen Barbestandes) 401,69 
Mark, die Ausgaben 268,36 Mark, der Barbestand 
33.33 Mark, 100 Mark sind in der Kieslingswalder 
Darlehnskasse zinsbriugend angelegt. Ausgenommen 
wurden 2 neue Mitglieder, 5 weitere haben sich ange­
meldet. Die vorgenommenen Wahlen hatten folgendes 
Resultat: Erster und zweiter Vorsitzer Hauptmann 
Albinus-Sittno und Lehrer Niethe, erster und zweiter 
Kassierer Besitzer Lipke und Schmiedemeister Bergmann, 
Schriftführer Lehrer Ziehlke und Besitzer M üller- 
Braunsfeide, Beisitzer die Besitzer Hust und Schönfeld- 
Braunsfelde. Zu Äasseuprüfern wurden Postverwalter 
Schliedermann-Hohentirch und WirlschaftsinspektorKleine- 
Sittno gewählt. A ls  Delegierter für den Kreiskrieger- 
verbandstag wurde Hauptmann Albinus gewählt Nach 
einem gemütlichen Beisammensein wurde die Sitzung 
geschloffen.

K re is  Culm, 8. Februar. (Beihilfe.) Die 
Westpreußische Feuersozietät in Danzig hat der 
Gemeinde Pniemitten zum Ankauf einer neuen 
Feuerspritze den Betrag von 300 Mark über­
wiesen.

r. Graudenz, 8. Februar. (Schneeunwetter. Ab­
gangsprüfung am Lehrerseminar.) Ein ungewöhnlich 
starker Schneesall ist gestern und heute hier eingetreten. 
Heute Vormittag wütete außerdem ein heftiger Schnee­
sturm, der an manchen Stellen den Schnee meterhoch 
aufschanzte. Um die Straßen dem Verkehr besser zu 
erschließen, arbeiteten Schneepflüge. Aus dem hiesigen 
Bahnhöfe trafen am Nachmittag die Züge aus den 
verschiedenen Richtungen fast alle mit erheblicher Ver­
spätung ein. Die Landwege sind teilweise so stark von 
den Schneeverwehungen betroffen worden, daß der 
Verkehr auf denselben unmöglich ist. — Am hiesigen 
konigl. Lehrerseminar wird gegenwärtig unter dem 
Vorsitz der Negierungsschulräte Triebet und Solinger 
die Abgangsprüfung abgehalten. Die Kanoidaten Gra* 
bowski-Marienburg, Herzig-Graudenz, Karau-Lippinken 
und Puff-Grandenz sind wegen ihrer guten Leistungen 
von der mündlichen Prüfung befreit worden.

Trrchel, 6. Februar. ( In  Konkurs geraten) ist 
die einzige Braunkohlengrube unserer Heide, die 
Grube „O lga" bei Lrebenau. Schlechte Betriebs­
verhältnisse sollen die Ursache des Zusammenbruchs 
sein. Ferner wurde kürzlich ein Schacht völlig 
unter Wasser gesetzt.

E lb ing, 7. Februar. (Das Schwurgericht) 
verhandelte heute gegen den Postgehilsen Horn 
aus Danzig, der auf dem Postamt Rehhof in der 
Zeit vom 6. J u li bis 13. September 1910 in 16 
Fällen amtliche Gelder unterschlagen, die Fehlbe­
träge durch falsche Buchungen verdeckt und in 28 
Fällen Briefe unterdrückt hat. Das Urteil laute­
te bei Annahme mildernder Umstände aus 1 Jahr 
3 Monate Gefängnis. 3 Monate wurden auf die 
Untersuchungshaft angerechnet.

Die wal-bergz.
Orignal-Romau von B. v o n  d e r G o ltz .

---------------  (Nachdruck verboten.
(5. Fortsetzung.)

F ü n f t e s  K a p i t e l ,  
noch sehr früh, als die Herren am 

-r-age zur Jagd aufbrachen. Die jungen 
n erwachten von dem fröhlichen Hornsignal, 

r i t t e n ,  schliefen wieder ein, und manches von 
^  träumte von Wald und Jägern und den:

ib ^ "b n , schliefen 
b ^  träumte von 
" allen der Büchsen.

neunten Morgenstunde waren die Damen 
p^^uhstückssaal versammelt, die Gräfin Waldberg 
End am oberen, ihre Tochter am unteren 
den Tafel; eine heitere Unterhaltung würzte 
dew ^ *3 e n tru n k . Das Gespräch der älteren Damen 

^  in ruhigem Gleichmaß, das der jüngeren 
daku ^  Sprüngen, von Lachkaskaden unterbrochen, 

Kuchen schmeckt prachtvoll!" rief L ilia n  
und biß m it ihren weißen Zähnchen in  ein 

"Echen Streuselkuchen.
Ziehe den Napfkuchen vor," meinte Mechtild 

„es sind so viele Rosinen darin."
geht über ein knuspriges Brötchen m it 

sagte Lotte Wardein.
haüo . so lustig geträumt, Graf Achim Stolz 

. einen Bock geschossen, nichts w eiter!"
^ ich sah den Rittmeister von Roteneck heim- 

8 ^ - ^ m i t  einem Sträußchen Vergißmeinnicht im 
«einer Büchse; was bedeutet das?"

" ^ n ic h ts ! "
es bedeutet, daß er sehr, sehr lebhaft an 

^?en gedacht ha t!"
Sosst^bes Glück, wirst du in  diesem W inter bei 

"vorgestellt werden?"„Rein."
ich werde nämlich den Majestäten prä-

"^neidenswerte Lotte, was wirst du anziehen?" 
Tch'^vrpurroten Samt m it drei Meter langer 

dazu eine Sonnenblume im H aar!" 
du Schalk!"

„Wenn ih r das nicht hübsch findet, kann ich das 
noch wohlerhaltene Brautkleid meiner Urgroß­
mutter anziehen!"

„Ach was, laßt den Schelm! Kommt, Senta 
versprach uns, das Schloß zu zeigen. Liebes Glück, 
führe uns auch in  das Burgverließ und die Ahnen­
galerie, ist's auch nicht zu schaurig?"

„Weiß nicht!" — und dann geheimnisvoll: „D ie 
Ketten klirren mitunter, und die R itte r steigen um 
Mitternacht aus ihren Rahmen und gehen in  den 
Wandelgängen umher; wer weiß, vielleicht begegnet 
ih r einem!"

„O , Senta, du w illst uns nur necken!"
„Kommt n u r!"  rief lustig Lotte Wardein, „uns 

geschieht nichts, wenn das Glück uns füh rt!"
Lächelnd sahen die älteren Damen den Davon­

eilenden nach, und Frau von Rehden sagte:
„Glückliche Jugend!"
„So waren einst auch w ir ! "  meinte die Gräfin 

Waldberg. „D ie Jugend fliegt so schnell dahin, 
darum sollte jede M utte r sie ihrem Kinde so freud­
voll wie möglich gestalten."

„D ie Jugend muß zur Pflicht erzogen werden!" 
sagte etwas gereizt Frau von Lauen, die im Rufe 
stand, Mann und Kinder knapp zu halten und 
zu quälen.

„Ganz gewiß," entgegnete ernst die Gräfin, 
..aber m it der Erziehung zur P flicht muß die Liebe 
Hand in  Hand gehen, und die ist erfinderisch, sie 
streut Rosen auf den Weg und läßt Sonnenlicht 
darüber gleiten."

„So ist es!" sagte die stattliche Baronin W ar­
dein. ..Ich denke gern an meine Jugend zurück. 
M ein Vater war ein Offizier ohne Vermögen; um 
Ordnung in  Haus und Garderobe zu halten, wurden 
w ir Kinder m it mancherlei Pflichten betraut. 
O. wie lieb wurden sie uns durch ein anerkennendes 
W ort aus Elternmund gemacht, und wie viele 
Freuden hatten w ir  daneben!"

„ Ih re  Tochter, die Tochter eines unserer reichsten 
Grundbesitzer, ist von solchen kleinen Pflichten ent­
bunden." meinte svitz Frau von Lauen.

„Reichtum schließt die Pflichten nicht aus," ant­
wortete die Baronin heiter, „unser Kind darf nicht 
planlos in  den Tag hinein leben!"

A ls  das Gespräch immer lebhafter wurde, ent­
fernte sich leise die Hausfrau und begab sich in  ih r 
Zimmer; bald nach ih r tra t die Gräfin Stolz ein, 
ergriff ihre Hand und fragte: „Katharina, List du 
einverstanden?"

„J a ! "  war die leise Antwort.
„D ie Wartezeit ist zu lang; Achim hat ein 

heißes Herz, gestattet, daß er schon früher m it 
Senta spricht."

„Nein, nein, Senta ist noch zu jung !"
„Das hindert die Liebe nicht! Leicht könnte ein 

anderer Mann auf sie Eindruck machen."
„Dazu w ird keine Gelegenheit sein, denn w ir 

werden Senta weder bei Hofe vorstellen noch in der 
Gesellschaft einführen."

„Gleichviel, mein armer Sohn w ird Folter­
qualen ausstehen; ich hoffe, ih r laßt euch noch er­
b itten !"

Während die eine M utte r bat und die andere 
für die Freiheit ihrer Tochter kämpfte, führte diese 
lachend und sorglos ihre Gefährtinnen im  Schlosse 
umher. Was war nicht alles zu sehen und zu be­
wundern! Verborgene Türen und geheime Treppen, 
ein feuerfestes Archiv, in  dessen verschlossenen 
Schränken wichtige Dokumente und der Familien- 
schmuck aufbewahrt wurden. Die Bibliothek von 
vielen hundert Büchern; die meisten waren in 
Schweinsleder gebunden, das schimmerte wie weißer 
Atlas. Ferner die Rüstkammer, in  der sich Panzer 
und Waffen der Vorzeit befanden, und zuletzt die 
Galerie m it den mehr oder weniger schönen B ild ­
nissen der verstorbenen Waldbergs und ihrer Frauen.

Ganz müde von all dem Sehen und Bewundern, 
aingen sie dann in den Garten, flatterten, einer 
Schar Tauben gleich, umher, pflückten sich von den 
letzten Blumen des Herbstes kleine Sträußchen und 
eilten ins Schloß zurück, um sich zu Tische umzu­
kleiden.

Magdalene Stolz und Senta Waldberg blieben

zurück, obwohl der Altersunterschied zwischen ihnen 
groß war, so hatten sie doch viele gemeinsame 
Interessen.

Es war ein köstlicher Oktobertag, die Luft von 
durchsichtiger K larheit, der Himmel wolkenlos; noch 
lag der Tau der Nacht wie schimmernde Diamanten 
in dem feinen Gespinst, m it dem Kreuzspinnen die 
Rasenflächen überzogen hatten. Die jungen Mäd­
chen erfreuten sich daran, schritten bis zum See 
hinab und sahen über das stille Wasser nach dem 
stolzen Schlosse, dem der Luntgefärbte Wald den 
wirkungsvollen Hintergrund gab. „W ie das leuchtet 
und glüht, purpurn, rostbraun und goldfarben," 
sagte Senta, „weiß nicht, was schöner ist: das zarte 
grüne Laub des Lenzes oder das Lunte des Herbstes."

„ M ir  geht es wie d ir," erwiderte Magdalene, 
„w ir  wollen uns an Leiden freuen und jeden Ver­
gleich unterlassen. Horch, die Uhr ruft, w ir müssen 
umkehren!", und dann, als das Schloß vor ihnen 
lag: „S ieh! Dornröschens Schloß, in  Grün und 
Blumen gebettet, von Ranken umsponnen, — 
ein Märchen!"

„Nein, das ist Wirklichkeit, das ist Glück!" kam 
es jubelnd von Sentas Lippen.

„Und ist das Glück nicht auch ein Märchen?" 
fragte Magdalene träumerisch.

„O , nein! Das schönste Märchen kann man ver­
gessen, das Glück niemals, das w ird ein Te il von 
uns selbst!"

„Woher kommt d ir diese Weisheit?"
„Von meiner M u tte r!"
Magdalene nickte: „Ja , was man tief im Herzen 

trägt, das Glück, bleibt unser, das lassen w ir uns 
nicht rauben, — aber" — sie wies auf das Porta l 
des Schlosses und lächelte — Glück ist doch ein 
Märchenschloß; der R itte r dort hält Umschau und 
treulich Wacht, kein Unberufener darf Hineindringen, 
um den Traum des Grafenkindes zu stören!"

Sechstes K a p i t e l .
Es dunkelte bereits, als die Herren heimkehrten. 

L ilians  Traum hatte sich nicht erfü llt; Graf Achim 
Stolz kam m it einem frischen Bruch am Hute zurück,



Danzig. 6. Februar. (Tödlicher Unglücks fall.) Der 
62 Jahre alte verheiratete Arbeiter August Geese ver- 
unglückre heute früh auf seiner Arbe tsstelle in A ltho f 
bei der F irm a P h ilipp  Holzmann L  Co. Geese war 
damit beschäftigt, von einem Zuge die Loren abzu- 
koppeln, als die Maschine noch einmal anzog und Geese 
unter eine schwerbeladene Lore kam Geese erlitt schwere 
Brustquetschungen und wurde sofort mittelst S an itä ts­
wagens in das Stadtlazarett in der Sandgrube einge­
liefert. Daselbst konnte aber nur noch der bereits ein­
getretene Tod festgestellt werden.

Jnsterburg, 6. Februar. (Liberale Doppelkandidatur.) 
Nachdem die Verhandlungen zwischen der fo tschrittlichen 
Volkspartei und den Nationalliberalen wegen Aufstellung 
eines gemeinsamen Kandidaten für die Reichstagswahl 
im Wahlreise Insterburg-Zum binnen gescheuert waren, 
hatten die Nationaliiberalen Herrn Peter Vormauer als 
Kandidaten proklamiert. Die fortschrittliche Volkspartei 
kann sich nicht entschließen, ihre Stim m en diesem Kandi- 
baten zu geben und hat beschlossen, einen eigenen 
Kandidaten in der Person des Herrn Nechtsanwalts 
Ernst S iehr-Insterburg aufzustellen.

T ils it, 7. Februar. (Aus Anlaß der Weihe- 
feier der neuen Kirche) wurden folgende Aus- 
Zeichnungen verliehen: der Rote Adlerorden 4. 
Klasse den Pfarrern Ebel und Federmann und 
Landgerichtsrat a. D. Kleditz, der Kronenorden 
3. Klasse den Landesbaurat Druncke und dem 
Kreisbauinspektor a. D. B aura t Kapitzki, den 
Kronenorden 4. Klasse dem Möbelfabrikanten 
M ax Heintze, das allgemeine Ehrenzeichen dem 
Maurerpolier Georg Petarus.

Erin, 6. Februar. (Besitzwechsel.) Der Ritter» 
gutsbesiHer Itz ig  in Schepitz verkaufte sein 4309 
Morgen großes R ittergut für 1050000 M ark an 
den polnischen Reichstagsabgeordneten Fabrikbe­
sitzer von Grabski in Gnesen.

Hrotoschin. 5. Februar. (B lu tige  Messerstecherei.) 
I n  dem Zembski'schen Gasthause zu Hauswalde ge­
rieten gestern mehrere junge Burschen in S tre it, der in 
eine wüste Schlägerei ausartete. Hierbei wurde der 
W irtssohn Warsta durch Messerstiche derart verletzt, daß 
er tot liegen blieb. Auch ein anderer Bursche aus dem 
Dorfe M azury  wurde so schwer verletzt, daß er verstarb. 
Die Messerhelden wurden verhaftet.

Kolmar i. P., 6. Februar. (75 Jahre hinter­
einander in ein und demselben Hause gelebt,) hat 
die am Mittwoch verstorbene Schornsteinfeger- 
meisterwitwe Behlau. B or mehr als 75 Jahren 
im Hause Sigismundstraße 12, das ihren E ltern 
gehörte, geboren, heiratete sie m it 16 Jahren 
ihren vor zwei Jahren verstorbenen Gatten. Auch 
nach ihrer Verheiratung blieb sie in demselben 
Hause, feierte hier ihre silberne und goldene Hoch­
zeit, beerdigte von hier aus 4 erwachsene Kinder, 
darunter eine verheiratete Tochter, und ist nun 
auch in  ihrem Geburtshause, geistig noch völlig 
rüstig, gestorben. A ls  alte Bürgerin Kalmars 
kannte sie die Geschichte jeden Hauses der S tadt, 
denn nur m it wenigen Ausnahmen hat sie den 
Bau aller Häuser miterlebt.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 10. Februar. 1910 -f G ra f von 

Tattenvach, deutscher Botschafter am spanischen Hofe. 
1907 s- S ir  W . Nusselli, bekannter englischer Kriegs­
korrespondent. 1906 -j- Professor von Christ in München, 
berühmter klassischer Philologe. 1905 s  Friedrich von 
Pawelsz, V izeadm iral z. D . 1904 f  Leopold Davout, 
Herzog von Auerstädt zu P a ris . 1903 -f Professor D r. 
K. Cornelius in München, bekannter Historiker. 1902 
s Prinzessin B a th ild is  von Schaumburg-Lippe. 190l 
f  Professor von Petenkofer, berühmter Hygieniker. 
1872 -j- Frodore, Herzogin von Sachsen-Meiningen. 
1847 *  Thomas Edison, amerikanischer Physiker. 1843 
*  Geheimer Kommerzienrat W ilhe lm  Freiherr Heyl zu 
Herrnsheim zu W orm s, nationaler Politiker. 1829 
Papst Leo XU. 1810 Andreas Hoser zu M antua  er- 
schössen. 1763 Frieden zu P a ris , Beendigung des 
7jährigen Seekrieges zwischen Frankreich und England. 
1471 f  Friedrich ll. ,  der Eiserne, Kurfürst von Branden­
burg. 235 Ermordung des römischen Kaisers Alexander 
Severus.

Thorn, 8. Februar 1911.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Den Schirrmeistern August 

Grabosch und Anton Kennert, den Tischlern K arl Seu- 
büchler und Heinrich Hinterlach, dem Schiffszimmermann 
Franz Podlech, den Zunmermännern Richard Hein und 
Heinrich Kühn, dem Vorarbeiter Heinrich Böhm  sowie 
dem Arbetter Ferdinand Ehrich, sämtlich zu E lding, ist 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen morden.

er war Jagdkönig geworden. Im  Bau des Raimund 
wurden die Jäger m it dampfendem Kaffee erquickt; 
dabei wurde manch lustige Schnurre erzählt, manch 
Jagderlebnis berichtet. Und wenn dabei auch über­
trieben wurde, so gehörte das eben m it zum Jäger- 
vergnügen.

Nun war es Abend. Heiter, frisch, im  Gesell- 
schaftsanzuge betraten die Herren den Saal im 
M itte lbau, in  dem die Damen versammelt waren. 
Graf Achim kam später als die anderen; einen 
Augenblick blieb er unter dem Türvorhange stehen 
und überblickte den hellerleuchteten Raum, in  dem 
Herren und Damen in  zwanglosen Gruppen zu­
sammenstanden und -saßen. Seine M utter, schön 
und stolz wie immer, unterhielt sich m it der 
Baronin Wardein; sein Vater beteiligte sich am 
Gespräch des Hausherrn m it der Fürstin Liechten- 
fels. Der Rittmeister von Roteneck plauderte m it 
Magdalene; Leide schienen sehr vergnügt zu sein, 
und er fand, daß seine Schwester in  ihrer Lebendig­
keit hübsch aussah. I n  der M itte  eines Kreises 
junger Damen und Herren stand die Tochter des 
Hckuses, das „Glück von Waldberg", wie sie von den 
zärtlichen Eltern, Verwandten und Freunden ge­
nannt wurde. Und wie sie dastand in  der bezaubern­
den Anmut, die Jugend, Unschuld und Schönheit 
verleihen, ein Schimmern in  den klaren Augen, ein 
Lächeln um den Mund, halb Kind, halb Jungfrau, 
da erschien sie ihm wie das verkörperte Glück, und 
sein Herz klopfte in  stürmischem Begehren. Er 
fragte sich nicht: B in  ich ihrer wert? Er sagte sich 
nur: Sie muß mein werden! E r schüttelte den 
E inw urf, den ihm sein plötzlich erwachtes Gewissen 
machte, ab und tra t m it festem Schritt, sicher und 
selbstbewußt, in  den Saal. Zuerst begrüßte er die 
Hausfrau, und obwohl sie ihn m it sehr kritischen 
Blicken ansah, fand sie weder an seiner Erscheinung 
noch an seiner A rt, sich zu geben, etwas auszusetzen. 
Erst, nachdem er die alteren Damen begrüßt hatte,

, —  ( Z u r  B e u c h  t u n g  f ü r  den E i n t r i t t
i n  d i e  L e h r e )  erläßt die Handelskammer zu 
Danzig folgende Bekanntmachung: M it  Rücksicht 
darauf, daß zu Ostern wieder eine größere A n ­
zahl von Lehrlingen in das Handwerk e intritt, 
empfehlen w ir den E ltern und Vormündern, ihre 
Söhne bezw. M ündel nur bei solchen Handwer­
kern in die Lehre zu geben, die zur Führung des 
Meistertitels berechtigt sind und einer Innung  
angehören. Zugleich weisen w ir darauf hin, daß 
spätestens innerhalb 4 Wochen nach Beginn der 
Lehre, deren Dauer auf mindestens 3 Jahre und 
höchstens 4 Jahre festzusetzen ist, ein schriftlicher 
Lehroertrag nach dem von der Handwerkskammer 
vorgeschriebenen oder anerkannten Form ular in 
3 gleichlautenden Exemplaren abzuschließen und 
von dem Lehrherrn, dem Vater oder Vormund 
und dem Lehrling selbst eigenhändig zu unter- 
schreiven ist. E in  Vormund bedarf zum Abschluß 
des Lehrvertrages der Genehmigung des V o r­
mundschaftsgerichts. Bei Sch reibensnnkundigen 
muß das an die Stelle der Unterschrift zu setzende 
Handzeichen amtlich beglaubigt werden. Nach dem 
Tode des leiblichen Vaters übt die leibliche M u tte r 
solange die elterliche Gewalt aus, bis sie nicht 
zur neuen Ehe schreitet. S ie bedarf m ithin zürn 
Vertragsabschluß auch keiner vormundlchaftsgericht- 
lichen Genehmigung. A ls  Beginn der Lehre 
g ilt der Zeitpunkt, wo der Lehrling in die Werk­
statt des Meisters tr it t ;  es ist also unzulässig, den 
Lehroertrag erst nach abgelegter Probezeit zu 
schließen. Innerha lb  2 Wochen ist unter E in- 
reichnng des Lehrvertrages der Lehrling zur E in ­
tragung in die Lehrlingsrolle anzumelden. Die 
Anmeldung hat seitens des Lehrherrn, wenn er 
M itg lied einer In n u n g  ist, bei dem Inuungsober- 
meister, sonst bei der Handwerkskammer direkt zu 
erfolgen. Handelt es sich um Meistersöhne, d. h, 
Lehrlinge, welche bei ihrem Va er ein Handwerk 
erlernen, so ist ebenfalls die siistzeitige Ausstellung 
eines Lehrpflichtuugsscheines sowie die Anmeldung 
zur Lehrlingsrolle erforderlich. Bei Beendigung 
der Lehrzeit oder bei vorzeitiger Auflösung des 
Lehrvertrages hat jeder Lehrheir die Pflicht, unter 
Angabe des Grundes des A ustritts  den Lehrling 
bei der In n u n g  oder, falls er keiner In nung  an­
gehört, bei der Handwerkskammer binnen 8 Tage 
abzumelden. Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften 
hat die gesetzmäßige Bestrafung znr Folge. Auch 
werden Lehrlinge, die nicht ordnungsmäßig an­
gemeldet sind, zur Gesellenprüfung nicht zugelassen. 
I n  Zweifelssällen sind w ir zu jeder Auskunft gern 
bereit.

( Z u  s c h o n e n d e  V o g e l .  Der Land­
wirtschaftsminister hat verfügt, daß alle Adler, 
der M ila n  (rote und braune), der Uhu, die Eulen, 
der Turmfalke und Bussarde zu schonen sind. 
Diese Maßnahme ist das Resultat einer genauen 
Untersuchung des Regieruogsrates Pros. D r. N ö­
tig , der den Nutzen dieser Tiere und ihre Bedeu­
tung in wissenschaftlicher und ästhetischer Hinsicht 
unzweifelhaft feststellte.

§ Durste, 7. Februar. (Lehrerkonferenz.) Gestern 
wurde hier un-er dem Vorsitz des Ortsschulinspettors 
Herrn P fa rre r Basedow eme amtliche Lehrerkonferenz 
abgehalten H err Lehrer Runge-Neubruch hielt eine 
Lektion. Das Thema lautete: „W ohlsah-U pflege unter 
den Hohenzollern." Dann sprach Herr Lehrer Brunck- 
Gurske über das Them a. „D e r erdkundliche Unterricht 
einst und jetzt." An die Konferenz schloß sich ein ge­
meinsames Mittagessen.

* Thorner Stadtniederung, 7. Februar. (Der Krieger- 
verein der Thorner Stadtniederung) beging am letzten 
Sonntage im Lokale des Kameraden Zielte die Feier 
des Geburtstages S r . Majestät. Der Vorsitzer, Herr 
Leutnant a. D. W i n d m ü l l e r ,  leitete die Feier 
durch eine zündende Ansprache ein. Unser Kaiser be- 
tätige seine Friedensliebe, indem er durch Reisen freund­
schaftliche Beziehungen zwischen unserm Vaterlands und 
den andern Nationen schafft und festigt. S o  erfülle sich 
an unserm Landesherr» das prophetische W ort des 
Prinzen Friedrich K arl, der einst sagte, unser Kaiser 
würde ein Glück für die ganze W e lt werden. Die Rede 
schloß m it dem Gelübde der Treue zu Kaiser und Reich, 
das m ein begeistert aufgenommenes „H u rra "  ousklang 
Von einer jungen Dame wurde alsdann ein schöner 
Pro log gesprochen. Hieran schloß sich em recht gesch ckt 
gruppiertes lebendes B ild , das Deutschlands Verherr­
lichung darstellte. Dann übte ein recht flo tt gespielter 
Einakter, „D e r M ilüü renge t" o. S . P h ilipp !, seine er-

näherte und verbeugte er sich Lief vor Senta. 
„Ich  hübe schon von Ih rem  Jagdglück gehört, 
Vetter," sagte das holde Mädchen, „und müßte Sie 
wohl beglückwünschen, a b e r------------- "

„S ie  tun es nicht, meine gnädigste Kousine, w eil 
Sie das Niederschießen der armen, gehetzten Tiere 
grausam finden!"

Sie nickte, dann in  den unschuldigen Augen die­
selbe Frage, wie aus den Lippen: „W arum sind die 
Männer so grausam?"

„W arum ?" er zuckte die Achseln, „ in  der Natur 
des Mannes sind schwer zu erklärende Widersprüche. 
Fast alle Jäger sind außerordentlich gutmütig; au 
Grausamkeit denkt keiner, wenn er die Büchse an­
legt, er w ill nur die eigene Geschicklichkeit erproben. 
Doch die Glocke ru ft zu Tisch. Meine holde Kousine, 
darf ich Litten?", und er verbeugte sich und bot 
ih r den Arm.

Das geschah ruhig, ohne Hast, und war natür­
lich, da er ih r zunächst stand; dennoch empörte es 
Sentas Bewunderer. „E r hat die Tischzeit vom 
Diener erfragt," sagte Prinz Liechtenfels zu dem 
linster blickenden Herzog von Hardang.

Während man sich setzte, legte Graf Achim ein 
Sträußchen, das er bisher geschickt verborgen ge­
halten, neben Sentas Gedeck und sagte leichthin: 
„E twas Waldgrün und Veilchen, freilich nur 
wenige."

„W ie schön! Veilchen im  Herbst sind eine 
Seltenheit, wo fanden Sie dieselben?"

„Unweit des Platzes, wo ich stand. Ich dachte 
recht lebhaft an Sie, und womit ich Sie erfreuen 
könnte, da — ich sah die Veilchen noch nicht, aber 
ih r D uft verriet sie!"

„S ie haben m ir eine große Freude gemacht; die 
Veilchen dürfen nicht verwelken!" Sie ließ ihr 
Sherryalas m it Wasser füllen, stellte die Veilchen 
hinein, schob das Glas zwischen sein und ihr Gedeck. 
„So, nun haben w ir beide den lieben Anblick!"

helkernde W irkung aus. Ebenso riefen einige nach­
folgende Kouplets, Duette und ein Terzett stürmische 
Heiterkeit hervor. Eine Polonuaise leitete zum Tanze 
über, der die Anwesenden bis zum frühen Morgen bei­
sammen hielt. Z u  dem Feste waren zahlreiche M it-  
glieder und Gäste erschienen und fü r den schönen V e r­
lauf des Festes werden alle Festteilnehmer den Fest­
ordnern, welche die Vorbereitungen in  bester Weise ge­
troffen, Dank wissen.

3. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom M ittwoch den 8. Februar, nachmittags 3Vs Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 36 Stadtverordnete 

anwesend. A m  Magistratstisch die Herren B ürge r­
meister und Kämmerer Stachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Kordes, I llg n e r und Goewe, sowie 
Assessor D r. Graschkat. Die Verhandlungen leitete 
der Stadtverordneten-Vorsteher, Herr Geheimer Justiz- 
rat Trom m er, eine kurze Z e it der Stellvertreter, Herr 
Fabrikbesitzer Gustav Weese. Nach Eröffnung der 
Sitzung erhält vor E in tr itt m die Tagesordnung das 
W o rt Bürgermeister S t a c h o w i t z :  über eine von 
m ir in der letzten Stadtvermdnetensitzung abgegebene 
Erklärung bezüglich der
W e n t s c h e r ' s c h e n  P r i v a t m ä d c h e n s c h u l e  
hat sich in der Öffentlichkeit eine Erörterung entsponnen, 
die inhaltlich nicht der Wirklichkeit entspricht. Seitens 
des Herrn S lv . Wolfs war angefragt worden, woher es 
komme, daß Ostern eine größere Anzahl Schülerinnen 
von der höheren Mädchenschule abgegaugen sei. Ich 
beantwortete die Frage, indem ich angab, daß bei den 
gesteigerten Ansprüchen des neuen Lehrplanes manche 
Schülerinnen diesen Anforderungen nicht mehr voll ge- 
nttgen und daß darin hauptsächlich der G rund des A b ­
gangs zu suchen sei. E twas anderes habe ich nicht ge­
tagt, das bestätigt auch der Bericht der „P-esse", wäh- 
rend die „Thorner Zeitung" über meine Erklärung fast 
hinweggegangen ist. Ich knüpfte daran noch die Be­
merkung, daß eine andere Mädchenschule nicht die B e ­
rechtigungen gewähren darf, die m it einem erfolgreichen 
Besuch einer normal ausgebauten höheren Mädchen­
schule verbunden sind. Die E ltern sind sich dessen nicht 
bewußt, daß ihren Mädchen diese Berechtigung n ver­
loren gehen. Die Mädchen, welche eine Prioatschule 
besucht haben, müssen vor ihrem E in tr it t  in ein Lehre- 
riunenseminar oder in  eme Ausbild,mgsanstalt fü r Ge- 
werbeschuttehreriunen noch ein besonderes Examen 
machen. Nach dem. wie ich glaube, durchaus zutreffen­
den Bericht der „Presse" habe ich gesagt: „E s  seien 
nur solche Schülerinnen abgegangen, die sich bei dem 
neuen Lehrplan der höheren Töchterschule den erhöhten 
Anforderungen nicht gewachsen fühlten. A n  sich je, ein 
solcher Abgang der Schnlverwaltung nicht ungelegen, 
da die Schule in iyren stark besetzten Klassen dadurch 
entlastet werde. N u r wisse er, Redner, nicht, ob die 
E ltern solcher Schülerinnen sich auch klar darüber seien, 
daß der Abgang von der städtischen Anstalt fü r ihre 
Töchter von Nachteil sein könne. F ü r die Zulassung 
zur Laufbahn der Gewerdejchullehrermnen rc. werde 
heute das Abgangszeugnis der höheren Mädchenschule 
verlangt, solche jungen Mädchen, die nur eine P riva t- 
schule besucht, müssen ein besonderes Examen ablegen, 
das meist nicht bestanden w ird ." Das habe ich ausge­
führt. N un er chien bald darauf in der „Thorner 
Zeitung" ein „Eingesandt" mehrerer Schülerinnen der 
Wentst er'jchen Priomschule, worin gegen meine Erklä­
rung P r ie s t  erhoben wurde. Es muß recht wunderbar 
erscheinen, wenn Schülerinnen sich an die Öffentlichkeit 
wenden, aber die Zeitung hat es doch fü r angebracht 
gehalten, ihnen ihre Spalten zu öffnen. Tags daraus 
erhielt ich ein Schreiben von F r l.  Wentscher, w orin  sie 
mich aufforderte, eine Berichtigung der Sache zu brin­
gen, sonst müßte sie sich an die Qsfttttlichkeit wenden. 
Bevor ich oder antworten konnte, stand bereits eine E r­
klärung in  den Zeitungen. D arin  w ird  der Standpunkt 
ve, treten, meine Ausführungen wären unzutreffend, da 
es sich gerade um gute Schülerinnen handele, die zu ihr 
herübergekommen sind, und was das Examen anbetreffe, 
so müsse man doch erst das Ergebnis abwarten. Nun, 
was meine erste Behauptung anlangt, die abgegangenen 
Schülerinnen hätten den Ansprüchen nicht voll genügen 
können, so habe ich durch H e irn  Direktor M aydorn  fest­
stellen lassen, welche Plätze die abgegangenen Schüle­
rinnen in den einzelnen Klassen innegehabt haben. Die 
Auskunft ist sehr interessant. Redner verliest emen Be^ 
ria it, wonach die abgegangenen Schülerinnen fast durch­
weg untere Plätze in  den Klassen eingenommen 
haben. Da könne man doch wohl nicht behaupten, daß 
das die besten Schülerinnen waren. Ich w ill ihnen 
durchaus nicht zu nahe treten. M in de r begabt heißt 
noch lange nicht m inderwertig sein. Es mögen mancher- 
lei Gründe mitspiechen, wenn Schülerinnen den A n- 
splüchen nicht voll genügen; eine Beleidigung unserer 
jüngsten Damen lag m ir durchaus fern. Ich habe dann 
zweitens behauptet, daß Schülerinnen, die nicht eine 
vollausgebaute lOklassige höhere Mädchenschule besucht

Lächelnd sah er sie an. „A ls  ich das letzte mal 
in Glück war, Kousine, da spielten Sie noch m it 
Puppen, darf ich erfahren, wie es der schwarzlockigen 
Hildegundis und der blonden Rosalinde geht?"

„S ie  erinnern sich ihrer?" staunte sie.
„Ich werde doch nicht Ih re  Puppen vergessen!"
„Ach!" sie staunte wieder, dann leise: „beide 

sind Lot!"
„Waren sie jemals lebendig?" fragte er schalkhaft.
„Nein, aber ich hie lt sie dafür; ih r Ende hat 

m ir vie l Tränen gekostet!"
„B itte , erzählen Sie m ir das."
„Ich spielte m it den Puppen im Garten, als 

Oberförster Uwe m it seinem Hunde kam; sie hielten 
Frich für einen Löwen und fürchteten sich sehr. 
„Schnell auf den Baum !" rie f ich, setzte sie hinauf 
und band sie fest, „wenn Frich fo rt ist, hole ich euch 
herunter!" Ach, es kam anders! Mama rief mich, 
dann kam das Mittagessen und gleich darauf ein 
furchtbares Unwetter m it Hagelschlag; es regnete 
zwei Tage ununterbrochen. A ls  ich endlich meine 
Puppen holte ich hatte sie im stillen beneidet, 
daß sie draußen sein durften —, da kamen die 
Tränen, denn ihre Kleider waren zerfetzt, ihre Ge­
sichter farblos und ihre Locken aufgelöst."

--Ihren Jammer kann ich m ir vorstellen," sagte 
ganz ernsthaft der Graf.

„E r war sehr groß. Lisettchen, die dazu kam, 
trocknete meine Tränen und meinte: „W ir wollen 
die Puppen begraben, das ist am besten!"

„Lisettchen? Wer ist das?"
Die Tochter des Kastellans aus dem Waldhause 

Vetter, haben Sie die entzückende Lisstte Warden 
nie gesehen?"

„Vielleicht, vielleicht auch nicht!"
„Das letzte ist wahrscheinlich; Lisette war nur 

in den Ferien zuhause. Eine reiche Pate ließ sie 
in der Stadt erziehen; das war ganz nach den

haben, beim E in k n i in ein Sem inar ein Examen ab­
legen müssen, das sehr schwer sei. F r l.  Wentscher 
meint, das müßte doch erst erwiesen werden, ob Schüle­
rinnen solcher Anstalten das Examen nicht bestehen 
würden. Nun, solch ein F a ll ist schon eingetreten. I n  
Potsdam  meldeten sich 15 Damen zu einem solchen 
Examen, von denen 3 bestanden und 12 nicht bestanden. 
Ich konnte meine Behauptung sehr wohl vertreten. Es 
ist doch ganz klar, daß ein Examen an einer andern 
Ansta lt sehr schwer ist. Es ist doch viel besser, wenn 
man sich dasselbe durch Absolviernng einer Schule er­
sparen kann. E in  Gegenstück haben m ir in der Ein- 
jährigenprüsung, die dem Besucher des Gymnasiums 
durch Versetzung nach Obersekunda erspart bleibt. Ich 
kann also auch in diesem Punkte nicht das geringste 
zurücknehmen. F ü r sehr wesentlich halte ich es, daß 
die E ltern auf die Nachteile, die der Abgang von einer 
normalen höheren Mädchenschule im Gefolge hat, hin­
gewiesen werden. F r l. Wentscher ist ja garnicht in der 
Lage, allen solchen Anforderungen zu genügen. Dazu 
fehlen ih r die Lehrkräfte und die Ausgestaltung der A n­
stalt. Trotzdem halte ich das Bestehen ihrer Schule für 
durchaus wünschenswert und erkenne gerne an, daß sie 
nach vielen Richtungen gutes leistet. Besonders erkenne 
ich ihre Berechtigung fü r Kinder an, denen es infolge 
häufiger Versetzung ihrer E ltern schwer fä llt, in einet 
höheren Mädchenschule mitzukommen. Zum  Schlüsse 
muß ich noch einen E inwand zurückweisen. F r l. W ent­
scher behauptet, ich hätte selber zugegeben, die Zustände 
an unserer höheren Mädchenschule wären nicht zu er­
tragen. S o  habe ich allerdings nicht gesagt. Ich habe 
bei der Begründung fü r Anstellung neuer Lehrkräfte ge­
sagt, daß w ir  seit einer Reihe von Jahren in einzelnen 
Klassen anstelle fest angestellter Lehrkräfte nur H ilfs ­
kräfte beschäftigt haben. Diese H ilfskräfte sind aber doch 
ständig gewesen. Die jungen Damen haben jahrelang 
vertreten. AVer vom schultechnischen Standpunkt aus 
erscheint es doch geboten, daß die Stellen nicht dauernd 
durch H ilfskräfte besetzt werden. Das ist man der 
Schule und den Lehrkräften schuldig. Ich muß daher 
den V o rw u rf als unrichtig zurückweisen. Der V o r ­
s i t z e r :  D am it ist diese Sache erledigt. Nach E in tr itt 
in die Tagesordnung verliest der V o r s i t z e r  ein 
D a n k s c h r e i b e n  der Fam ilie  S c h w a r t z ,  worin 
dieselbe fü r die ih r anläßlich der Beerdigung des S tadt­
rats Schwartz erwiesenen Teilnahme, den ehrenden 
Nachruf und die Kranzspende den herzlichsten Dank 
ansspricht. —  Der V o r s i t z e r  macht dann den V o r­
schlag, die zu Anfang der Tagesordnung stehende E in ­
gabe der Anlieger der Hofstratze wegen Zahlung der 
Straßenbankosten zum Schlüsse der Beratung zurückzu­
stellen, da dieselbe eine längere Besprechung erfordere 
lind eo. fü r die nächste Sitzung zurückgestellt werden 
müsse. —  F ü r den Verwaltungsausschuß referiert S tv. 
Z ä h r e r  über verschiedene kleinere Vorlagen. —  2. 
Der Natsbote Vollgras ist wegen andauernder Kränk­
lichkeit um seine Pensionierung eingekommen. Der M a ­
gistrat hat das Gesuch genehmigt. D ie Pension ist auf 
1194 M ark bemessen. Die Versammlung genehmigt das 
Gesuch. —  3. Der Vorsitzer des christlichen Vereins 
junger M änner, Malermeister Wichmann, hat ein Ge­
such eingereicht, dem Verein die Beitragsleistung sirk 
das Legen von Granitplatten am Grundstück Tuch* 
macherstraße 1 zu erlassen. D ie Arbe it ist ausgeführt, 
Kapita l ist nicht vorhanden. Da es sich um einen Ver­
ein m it gemeinnützigen Bestrebungen handelt, so 
empfiehlt der Ausschuß, den Beitrag von 70 Mark 
niederzuschlagen. Die Versammlung stimmt diesem 
Vorschlage zu. —  4. Gleichfalls genehmigt w ird  die 
Verlängerung des M ietsvertrages m it dem Pächter Za- 
lemski bezüglich des Schankhauses 1 aus 3 Jahre voM 
1. A p ril 1911. D ie Pacht beträgt wie bisher 1800 
M ark pro Jah r. —  5. Der nächste Punkt betraf Neu­
regelung der Gebühren für Taxatoren fü r Aufnehmen 
von Neutaxen. Da der bisherige Satz von 1,50 Mark 
als gänzlich veraltet erachtet werden muß, so w ird  er 
aus 3 M ark erhöht. —  6. A ls  dringlich ist noch ein 
Antrag auf Reparatur der Brücke über die tote Weichsel 
eingegangen. D ie Versammlung erkennt die Dringlich" 
keit an. Nach einem Gutachten des S tadtbaurats bietet 
die Brücke in  ihrem jetzigen Zustande nicht mehr die 
genügende Sicherheit. Es sind 11 neue hölzerne 
Prähme erforderlich, die emen Kostenaufwand von 1500 
M ark erfordern. Baudeputation und M agistrat sind 
dahin schlüssig geworden, bei günstiger W itterung sofort 
m it der Reparatur zu beginnen. Der Ausschuß bittet, 
dem Antrage zuzustimmen und die 1500 M ark der 
Userkasse zu entnehmen. Die Zustimmung w ird  erteilt. 
—  Über die nächsten Vorlagen referiert fü r den F i* 
nanzausschuß S tv . A c k e r m a n n .  7. Z u r Unter­
haltung der Bureaus und sonstigen rathäuslichen Ge­
räte, T ite l 1 L , Absatz 12 des Haushaltsplanes werden 
wie im Vorjahre 200 M ark nachbewilligt. —  8) Es 
folgt die Durchberatung des H a u s h a l t s p l a n e s  
f ü r  d i e  s t ä d t i s c h e  G a s a n s t a l t  fü r 1. A p ril 
1911/12. Der E ta t balanziert in Einnahme und A us­
gabe m it 637 000 M ark. Das ist )000 M ark weniger 
als im Vorjahre, da der bisher erzielte P re is  fü r Koks 
von 1.20 M ark pro Zentner sich nicht mehr ausrecht er­
halten läßt. D ie Ausgabe fü r Steinkohlen betragt

Wünschen des eitlen Vaters, der m it der schönen 
Tochter hoch hinaus wollte."

„ Is t  ihm das geglückt?"
„Ja . Lisette ist verheiratet und soll in  glänzen­

den Verhältnißen leben."
Dann sprachen sie von anderen Dingen. Der 

Graf erzählte von seinen Reisen in  Spanien und 
Egypten, entrollte ein farbenprächtiges B ild  nach 
dem andern vor Sentas Augen und führte sie zuletzt 
in  die Unendlichkeit der Wüste, zu den Pyramiden 
von Gizeh, an denen Jahrtausende vorübergezogen 
sind, und zu der Sphinx, die ihm wie ein gewaltiger 
Wächter der Einsamkeit erschienen war.

„Sehen Sie dorthin, G räfin," sagte der R itt" 
meister von Roteneck zu Magdalene Stolz, „baS 
Glück von Waldberg scheint ganz gefesselt von 
Ihrem  Bruder. Eine Verbindung Leider ist wohl 
Familienwunsch?"

Magdalene liebte ihren Bruder, aber sie liebte 
auch Senta. „Weiß nicht"  erwiderte sie leise und 
dachte dabei: Armes Glück, wirst du an Ächiws 
Seite deine rosigen Wangen, deine strahlender 
Augen behalten? „M e in  Bruder ist gut," murmelte 
sie, „nur noch ein w e n ig ------------ "

„Sagen w ir, flo tt — das voraussichtliche Erbe 
Leider Majorate gereicht ihm zum Unheil."

Magdalene seufzte unwillkürlich: „Achim wird 
ernster werden, das hofft mein Vater bestimmt.

„Und Ih re  Frau M u tte r? "
„O , Mama freut sich, daß Achim vergnügt in den 

Tag hineinlebt und über große M itte l verfügen 
kann. Ich werde, um ihm die Sorge für mich abzu­
nehmen, dereinst in  ein S tif t  eintreten."

Wie gütig sie ist und wie selbstlos! dachte der 
Rittmeister. O, daß ich reden dürfte, wie ich möchte
Der verfluchte M am m on------------  ^

(Fortsetzung folgt.P



Aklirk oi F ü r eine Naphtalinanlage find 8000
ous Der Überschuh ist auch in diesem Jahre
lin, w^k>0 neranschlagt. S tv . W e e s e  sragt
wesbnik die Naphtalinanlage notwendig sei und 
im Gasmesser 2000 M a ,k  mehr als
rat eingesetzt sind. Dezernent S tadt-
eine ^ "  e r :  B e ie its  vor fünf Jahren ist
ollern 6̂ .  ""an löge eingebaut, aber nach einem 
ousrei kr wie sich jetzt herausstellt, nicht mehr
System erscheint wünschenswert, jetzt ein anderes
laufen . verwenden. W ir  würden sonst Gefahr 
sich „m ganzes Rohrnetz zu verstop en. Es handelt 
V e tr ie k o ? ^ ^ " * "v lig e  Ausgabe, die im Interesse des 
für ""bedrngt notwendig ist. Daß die Ausgabe
aus dk>n"^ ^  lwher geworden ist, erklärt sich einfach 
b i t t e t ^ m e h r te n  Zahl derselben. Stadto. U e b r i c k  
G asansu !u"^re  Auskunft über die Höhe des für den 
3 l l n  „ »  bneubau angesammelten Fonds. S tadirat 

3n der Deputationskasse sind 21 696,41 
beträat i  der Barbestand aus der Spat lasse
anaebpn x 007-43. Der genaue Bestand lasse sich nicht 
ist. d e n / r ? ^ E r  9'bhte T e il in Wertpapieren angelegt 
"ehnii^' oer Kurs schwankt. Der Haiu.haltplan w ild  ge- 
^ t a d t ' . k ^  0- Der  H a u s h a l t p l a n  f ü r  d a s  
wie im m . a t e r  zu Tborn zeigt genau dieselbe Zahl 
Ma n n  s ^ah'e nämlich 31100 Mark. S io . W a r t -  
iassunn an, wie es sich eigentlich mit der über- 
staltunn ^  Theaters für andere künstlerische Veran­
lagen verhalte. Der S tadt müsse natürlich daran 
Rechnn,, ?  der Direktor des Stadtlheaters auf seine 
Jliteress ^ °"mme, aber es könnten doch auch die übrigen 
alten ^  unseres Kuustlebens infrage kommen. Im  
^e.anu s Olbl' haben ja öf ers arrch andere künstlerische 
Ist dr ""gen stattgefunden. Wre sei es jetzt dam it? 
Ä o M  d Genehmigung vom Direktor oder vom 
Frühe? äu erte ilen? Bürgermeister S t a c h o w  ' tz: 
Ehemo» Direktor vertraglich verpflichtet, das
Verlag 0" ^0 Abenden für andere Veranitaltnngen zu 

' W ir  haben von dem Vorrecht niemals über- 
Äeru„ "  ^kbrauch gemacht und uns daher im neuen 
on u n ^  0 Abende gesichert. Tatsächlich ist man 
Merlan E h re n d  des W inters nur 1— 2 mal wegen 
teilt di» ^  Theaters herangetreten. Natürlich er- 
Für d °s^nehm igung  der M agistrat, nicht der Direktor, 
s^mde -2 "  bedeutet die Überlassung des Theaters für 
der D i l n u r  eine schwere Schädigung. Die Proben 
die !? "^ n  nehruen 10— 14 Tage in Anspruch, da 
^eser -/'gasten nicht sehr regelmäßig kommen. Während 
^hen E" müssen die Schauspieler fortwährend herum- 
Die Plätzchen für ihre Proben zu finden.
Seigt ^ " w n ,  die ja zunächst sich recht entgegenkommend 
öeiiigk ^  immer kreuzunglücklich. Erfahrungs-
lUtlh m ^^ ik h le n  sich aridere Veranstaltungen im Theater 
lchijssp da die Unkosten erheblich sind und die Über­
hole k "der recht gering ausfallen. Also ich wieder- 
^ e y h D i r e k t o r  ist verpflichtet das Theater fü r fünf 

'/eizngeben, und die Genehmigung erteilt der 
Theg. ,ot. S tv . Ius tiz ra t A r  0 ns 0 h n : Seitens der 
dezjjg,. Oeputation ist eine kleine Änderung des Vertrages 
gch wnu Plätze des Magrstra sdirigerrten angeregt.

mich nur erkundigen, ob dem stattgegeben ist 
^esty. ."w>ster S ta c h  0 w i t z : Es sind diesbezügliche
Icheri M .  gefaßt und gemäß den kundgegebenen W ün- 
dje Q bänderungen getrosten. Auch im Ausschuß rst 
lich besplochen. Ich glaube aber nicht, daß sie 
iä ts ^  Erörterung im P lenum  hier eignet. S to . S an i- 
kesijh. W e n t s c h e r : Es ist mehrfach darüber Klage
steli,,^ worden, daß nach dem Schluß der Theatervor- 
itith die großen Bogentanlpen am Ausgangs zu 

^gelöscht werden, sodaß die letzten Besucher kein 
wct)t div 5 daben. Das ist sehr störend, zumal es wohl 
lau. bek-,if,orio., die das Theater zuletzt ver- 

mkeit ist dabei doch wohl zu weil 
es handelt sich doch nur um paar

^kli. behendesten sind, die das Theater zuletzt ver- 
8̂ iebo„ Sparsamkeit ist dabei doch wohl zu weil 

bann es handelt sich doch nur um paar 
Ottch Bürgermeister S t a c h o w i t z :  M ir  rit das 
ootübe/^^allen und ich habe m it dem Direktor schon 

s  ̂ ^.gesprochen. E r meinte, er könne nichts dafür, 
Otilgsk , Huld des Dieners. Ich werde wieder Ver- 
M  'g nehmen, fü r Abhilfe zu sorgen. S tv . D r e y e r :  
, Lünii^ die Bemerkung des Herrn Bürgermeisters 
"wiiix? ^  Plätze für den M agisttatsdiligenlen zulück- 
Wger Ich sehe nicht ein, warum  darüber nur in 

" "3  " " b  nicht auch im P lenum  verhandelt 
ŝlheyp, b- Es mag meinetwegen in geheimer Sitzung 

^  Inte" sOber ich meine, daß die ganze Versammlung 
^ksse daran hat, auch weiln es sich nur um einen 

wchteV^blMögenstei! der S tadt handelt. Bürger- 
?dhejl,ip a ch 0 w i tz: Wenn die Erörterung fü r die
"Ogen.„ Atzung zurückgestellt w ird , so habe lch nichts 
w»r S to . W e e j e  ist gleichfalls für Besprechung 
j?r 5in?ouzen Versammlung, aber in geheimer Sitzung.

daltplan w ird bis auf diesen Punkt erledigt, 
a d t j j "  w ird 10. der H a u s h a l t p l a n  d e r  

8?htye , ^  a n S p a r k a s s e  genehmigt, der in  E in - 
^isen "b Ausgabe 18 717,50 M a n  ausweist. F ü r
'  ̂ ^ 0  M ark eingestellt, damit die Beamten au
d ^  glejls ssenverbandstagen teilnehmen können.—  11) 

0 h angenommene H a u s h a l t p l a n  s ü r
D.

angenommene H  a u s h a l 1 p l a n s ü r  
? - U s e r v e r w a l t u n g  balanziert mU
^  h, ^  a^> S tv . D r e y e r  bemängelt die Unsanber- 
Ä - b d ü r s n i s a n s t a l l e n  am Weichseluser und bittet 
I°^8erw« " 0t sür eine strengere Aussicht zu sorgen. 
!o vg^'Elster S ta c h  0 w i t z : Der erwähnte M angel

 ̂ noen, doch werde sich schwer etwas machen 
yU 5 die Anlage sauber gemacht ist, könne sie

"Een ^ v n  verschmutzt sein. Einen besonderen 
b?dg. ^.ouernd anzustellen, wäre aber doch zu kost- 
L ainer längeren Aussprache kourint es

ry  des H a u s h a l t p t a n e s der 
7. va n r e i n i g »  n g s -  u n d  L a n d w i r t -  

Heli,» 1 ch^a f t s . V  e r w a l t u n g. 
tz oe,y ^vt, S tv . A c k e r m a n n  detailliert den P lan, 
b e w ir t? /"  erstenmale die Straßenreilligung von der 
d^age,, getrennt ist. Einnahmen und 'Ausgaben 
^  die ?00 M ark. S tv . S i e g  weist da. aus hin.

U> Früher beim P>i°m.m,emet»..er w ü rd !  dies 
di Ha>id , dt, doch jetzt ilt  man wieder zu dem alten 
^'4dsuS"ru<tgekehri. Vom  1. A p r il IS W  ab soille 

b ^  "och in gedeckten Wagen geschehen, jetzt 
^  offene herum. Dezernent S taM rat 

P v "  ben disponiblen 12>>0 M ark ist erst 
ousgegeben, w ir  haben aber m it der A n- 

l)i. den.;^" Wagen noch gezögert, da lins kein System 
Di F'oiur 6t- W ir  besitzen das Nürnberger System 
dl» o. M . Es ist dann noch ein Bedenken.

Ä tii^^d a be n  meist Patentkübel. W ir  würde.» 
zo^ge,, Mästung eines solchen Systems die Bewohner 
V ^ e l i  a^en Kübel aufzugeben und sich neue an- 
Ver' es würde sie hart treffen. Vielleicht ge-

"s einen Wagen zu finden sür eine Zwischen- 
de^dtz. oaß die allen Kübel noch benutzt werden 
M .dish^; n W in te r werden w ir  uns wohl noch m it 
sto.wjfx^gen Wagen durchhelfen müssen. Im  F riih - 
disz reiex Deputation sich mtt der Neuanschaffung

zeigen und ihnen Aufträge fü r derartige Wagen über­
weisen. Im  Erat sind 26 M ann für Straßenreimgung 
eivoesetzt (Z u ru f : 33 !). Nun dann sind n ^hl schon die 
2 Mädchen zum Papiereinsammeln mitgezählt. Die 
Arbeiter verteilen sich so, daß 6 auf die Brombe.ger 
Vorstadt. 5 auf die Neustadt, 5 auf die Altstadt, 2 auf 
die Cnlmer Vorstadt, 2 auf die Uferbahn und 1 aus 
Iakobsvorstadt kommen. I n  Mocker w ird überhaupt 
nur gereinigt, wenn der liebe Gott ein Einsehen hat. 
Ein einziges,,,al ist bei uns ein Krotzwagen gewesen 
„nd  der kam nur bis zu Rüster. Be, längerem Regen 
ist die Graudenze,straße ein einziger Morast und das 
ist die Hanprverkehrsader. Noch schlimmer ist es in den 
Nebenstraßen, wie Goßler- „nd  Bergstraße, wo te il­
weise noch nicht einmal Steige vorhanden sind. Die 
Sache mag nicht direkt hierher gehören, aber ich w ill sie 
jedenfalls erwähnen. 5 Arbeiter mehr genügen sür die 
Reinigung auf keinen Fall. Die Zahl müsse mehr als 
verdoppelt werden. W as soll ein M ann in der Iakobs- 
narstadt, wo noch der Viebmarkt ist. Daß die Pferde 
für Straßenreinignng im E»at fü r Schänwalde stehen, 
halte ich nicht für richtig. Es w ird dadurch den, Gute 
eine künstliche Einnahme von 12 000 M ark verschafft. 
Das gibt kein klares B ild . Das Gespann, das dem 
Fenerwehiinspektor znr Verfügung gestellt w ird, ist nur 
m it 574 M ark pro Jah r an Kosten berechnet. Nach 
demselben Satz würden die 6 Gespanne von Schön- 
walde nur etwa 4000 M ark machen, also 8000 Mark 
weniger. Es ist also die Einnahme für Schönwalde um 
diese Summe künstlich erhöht. Ich stelle den Antrag 
oder bitte wenigstens den Magistrat, zn erwägen, die 
6 Gespanne aus den Etat der Siraßenreinignng zu 
übernehmen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Airs die
Einzelheiten in den Ausführungen des Vorredners wolle 
er nicht eingehen. Die Reinigung der Straßen von 
Mocker sei „„gem ein schwierig. Die Straßen sind unge­
heuer ausgedehnt und haben fast ebenso viel Flächen­
inhalt wie die Thorner. Der Vorredner wolle sogar, 
daß auch die »„gepflasterten Straßen ebenso gereinigt 
werden. Mocker zahlt 500 M ark für die Straßen- 
remignng. Sollte  die Reinigung in der gewünschten 
Weise geschehen, so würden die Kosten ganz enorme 
sein. Das könnten w ir unseren Bürgern aber doch nicht 
zumuten. M an  solle die Forderungen hier nicht zu hoch 
spannen. Wünsche werden stets übrig bleiben. F ür 
500 M ark könne man wohl nicht viel verlangen. Zu 
der Forderung, Übernahme der Fuhren aus den Haus- 
ballplan der Straßemeinigung, sei zu bemerken, daß 
der Magistrat mit Schönwalde besondere Absichten habe. 
die später zur Erörterung gelangen werden. S tv . 
A c k e r m a n n :  Ich verstehe die Bedenken des Herrn 
Klaoon nicht, daß die Hilfsgespanne bei Sckönwalde,m 
Erst stehen. Es geht doch nur aus einer städtischen 
Tasche in die andere. Der Kostenanschlag m it 12 Mark 
pro Tag ist angemessen. Übrigens liegt die Absicht vor. 
in  Jahresfrist Schönwalde zn verpachten. S tv . Sam - 
tätsrat W e n t  scher :  Die Bedenken, die Kollege Sieg 
geäußert hat, habe ich auch. Unter normalen Verhält­
nissen könnte die Abfuhr vielleicht im  W in te r noch in 
alter Weise geschehen, doch sind heute die Zeiten für 
ein längeres Abwarten zu ernst. M an  könne es nicht 
mehr verantworten, wenn die Anschaffung stanbireier 
Wagen noch weiter hinausgeschoben werde. W,e Sie 
wohl gelesen haben, hat man sich in der Budgetkom­
mission des Reichstags über die Gefahr, die vom ferne, 
Osten droht, sehr bedenklich geäußert. D ie Zustände 
sotten dort viel fürchterlicher sein, als uns die Zeitungen 
belichten. E in Spezialvericht der „Täglichen Rundschau" 
aus der Feder eines Augenzeugen schildert die Zustände 
in Charbin in den schwärzesten Farben. Die Gesah- 
ist nicht zu unterschätzen, daß die große Verkehrsstratze 
der sibnijchen Eisenbahn zur Ei,isallspsorte der Epidemie 
w ird. Jedenfalls ist m it der hoffentlich recht entfernten 
Möglichkeit zn rechnen, daß m ir epidemischen Zeilen 
entgegengehen. I n  B erlin  werden noch Haare aus de> 
Mandschurei verarbeitet, obwohl ein solcher Im p o rt die 
größten Gefahren hat. Ich w ill keine Angstmeierei 
treiben, aber man dürfe die prophylaktischen Maßnahmen 
nicht erst dann treffen, wenn die Gefahr bereits unmittelbar 
vor der T ü r  steht. Daher g ilt es auch bei uns die 
gesundheitlichen Verhältnisse nach jeder Richtung hin zu 
bessern. Es stehen zu hohe Güter aus dem Spie l. 
S tadtv. K  r a u s e : A us den Ausführungen des Her n 
Bürge, meisters Stachowitz klang es so, als wenn sür 
Mocker nichts geschehen solle, als wenn die Mockercmer 
n ht verlangen könnten, daß mehr zur Reinhaltung der 
St,aßen getan werde. D ie Mockeraner Bürger seien 
überhaupt nicht verpflichtet, die M itte l fü r die Straßen- 
reinigung aufzubringen, da sür sie keine Observanz be­
stehe. I n  Thorn selbst werde vielfach, und zwar m it 
vollem Recht, darüber geklagt, daß die M üllabfuhnvagen 
nicht zweckentsprechend seien, weil sie nicht stauodicht sind. 
Es müßten praktischere Wagen eingeführt werden, die 
den Straßenkehricht nicht wie bisher während der Fahrt 
durchsickern ließen, wom it die Straßen von neuem ver­
unreinigt würden. I n  Mocker aber seien die Straßen- 
reinignngsve. Mtnisse geradezu kraß. Der Schmutz 
bleibe monatelang aus den Straßen liegen und erst, 
wenn einige Eingesandt in  der, Zeitungen diesen M iß - 
stand gegeißelt hätten, würde der Schmutz „o rdü .itig  
zn ammengekratzt, um dann trotzdem in Haufen liegen 
zn bleiben. Daß dies nicht zum Besten des Straßen. 
Pflasters sei, liege auf der Hand. Das beste Beispiel 
Hierfür gebe die m it einem Kostenaufwand von 150000 
M ark gepflastere Lindenstraße. Dadurch, daß de, 
Schmutz immer liegen bleibe und das Wasser nicht ab­
laufen könne, versickere dies zwischen den Pflastersteinen 
»nd weiche die Lager auf. s ta d to . W a r t  m a n n :  
Die Gründe, die Herr S an itä tsra t Wentscher angeführt, 
unterstützen noch den Wunsch nach Anschaffung ver­
schließbarer Gemrillwagen. Aber man habe eigentlich 
sowieso angenommen, daß w ir in diesem Sommer end­
lich zu diesen Wagen kommen werden, denn schließlich 
müsse doch das übergangsstadinm für die Straßenremigung 
einmal ein Ende nehmen. W as die Straßenreinignng 
in Mocker anlange, so müsse es doch auch für die Außen­
bezirke Barsch,iften geben, wie oft die S.raßen gereinigt 
werden, und daß diese Vorschriften eingehalten werden, 
dafür müsse das Straßenreimgungspersona! ausreichen. 
D ie M ängel der Siraßenreinignng in Mocker seien ja 
schon geschildert. Aber auch sonst seien solche M ünzet 
vorhanden, so sei er, Redner, aus die Straße vom 
Stadtbahnhof zum Leibitscher Thor aufmerksam gemacht 
worden, die sich in einem Zustande befand, als wenn 
sie wochenlang nicht gereinigt worden wäre. Stadtrar 
K o r d e s :  Be i der Verbesserung der Straßenreinignng 
müsse man sich nach den M itte ln  richten, die dafür ans- 
wandt werden können. M it  der Verstärkung des P e r­
sonals um 5 M ann hoffe man aber auch den Anforde­
rungen sür Mocker entrprechen zu können. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  E r habe nicht, wre Herr Stadto. Krause 
meine, gesagt, daß nichts fü r Mocker geschehen solle, 
sondern nur zn bedenken gegeben, daß man nicht zu 
weitgebende Ansprüche stellen dürfe, die unerfüllbar eien. 
S tv .' D r e y e r :  Ich  L it te  doch im  künftigen Jahre

bringt. Es ist bedauerlich, daß w ir  den Dezernenten, r Stv. A c k e r m a n n :  Wenn ich nicht irre, glaube 
Herrn S tad ira t Falkenberg, nicht hier haben, d a m it, ich sogar im Schlachthause eine Dynamomaschine ge* 
er uns Auskunft geben könne. Von seinem Ver- sehen zu haben. S tadtrat G o e w e :  Gewiß ist eine
treter könne man nicht verlangen, daß er die Einzel 
heiten beherrscht. Ich wünsche, daß der künftige 
E tat so vorgetragen werde, daß er uns bei jedcm 
Gut ein klares B ild  d^r Einnahmen und Ausgaben 
gebe. Aus der Hast, m it der der Herr Referent uns
die einzelnen Positionen von Roggen, Lupinen genehmigt, 
usw. vortrug, entnehme ich, daß er an die einge­
stellten Einnahmen selbst nicht recht glaubt. Nur 
cine reelle Wirtschaft kann uns helfen. Im  vorigen 
Jahre ist m ir die Sache nicht klar geworden, jetzt 
aber möchte ich K larheit haben, wieviel w ir  jedes. . .  - . nehmeJahr zuzusetzen haben. Denn daß w ir Zusehen, 

Sie mich vom Gegenteil überzeugen nmich
Referent Stv.

Gegenteil überzeugen 
A c k e r m a n n :  Herr Dreyer

ar, wenn 
würden.

!eh, ^osseip "gen beschäftigen. Es kommen inbetrnchi den E tat nicht so grundverschieden von dem vorher- 
tztz ke j.-t Frankfurter und Cölner System. Das gehenden auszustellen. Es ist ia den Stadtver- 

nicht einmal erpcobt. Sto. K l a v o n :  ordneten absolut unmöglich, sich ein U rte il zu 
allgemein die Ansicht, baß es bei der Straßen- bilden, da sie den Ausführung n des Referenten 

V ^ r e n  sonders in den Vorstädten an Arbeitskrä ten. nicht folgen können. Ic h  habe den Eindruck, als ob 
^ ii^skj Wagen mangelt. Ein hiesiger Schmieo das Gut der Stadt eine große Last aufgeladen hat, 

ja einen standsicheren Wagen hergestellt, daß es sich bei der ganzen Bewirtschaftung um et- 
b löde r nicht abgenommen. M an  kö n ,te doch was handelt, das wohl einigen Herren Vergnügen 

Le Handwerker etwas mehr Entgegenkommen bereitet, dem ganzen aber finanziellen Sch"dsn

mangelt, daß der n^ue Etat vom früheren so ver­
schieden ist. Ich meine, daß es gerade ein V orte il 
ist, wenn w ir  die Landwirtschaft von der Straßen- 
reinigung getrennt haben, denn beide haben nichts 
m it einander zu tun. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Auch ich kann die ganzen Ausführungen des Herrn 
Dreyer n'cht verstehen. Früher war Gutswirtschaft 
und Straßenwirtschaft vereinigt, da die ersten für 
uns eine Neuheit war. Das hat sich als unpraktisch 
erwies n und w ir  haben beides getrennt und nun 
wünscht der Vorredner, daß w ir  jetzt wieder 
beides in  alter Weise zusammensetzen sollen. 
A ls w ir  Schönwalde kauften, wußten w ir, daß w ir 
dabei kein besonders gutes Geschäft machen werden. 
Aber w ir  brauchten einen Te il des Geländes für 
die Eisenbahn nach Unislaw. Der dafür geforderte 
Kaufpreis war so hoch, daß w ir uns entschlossen, 
auck das übrige mitzulaufen. Es sprach sodann auch 
noch die Erwägung m it, unsere Wasserleitung zu 
sichern. Aber so optimistisch waren w ir nicht, dabei 
ein rentables Geschäft zu erwarten Die Deputation 
plant, auch Schönwalde zu verpachten, wenn auch 
nicht im ganzen, so doch in Parzellen. Eine Be­
wirtschaftung durch die Stadt empfiehlt sich nicht. 
Da die Gelände baufällig sind, müßten w ir für Neu­
bauten ein großes Kap ita l hineinstecken. Ein land­
wirtschaftlicher Betrieb muß von einem Kopfe ein­
heitlich geleitet werden. S tadtrat K o r d e s  ver­
wahrt sich g gen den Verrvurf, der Etat für die 
städtischen Güter wäre nicht klar. E r unterbreitet 
der Versammlung einen sehr detaillierten W ir t­
schaftsplan von Schönwalde und meint, daß, falls 
die Witterungsverhältnisse sich nicht zu ungünstig 
gestalten, die veranschlagten Einnahmen auch w irk­
lich erzielt werden dürften. Stv. R o m a n n :  den 
Dez'rnenten Falkenberg war in  Herrn SLadtrat 
Kordes ein Beirat gegeben, außerdem war ihm noch 
eine Deputation von 5 M itgliedern beigestellt. Die 
Deputation hat Herr Falkenberg aber ieoe Auskunft 
verweigert und erklärt, Bücher zu führen, sei nicht 
nötig. Ich meine, über dem Dezernenten steht doch 
noch der höchste Beamte der Stadt, der so etwas 
nicht dulden durfte. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Darauf kann ich ja nur erwidern, daß SLadtrat 
Falkenberg vom Amte suspendiert ist. M ir  sind 
solche Klagen auch zu Ohren gekommen und Herr 
S tadtrat Falkenberg ist genötigt worden, in 
Sitzungen der Deputation, denen ich auch beiwohnte, 
die gewünschte Auskunft zu erteilen. Stv. A sch : 
Aus den Ausführungen des Herrn Dreyer klang ein 
Vorwurf aeg^n die Stadtverordneten heraus, die 
seinerzeit für die Gutsankäufe gestimmt haben. W ir 
wußten, daß w ir  kein Geschäft machen, aber es lag 
eme Notwendigkeit vor. Wenn w ir  übrigens den 
Kaufpreis für das Eisenbahngelände in Abzug 
bringen, so bleibt wohl rn dem übrigen Teile von 
Schönwalde ein genügendes Äquivalent' fü r die ge­
brachten Opfer. Herr Klavon findet es unrichtig, 
daß jedes Gespann m it 12 Mark im E tat von Schön­
walde g-setzt ist. Das finde ich voll und ganz be­
rechtigt. E in Privatgespann ist unter diesem Preise 
nicht zu haben. Schönwalde stellt gewissermaßen 
den Fuhrhalter für uns dar, denn dort haben w ir 
die nötigen SLallunaen, die uns in der Stadt fehlen. 
Ich glaube, wenn Kerr Klavon die Sache in  dieser 
Weise auffaßt, so w ird er von seinem früheren 
Standpunkt zurückkommen. Stv. K l a v o n  beharrt 
b n seiner früheren Ansicht. Der Magistrat habe das 
löbliche Bestreben gehabt, Landwirtschaft und 
Straßenreinignng zu trennen' durch die Gespanne 
in Schönwalde sind die beiden fremden Gebiete 
verquickt. Man ist aus einem Fehler in den andern 
gefallen. Der Ankauf der Güter an sich sei wohl 
gut zu heiß n, er war eine Notwendigkeit, aber 
beide Güter sind zu teuer bezahlt worden. Die Ver­
pachtung der Güter sei ein Fehler. Das Richtige 
sei SelbstbewirtschaftuNjg, aber sie müsse durch einen 
von der Stadt besoldeten Fachmann geschehen. Was 
der Pächter Herauswirtschafte, wäre dann der Stadt 
zugefallen. Stv. D r e y e r : '  Der Stadtverordneten­
versammlung wollte ich keinen Vorw urf machen, 
ich müßte sonst den Vorw urf gegen mich selbst er­
heben, da ich ja  auch dem Güterkauf zugestimmt 
habe. Ebensowenig soll dem Magistrat ein Vor­
w urf gemacht werden. Ich erkenne an, daß sich H^rr 
S tadtrat Kordes die größte Mühe gegeben hat. 
Aber ich bitte, im E tat eine solche Anordnung zu 
treffen, daß jeder Stadtverordnete sich über den 
Stand der Güter ein klares U rte il verschaffen kann. 
— Der Antrag Klavon w ird abgelehnt und der 
Haushaltsplan genehmigt. — 13. Der H a u s ­
h a l t s p l a n  für die

s t äd t i sche Sc h l ac h t  H a u s v e r w a l t u n g ,  
der jetzt beraten wurde, balanziert m it 134 300 
Mark. Nach dem Umbau des Schlachthauses 
Lr^tt für die Fleischermeister eine n e u e  E r ­
h ö h u n g  d e r  S c h l a c h t g e b ü h r e n  ein, da 
31 000 Mark mehr aufzubringen sind. Die neue E r­
höhung beträgt siebenz hntel Pfennig pro Pfund, 
im ganzen machen die Schlachthausg?bühren eine 
Belastung von einneunzehntel Pfenmg pro Pfund 
aus. Stv. R o m a n n :  Er habe erfahren, daß man 
sich nicht für e l e k t r i s c h e  L i c h t a n l a g e  im 
Schlachthaus" entschließen rönne, er würde das für 
einen großen Fchler halten, da Gaslicht nicht zu 
d:n Einrichtungen eines modernen Schlachthauses 
paßt. Dieser Standpunkt sei umsowenigsr ver­
ständlich. als das Schlachthaus die Maschinen zur 
Erzeugung el Arischer K ra ft selbst besitzt. Es würde 
die elektrische Beleuchtung sich daher weit b illiger 
als Gasbeleuchtung stellen. Er Litte den Magistrat, 
dafür Sorge zu tragen, daß elektrische Beleuchtung 
eingerichtet w ird. Dezernent SLadtrat G o e w e: W ir 
haben diese Absicht gehabt, doch der Herr Ober­
bürgermeister und der Dezernent der Gasanstalt 
fürchtete einen erheblichen Rügang des Gasver­
brauchs. S tv. D r e y e r :  Es ist m ir sehr in te r­
essant zu erfahren, daß das Schlachthaus die nötigen 
Maschinen zur Elektrizitätserzeugung besitzt. Dann 
kann uns doch die Rücksichtnahme auf die Gasan­
stalt nicht hindern, diese moderne Einrichtung zu 
treff n. Sie ist schon vom Standpunkt der Spar­
samkeit g boten. Das Anstecken und Auslöschen der 
Gaslampen erfordert doch Zeit, und dabei g"ht un­
nütz M ate ria l verloren. Ich bitte den Magistrat, 
die Sache in wohlwollende Erwägung zu ziehen.

vorhanden, denn in  der Kühlhalle und bei der E is­
maschine können w ir  nur elektrisches Licht ge. 
brauchen. Ohne Erweiterung der Anlage können 
w ir auch die übrigen Räume noch m it elektrischem 
Licht beleuchten. Der Haushaltsplan w ird  darauf

(Schluß im  ersten B la tt.)

( D e r
MmliiiftsaltiftkS.
a n g e b l i c h e  M ö r d e r )  des 

Amtsrichters Siebe, der Artist Dietrich, hat 
den Breslauer B lättern zufolge sein Geständ­
nis, das er in der Trunkenheit abgelegt 
haben w ill, widerrufen.

( D i e  T o d e s o p f e r  v o n  H a m -  
b o r n . )  Aus Essen wird gemeldet: Von 
den bei der Grubenkatastrophe auf „Deutscher 
Kaiser" in Hamborn verunglückten Berg­
leuten sind wieder zwei gestorben, sodaß die 
Zahl der Opfer jetzt 16 beträgt.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö ü i e )  hat sich 
Dienstag in Krefeld abgespielt. Der 32 jährige 
verheiratete Chauffeur Gärtner tötete ein 
18 jähriges Lagermädchen, m it dem er ein 
Liebesverhältnis unterhalten hatte, durch 
drei Revolverschüsse und versuchte alsdann, 
sich selbst zu erschießen. E r wurde schwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht.

( E i n  B r a n d )  entstand Mittwoch früh um 
7 '/, Uhr in einem Stallgebäude in Gudhjen 
Bornholm. Das Feuer griff rasch um sich 
und äscherte bis 10 Uhr vormittags eine 
Reihe Häuser ein. Die Löscharbeiten waren 
bei dem herrschenden Sturm  äußerst schwierig. 
Die ganze S tadt scheint bedroht. — Nach 
weiterer Meldung ist der Brand im Laufe 
des Tages auf seinen Herd beschränkt worden. 
Sechs Wohnhäuser und ein Nebengebäude 
eines Hotels sind vollständig niedergebrannt. 
Das gesamte Inventar und einiges Vieh sind 
mitverbraimt.

( E i n e  schöne E r f i n d u n g ) ,  wie sie 
der Erfinder selbst nennt, ist dem Münchener 
Magistrat angeboten worden. Es handelt 
sich um eine Vorrichtung, die an dem Feuer­
melder diejenige Person am Arme festhält, 
die den Apparat in Bewegung setzt, und sie 
so zur Einhaltung der Aufforderung zwingt: 
„Scheibe einschlagen. Am Handgriff ziehen. 
Warten, bis Feuerwehr kommt." Der 
Magistrat München hat indes die schöne E r­
findung abgelehnt.

( 1 0 0 0 0  I n f l u e n z a  - E r k r a n -  
k u n g e n )  sollen zurzeit in Mannheim vor­
liegen. I n  zahlreichen Fällen liegen Familien, 
ja mitunter die Bewohnerschaft ganzer Häuser, 
krank darnieder.

( D i e  P e  st.) Gegenüber Gerüchten über 
den Ausbruch der Pest i n E g y p t e n i s t  der 
österreichische Lloyd in der Lage mitzuteilen, 
daß die Pest in Egypten seit 1899 lediglich 
einen endemischen Charakter habe und nur 
unter den Eingeborenen vorkomme. Für 
Europäer bestehe keine Gefahr. Die letzten 
Fälle seien am 4. Januar verzeichnet 
worden.

( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  L o t s e n -  
s c h o o n e r s  „ N i k o l a u s " . )  Die von 
dem Hamburger Dampfer „W indhuk" ge­
rettete», am Sonntag nach Hamburg zurück­
gekehrten Lotsen von dem oldenburgischen 
Lotsenschooner „N ikolaus" geben an, daß sie 
nicht, wie zuerst mitgeteilt, von jenem, son­
dern von einem bisher unbekannt gebliebenen 
Dampfer angerannt worden sind. „W in d ­
huk" hat dann später die ins Boot ge­
gangenen Lotsen ausgenommen.

( G e g e n  d e n  F l i r t . )  I n  Amerika 
hat sich ein Verein gebildet, der es sich zur 
Aufgabe macht, unentschlossene Freier energisch 
„aufzumuntern". Es soll entweder geheiratet 
werden oder nicht, dem F lir t  w ird der Krieg 
erklärt. Was also im deutschen Vaterland 
jede halbwegs selbstbewußte M utter fertig­
kriegt, das muß in Amerika erst durch einen 
Verein angestrebt werden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s T e s t a m e n t s -  
f ä t sch  er s . )  Der Notar Thabaud in 
Chateau Veillant wurde unter der Beschuldi­
gung verhaftet, zwei Testamente gefälscht zu 
haben, wodurch Generalrat Beguin zum 
Universalerben eines 1909 verstorbenen Tier­
arztes eingesetzt wird, der ein Vermögen von 
400000 Franks hinterlassen hat.

Humoristisches.
(H ö c h s te  E i s e n b a h n . )  Diener (zum Schuster) 

„S ie  möchten die Sohlen ausbessern und die Absätze 
gerade machen; aber spätestens bis ^ 5 !  Um 5 Uhr 
w ill der H err Baron um die Hand einer Dame an­
halten."

( D i e  z ü r n e n d e  G a t t i n . )  „N u n , wie lange 
hat der V ortrag gestern Abend gedauert?" —- „B is  
zwölf Uhr, und der zweite bis d re i!" —  „Welcher 
zw e ite?" —  „N a , der zuhause!"

( E i n  w  a s c h e c h t e r  B e r l i n e r . )  „S in d  Sie 
geborener B e r lin e r? "  —  „A ls  wie icke, na nun nee 
nich! Iloob ten  S ie valeicht een Unjebor'ner ? !"

Gedankensplitter.
Niemand dient einem andern aus freien Stücken. 

Weiß er aber, daß er damit sich selber dient, so tut er 
es gerne. Goethe.

W as noch zu leisten ist, das bedenke; was du 
schon geleistet hast, das ve rg iß !

M arie  von Ebner-Eschenbach.



Bekanntmachung.
Die S taats- und Gemeindesteuern 

usw. sür das 4. V ie rte lja h r des 
Stenersahres 1816 sind zur V e r­
meidung der zwangsweise» Ver­
treibung bis spätestens den

14- Februar d. Js.
unter Vorlegung der Steneraus- 
schreibung mr unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer Nr. 31, während 
der Bormittagsdienststnnden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Äbfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 20. Januar 1611.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

VoM erkappen, 
M n ach ts tap p en  

u. scherze rc.
G r ö ß t e s  L a g e r  

am Platze.
Für Vereine und Gastwirte 

Vorzugspreise.

^usLlls Vallis,
Thorn, Breiteste. 34.

Korsett-Fabrik
Coppermknsslr. 36.

Cimz bksMttnCtltgknhkiiskails
von guten

Partie-Korsetts.
S p o ttb ill ig ! S p o ttb ill ig !

_____ Frau Utzta L«>KI.

garantiert rein,
pro i. pfd. 75 pfg.,

1,-4 Psd. 20 Pfg., 
empfiehlt

Oai'1 N n M itzK -
______  Seglerstrafie.

O o k ll
Telephon 593. Schillerstr. 3.

Fernsten M agdeburger

VMaLetz-scmertohl, 
Vorftrgi. Diltgurlreu» 
turk. Psiamneumms» 

neue, amerik. Ringapfel
sowie alle Größen

türkische Mamrrerr
________zu billigsten Preisen._______

Msmarckhermge,
Bratheringe,
Sardinen,
AUgurken,
Sauerkohl

vud sämtliche Kolonialwaren
empfiehlt 

Hosstraße 5.

Dachpappen
Teer

empfiehlt billigst

Karls» KO M M
Thor« 8, Fernspr. 9.

K unsthon ig
in verschiedenen Packungen empfiehlt 

Thorn-M ocker.

Cinzano,
echten Vermonth-Wein»

pro Flasche 1,80 Mk., 
empfiehlt

v a r L  M Z l E L G K -
Seglerstraße.___________

Neue und gebrauchte

Verleih
Pianos

offeriert in größter Auswahl

lV. A M ,  CsMiiikiisstr. 22.

Reste.
ausreichend zu Bluse, Rock, Kostüm, 
sowie gute A n fe r t ig u n g  v o n  
D a m e n g n rd e ro b e , besonders von 
Kostümen lind Nocken, empfiehlt b illig  

Mellienstr. 111.

Acht»,,!,: Acht»!!,,:
SpeckfeLteZzohlenfleisch.

Roin'chlächteroi. 
iloppernikusstraße 8, Kernsprecher 565.

Bekanntmachung.
Nachstehende Gebührenordnung bringen w ir hiermit zur allgemeinen Kenntnis 

mit dem Bemerken, daß auf Ansuchen die in dem Tarif angegebenen Vermeffungs- 
arbeiien zu den tarifmäßigen Vergütungssätzen seitens unseres Stadtbauamts aus­
geführt werden:

Gebührenordnung
für die durch den städtischen Vermessungsbeamten auszuführenden Vermessungs­
arbeiten für nicht städtische Zwecke.

8 1.
Aufgrund der 4, 7, 8, 69, 70, 60 des Kommunalabgabengesetzes und des 

Beschlusses des Magistrats vom 7. M ai 1908 und der Stadtverordnetenversammlung 
vom 13. M ai 1908 werden für die in dem nachstehendem Tarif aufgeführten Ver- 
messungsarbeiten die daselbst angesetzten Gebühren für die Stadtgemeinde erhoben.

8 2.
Die Gebühren sind an die städtische Kämmereilasse zu zahlen.

8 ^
Dem Gebührenpflichtigen stehen gegen die Heranziehung zu den Gebühren die 

in den ZZ 69, 70 K.-A.-G. bezeichneten Rechtsmittel zu.
8 4.

Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung inkraft. 
den 7. M ai 1908

Thorn 13. M ai 1608

Ter M M la t.
USi'Lisn. ZtZLdinvris.

Iic AMMulltn-Ikchmlillig.
ZvLkLrLs.

Gebühren-Tarif:
I .  Feite Gebühren.

a) Für Anfertigen eines Lageplanes zu Baugesuchen 
für jede Nebenausfertigung

d) für Absteckung einer Fluchtlinie
c) für Prüfung einer Fluchtlinie
li) für Uebertraguug einer Sockelhöhe
0) für Prüfung einer Sockelhöhe
1) für gleichzeitige Anweisung einer Fluchtlinie und Sockelhöhe
§) für Prüfung von L

I I .  Ladegelder.
a) Bei Arbeiten innerhalb der Geschäftsräume für den achtstün­

digen Arbeitstag 
für einzelne Stunden

k) bei Arbeiten außerhalb der Geschäftsräume für den achtstün­
digen Arbeitstag 
für einzelne Stunden

I I I .  Sonstige kosten.
a) Werden auswärtige Arbeiten in größerer Entfernung als 2 km 

(Luftline vom Rathause in Thorn gemessen) ausgeführt, so 
tritt zu den sonstigen Gebühren ein Zuschlag von

d) Kosten für Kartenauszüge, Vermarknngsmaterial, Arbeiter­
löhne, Formulare, die notwendigen Fuhrkosten und sonstige 
etwaige bare Auslagen sind zurückzuerstatten außer bei den 
zu 1 aufgeführten Arbeiten.

Thorn den 4. Februar 19!1.

_____ Der Magistrat.

10,00 Mark, 
0,50 Mark,
4.00 Mark,
4.00 Mark,
3.00 Mark
3.00 Mark,
5.00 Mark,
5.00 Mark.

12,00 Mark, 
1,50 Mark,

15 00 Mark 
2,00 Mark.

1,00 Mark,

e. K. ö » ,  M n,
/ U l s l S U l .  M s r k l  1 4 ,

:: :: :: nedon dorn kn is e rlie k o n  ?0 8 ta ra t, :: :: :: 
Orünäun^ L T S 4  OrünäunZl 

ewpkielilt

k e k - L o I ü e r « ,  k t z k - L r l l M i ,  M - U M n ,

kvlr-lüppen, AtzKtzn-bvcktzii, 
LlIKDM-vsckeil, IVclMü-bscktzN

ia  js ä s r  l? rs i8 lL § 6 .

Gothaer Fkbtrksserlicherunßsbank k«f Gegenseitigkeit.
Anfang Februar 1911:

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1052 Millionen Mark.
Bankvermögen........................................................... 370 „  „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . . 585 „ „

„  gewährte D ividenden..................................  276 „ „
A lle  Überschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

UuverfaLbarkeiS, Unanfechtbarkeit» W eltpolize. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank:

«<I L 6 6 r> , i. Fo.: F .  Thor«.

M

d L k m io c is s ts s r» -  s v s x e w s u e n o ,

uvcl ks r liß  r u w  L s d rn u e li 
oktei-jonen m  secier O ro 336  und

L  M l'W S L k v M s K ß ,
L Is S n I r s Q L L L u Q L ,  L r l t s L ä r L r .  2 L .

Pserdedecken.
Infolge des milden Winters verkaufe, um mein großes Lager noch etwas 

zu räumen.

Wollene Pferdedecken
M  M » .  C M m M t t .

zu herabgesetzten Preisen.

Tftnlar-
Generalagentur

für Thorn von alter deutscher Lebens­
versicherung per sofort gesucht. Den Ver­
hältnissen entsprechend wird hohe Pro­
vision gewährt. Gefl. Angebote unter 
R .  L>. an die Geschäftsst. der „Presse".

Eine ostpreußische

tlMllk Stute
zu verkaufen.

va r! 8v tt, Gramtschen.

Herrensattel m it Zubehör» mehrere 
Kummetgeschirre und Pferdegeschirre zu 
verkaufen. MeUienslratze 9V.

W Iz r  HnüsetzW Ses KeiGhsMisbits
vergüten wir sür

Depositengelder
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3 monatlicher Kündigung 3^
„ 6monatlicher Kündigung 4

K 'k t jl i iN lli! !
F'MLLlG U ro D ir .

Losnnsckens
X ugÄ kscte ll

vnllbsntnoflen 
fll? sobnellss 
sekneiben unci 
nsukes?Lplen

1^usvLdIblr3ö* 
löversck. 1 eäero^

Prima Erobkoks
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen K oks
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5o Mll85te e§ kommen!
w arum  pflegen Sie nichtJhreZähne! 
Sie werden nie schlechte Zähne haben, 
wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die Ih re  
Zähne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer­
stoff ist ein absolut unschädliches, da- 
gegen unerreicht wirksames Desin­
fektionsmittel, wenn es in der rich- 
tigen Form gebraucht wird. Es ist 
tatsächlich wirksam enthalten einzig 
in Pros. Dr. med. Iu l .  witzels Ros- 
modont-Zahncreme (so pf.) u. Kos- 
modont-Mundwasser (1,50 M .). Da 
durch Gebrauch dieser M ittel außer- 
dem schlechter Geruch des Mundes 
beseitigt wird, Zahnstein ver­
schwindet, und die Zähne bleu- 
dend weiß werden, können ste 
als die besten Zahnpflege-Mittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und lehr erfrischend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung K o sm o d o n t. 
verlangen Sie G ratis-Zusendung  
einer Probedose Rosmodont-Zahn- 
creme. Kolberger Anstalten fü r  
E rterikuLtur. Lftseebad KoLbera.

KohiiiiiOWlhe

von 5—6 Zimmern, Pferdestall, sowie 
Kellerräume in der Nähe des altstädt. 
oder neuftädt. Marktes per 1. 4. zu 
mieten gesucht. Angebote erbeten unter 

1<lw an die Geschäftsst. der „Presse".

lm M ck  M « g
von 2 Zimmern u. Zubehör zum 1. April
von jungem Ehepaar gesucht.
(Am liebsten Innenstadt.) Gefl. Ange­
bote unter Ll. 8 . 1ÜV an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.____________

WiilWsiWtbstt
Messer möb! 
^  sof. z. verm.

Zimmer» sep. Eingang, 
Gerechtestr. 33, pt.

möbl. Zimmer, m. a. o. Pens., v. 
d U I  sogl. zu verm.. Brückenstr. 26, 2.

M l .  A i m r "______ __ ________ Jnnkersir. 6, pt.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang s o f o r t  billig 
zu vermieten Väckerstr. 9, 1 Tr., l.

Freund!. Wohnung»
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergsir. 26, .IrL b lo lu s s k l.

Mehme i!>U. W m  (E °uch
zu vermieten

ohne Pens.) 
Brückenstr. 13.

W ö b t .  Z i m m e r
mit oder ohne Pension vom 16. Februar 
ab zu vermieten. Separater Eingang

Tuchmacherllrabe 2, Hof. 1.

Wchnrmgen,
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebst 
reichl Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reichl. Zubehör, Gasleitung, M e l­
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

N e l u r i v k  I M t w i m n ,
G. m. b. H., Waldstr. 49.

W o h n u n g »
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erst. 
bei iro 4 t» n L 6 L ',  Möbelgeschäft,

Strobandstraße 7.

G e r e c h t e s t r .  1 8 j 2 0 , 1 .  E L .
1 BalkonwohnunA. bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtun 
und Zubebör. vom 1. April zu vermieten.

W lIIIU
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. 11 zu vermieten, desgleichen

1 P a r t e r r e z i m m e r .
R t .n lrn k « ,  Coppernikusstr. 35,2.

K l e i n e  W o h n u n g »
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
L io r r i«  ^rr*T»NHv»4ä, Neust. Markt 12.

W o h m m g »
T uch m a ch e rs tr. 7 , E rd g e s c h o ß :

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
6 .  8 o p p » r t ,  F ische rs tra ß e  5 9 .
M lem es möbl. Z im m er zu vermieten 

Strobandstraße 16, pt., l.

Wohnungen.
I n  meinem Neubau Ecke M eüien- 

nnd Parkstrasze sind noch folgende 
Wohnungen mit Gas- und elektr. Licht­
anlage zum 1. April d. Js. oder auch 
früher zu vermieten:

Mellienstr. 6, 1. Et., 5 Zimmer mit 
Badestube und reichl. Zubehör, 

Parkstr. 25, Hochpart., 4 Zimmer mit 
Badestube und reichl. Zubehör, 

Parlstr 25, 1. oder 3. Et., je 3 Zim. 
mit Badestube und reichl. Zubehör.

L  Z o p p a r L ,  M M .  58.
Neue, sehr schöne

Z - L i M M s r - N o l m u n g
versehungshalber sogleich zu verm.

M ellienstrake 113. 1, l.

H e r r s c h a f t ! .  W o h n u n g ,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube u. 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre 
bewohnt, versetznngshalber vom 1.4.11 
ab zn vermieten. R iz itrv l,  M ellien- 
straße 138.

Eine freundliche, im G a r t e n  ge­
legene (hochpt.) W ohnung v. 2 Zimmern, 
Küche u. Zubehör ist v. 1. April d. Js. 
an ruhige Mieter abzugeben

Thorn-Mocker. Wiesenstraße 3.

M id i .  W k l M M L ? , 7 .
Pens. sof. zu vm. Katharinenstr. 7, 3.

2  f r e u n d ! .  W o h n u n g e n
Mmen-AUee, Thorn-M ocker. 12 Min. 
von der Stadt. 4 Zimmer mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zimmer 350 Mk. Zu erfr.

U lmen-Allee 4.

Kiiimatiiliriijjhkil-Thkllttl'

Meiropol
F rie d r ic h s tra tz e  7 .

Programm pß
von M ittw och den 8. Februar 

F re itag den 16. Februar 19U'
1. Lehmann ist bankerott, Humor.
2. Geflügelzucht, Natur.
3. P ro  P a tria , Drama aus ru

Unterseebot. ..
4. Von seiner Frau verlassen, h " ^ '
5. Chrysanthemen, kolor. Natur.
6. Kind der Liebe, Drama.
7. Fritzchens Zigarette, Humor.
8. Der Räuber. Drama.
9. B ild der Tante Julie, Humor.

10. Insel Kilda, Natur. ^ „ i0 -
11. Antonio Foscarino, kol. histor.Dl
12. Das schreckliche Pulver, Humor.
13. Französische M  növer, aktuell.
14. Pathe Journal 93, die neueste" 

gesereigniffe.
Tonbilder.

15. Musikklown.
16. Kußduett.
17. An der Wand lang.
18. Dorfwirtshaus. -
19. Mädel, hast du denn kein

Rslonialwaren-GeschA
mit Einrichtung nebst Wohnung 
2 Zimmern und Küche zu vermiete»
_____ Culmer Vorstadt. B lü c h e r!!^

I - S l l s n
mit Stube vom 1. 4. zu vermieten^
________ Coppernikusstr.
Die von Overleutnant Herrn 

innegehabte

von 3 Zimmern mit Zubehör, aucy ^  z. 
bestall sür 3 und 2 Pferde, vo>" ^

Seglerstrabe 7
ist die 2. Etage vom 1. 4. 11 .
mieten.

Schnlstratze 2»: ^
2. Etage: 10 Zimmer, Remise, 1» 

stall und Garten,
3. E tage: 4 Zimmer, , hei'"
vom 1. 4. zu vermieten. Z "  ^

V e rw a lL e r .S L -L - ^

Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. 
vom 1. 4. zu vermieten.

; Zimmer-VohKUNgA
v. 1. 4. 11 zu vm. Gerbers^

Wohnung^,,
Fischersicabs 35». 1, 6 Z im m e r.- " ^ ,  
gelaß und Garten, von sofort 3 ,

Frau M e inks l» '
__________ Fischerstr. 55

W ilt r r k D ö ji lü ü ß  mbst h t A i
4 Zim. u. reichl. Zubeh., v- !oi- 
zu venn. Thorn-Mocker,

B r o m b e r g e r s t r .
Herrschaftliche Wohnungen rwn
6 Zimmern, Remise u. P fe rd es^  
zu vermieten. .

Zu erfragen beim P o r t r e r ^ ^ - - ^ .
M tzdb lie rleZ  tz s r je rrc -Z -'"< ,fo rt /  

Einganq, Bäckerstr. 3, v- I ^  Z. 
verm. Z. erfr. CoppernikuS^-



Nr. 35. Tyorn. Freitag den (v. Februar >9U.

Jentralauskunstzftele für Aus- 
wan-erer.

Von der Zeiitralauskunftsstelle für Aus- 
wonderer in Berlin ist im letzten Vierteljahr 
E O  in 3756 Fällen Auskunft an Aus- 

ü^ungslustige erteilt worden, und zwar 
Niii ^  Fällen schriftliche und in 797 Fällen 

Mdliche. Beantwortet wurden insgesamt 
^"" Anfragen über die verschiedenen Aus- 
.  ^oerungsgebiete. Davon bezogen sich 2819 

> die deutschen Kolonien, und zwar auf 
Nsch-Südwestasrika 1113, Deutsch-Ostafrika 
AN. Kamerun 220, Togo 168, Sam oa 69, 
„dUllch-Neuguinea 30, die Karolinen, Palau  

"b Marionen 30, Kiautschou 47 usw. 
t. ^'ter den fremden Auswanderungsgebie- 
. n steht Argentinien mit 543 Anfragen an 
zn- ?.p'tze; dann folgen Südbrasilien mit 

die Vereinigten Staaten von Amerika 
1,N 263, Chile mit 139, Kanada mit 131, 
U"gay mit 119, Mittelbrasilien mit 98. Bra- 

allgemeinen mit 89, Paraguay mit 
Mexiko mit 47. Rußland mit 45, 

4a'dA?2land mit 44, Bntisch-Südafrika mit 
2 7 ' China mit 28, die asiatische Türkei mit 
nv' England mit 25, Nordbrasilien mit 24,

'̂̂ chneten

:«°derlä,,disch-Jndien mit 23, Bolivien mit 
i„,'. ^terreich-Ungarn mit 16, Peru, Egypten 
i ,o  Veu-Seeland mit je 15, Frankreich mit 
iy' -oritisch-Jndien mit 13, die Schweiz mit 

Nnd Japan und Südaustralien mit je 11. 
^er Rest verteilt sich auf die verschiedensten 
^b,ete der Erde.
»„ -imn den 2188 Anfragenden, die ihre 

angaben, waren 273 weniger als 20 
i^hre, 1429 zwischen 20 und 30. 359 zwi- 

^0 und 40, 111 zwischen 40 und 50 
2ao°i ^0 über 50 Jahre alt, und von den 

Fragestellern, die Angaben über ihren 
«Awnenstand machten, waren 2214 ledig, 

verheiratet und 12 verwitwet. Nachdem  
sj^"fe waren unter den Anfragenden am 
Ln.,x . die Kaufleute, Handwerker und 

ertreten. Von den Anfragenden 
sich 352 als mittellos, während 

^  1000 zumteil über recht erhebliche 
l '"üNen verfügten. Von den Anfragen 
HO>e„ aus Preußen 2429, und zwar aus 
H.ondenburg mit Berlin 950, aus der 
lAtnprovinz 490, Westfalen 148, Hannover 

Schlesien 130, Sachsen 110, Schleswig- 
Flstein 101, Hessen-Nassau 81. Posen 75. 
tz Ostpreußen 69, Pommern 66 und Ost- 
^ußen 65.

der Spitze der übrigen Dundesstaaten 
tz^das Königreich Bayern mit 265, es folgen 
t°^M n mit 193, Hainburg mit 130, Würt- 
tz^°erg mit 122, Baden mit 103, Elsag- 
sz.^^ngen mit 53, Hessen mit 37, Braun- 
zg e>g mit 36, Mecklenburg-Schwerin mir 
tz.' "äs Großherzogtum Sachsen mit 27, 
lstit^d mit 20, Anhalt mit 16, Oldenburg 

^ u ß  ä. L. mit 11 usw. A us den 
dem « " Kolonien kamen 21 Anfragen, aus 
Htm Auslande 200, davon 80 aus Österreich- 
1»0d ^  aus der Schweiz, 18 aus Eng-
ewj"' 16 aus Rußland, 15 aus den Ver- 

" Staaten von Amerika. Die Zentral- 
lyg.o/flsstelle für Auswanderer erteilt kosten- 
tzz^christliche und mündliche Auskunft. *«.*.

Preußischer Landtag.
yy Abgeordnetenhaus.

_ Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr.
Minlstertisch: v. Dal lwi tz,  v. Bre i t en-
der Tagesordnung steht die erste Lesung des 

y- Zweckverbandes für Groh-Verlin.
des Innern v. D a l l w i t z :  Bei der 

? w; ^una des allgemeinen Zweckverbandes habe 
Ü-4t ^  Frage vorgelegt, ob in diese Vorlage 
Ae iLv Bestimmungen hineinzuarbeiten seien, 

Anwendung auf Grotz-Berlin ermöglichen. 
^  v?ei E schließlich davon abgesehen, weil sonst gar 
^  lLinzelbestimmungen nötia gewesen wären, 

nur in diesem einen Falle anwendbar ge- 
^nren. Verhandlungen über die Eingemern- 

lr Vororten in Berlin haben ja lange ge- 
sind aber erfolglos geblieben. So bleibt 

2 - ^g , als einen Zweckverband zu gründen.
die Regelung des Verhältnisses

Die prelle.
(Dritte; VIatt.)

___ ________________ mg . . .  ,
das Gesetz in 10 oder 20 Jahren wohl oder üb.l

halten wir für zweckmäßig. Freilich dürfen die 
Kreiseingesessenen, die als Vorortbewohner mcht 
inbetracht kommen, mit Lasten hier nur vorsichtig 
bedacht werden. Die Stadt Spandau, die sellbst 
6000 Morgen Land besitzt, zeigt übrigens, daß es 
unbillig wäre, das Steuersoll bei der Lastenver- 
teilung entscheiden zu lassen; das Interesse des 
einzelnen Verbandsmitgliedes am Ziel der Ver­
bandsaufgaben m uß entscheiden. Die auf Schienen 
betrieben n Transportanstalten sind zu eng ge­
griffen. Warum z. B. den Motorumnibus aus­
schließen? Oder die Schwebebahn? Auch bei der Er­
werbung und Erhaltung von Wäldern muß hinsicht­
lich der Kostenverteilung das Interesse der Be­
teiligten entscheiden. Die Eiltigkeit des allgemeinen 
Zweckverbandgesetzes auch für Berlin muß noch 
schärfer umgrenzt werden. Die in einer Petition 
angeregte Verteilung auch der Volksfchullasten durch 
den Zweckmrband muß noch eingehend erwogen wer­
den. Wir sind bereit, wenn irgend möglich, das 
m-i-a „ittnnde »u brinaen. (Lebhafter Beifall.)

Regelung in der
Zegrunvi
Bahnfr age

der
er-

Darüber wird in der 
Material vorgebracht

läge sind
vorg schlagenen Regelm 
scheint uns mangelhaft.

Minister v. D a l l w i t z :
Kommission noch näheres

^A b g '. Dr. K e i l  (ntl.): Auch meine Freunde 
halten die Vorlage für zweckmäßig. Der Vorstand 
auf den drei angegebenen Gebieten ist vorhanden 
und ko muß die Gesetzgebung einschreiten. Ob 
freilich im einzelnen der Entwurf das Richtige 
trifft, ist zweifelhaft. Schon der Umfang des Zweck­
verbandes erfüllt uns mit erheblichen Bedenken. 
Die Grenze muß da sein, wo die Gemeinsamkeit der 
Interessen aufhört. Was aber die Ausgaben des 
Zweckverbandes betrifft, so sträuben wrr uns gegen

» > -« .
hier bestraft werden, weil es dereinst die Einge­
meindung der Vororte ablehnte. Deshalb die 
Härten gegen Berlin und die^Eingriffs in seine

ôn
weil die ungünstige Lage der Staoi aeaenuoer oer 
Großen Berliner Straßenbahn-Gesellschaft durch die 
Schuld der Regierung herbeigeführt wurde. Den 
drei Vorrednern danke ich für ihre Objektivität 
gegen Berlin. (Abg. Ho f s  m a n n :  Man soll den 
Tag nicht vor dem Abend loben!) Die Regulierung

Reckte 
lno über-

zufrieden sein. Für den Ver  ̂
Oberbürgermeister von Ber­

ber" Verkehrsfrage ist bedenklich. Die 
einzelnen Mitglieder sollen auf den Verbau 
gehen. Aber sagt nicht die Verfassung, Eigentum 
sei unverletzlich? (Äbg. v. B r a n d e n s t e i n  
Privateigentum!) M it der vorgeschlagenen Ver­
tretung Berlins in der Verbandsversammlung 
können wir unmöglich 
bandsausschuß ist der
lin der gegebene Vorsitzer ^

Minister v. D a l l w i t z :  Die Worische Ent 
Wicklung der inbetracht kommenden Verhältnisse ist 
ja hier nicht allein entscheidend. Aber Tatsache ist 
doch, daß die früheren Verhandlungen zur Gin­
ge meindungsfrage durch Berlins Schuld zum Ab­
bruch kamen. Als Vorsitzer des Verbandsausschusses 
ein so viel beschätigter Mann wie der Oberbürger­
meister von Berlin nicht inbetracht. sofern der Aus- 
schutz überhaupt nennenswertes leisten soll.

Minister der öffentlichen Arbeiten v. B r e i t e n -  
bach:  Ich begrüße, datz der kommende Zweckver­
band Grotz-Berlin bereits vermocht hat, zwischen 
Berlin uns der Großen Berliner Straßenbahn-Ge­
sellschaft einen Vergleich herbeizuführen. Auch als 
Ressortminister mahne ich zur baldigen Verab 
schiedung des Entwurfs. Er wird das bisher in 
Groß-Verlin arg vernachlässigte Schnellbahnwesen 
in einheitliche Bahnen lenken.

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (freikonst): Abg. Cassel 
ist in seinen Vorwürfen gegen die Regierung nicht 
immer gerecht gewesen. Die Berliner Stadtver­
waltung hat die politischen Momente oft einseitig

Be- 
Be-

ng ronnre sie von Hranrsurr nocy vrel lernen. 
Ein Ausgleich der Schullasten könnte dem Zweck­
verband ruhig mitübertragen werden. Ich wette 
aber, Abg. Cassel wird der erste sein, der dann da­
gegen ist; ich wette ein Glas Wein. (Heiterkeit. 
Abg. C a s s e l :  Sie sind mir ja noch eine Flasche 
Wein schuldig! Große Heiterkeit.) Eme Mitarbeit 
der Landräte am Zweckverband wird recht nützlich 
sein, obwohl ooer gerade weil die Großstädter viel­
fach an Landratsfurcht leiden.

Abg. v. T r e s k o w  (kons.): Die Vorlage hat 
im allgemeinen eine günstige Aufnahme gefunden. 
Für die nördlichen und östlichen Vororte Berlins 
rst aber die Schulfrage von besonderer Bedeutung 
und sie zu regeln, ist dieser Entwurf durchaus ge 
eignet. Ach bitte, die Vorlage an die gestern einge 
setzte Kommission von 28 Mitgliedern zu verweisen.

Abg. H i r s  ch-Berlin (Soz.): Der Entwurf hätte 
den beteiligtm Gemeinden zuvor unterbreitet wer­
den sollen. Wir billigen das Ziel der Vorlage, ohne 
den eingeschlagenen Weg rühmen zu können. Die 
Übernahme der Volksfchullasten durch den Zweck­
verband erscheint uns notwendig.

Das Haus vertagt sich.
Freitag. 11 Uhr: Fortsetzung, kleine Vorlagen.
Schluß 5 Uhr.

Mty^Elich^n, auf Schienen betriebenen Transport- 
Ä W A  die Beteiligung an der Feststellung der 
^ M t p l ä n e  für das Verbandsglckiet und die 

Erhaltung größerer, von der Ve- 
Äe ^  ^  haltender Flächen. Möge die Vor-
^eit^oin Hause als geeignete Grundlage für die 
M.) Verhandlungen angesehen werden. (Vei-

B r a n d e n s t e i n  (kons.): Die Frage,
^Kiei-i. ^ "6  hier angestrebt wird, beschäftigt die 

und den Landtag fast seit einem Iahr- 
^  e? ', Umsomehr gebührt dem Minister Dank,

. d nach seinem Amtsantritt mit einem
heroischen Vorschlag, der Aussicht nach, Gesetz wird fortgesetzt. Die Abstimmung über den gestern 

4lr ^ n  au Haus herantritt. Allerdings sind  ̂unentschieden gebliebenen Antrag D a h l e m  (ZLr.) 
" die Vorlage nicht vom Einverständnis der j wird wiederholt und ergibt seine Annahme.

Deutscher Reichstag.
122. Sitzung vom 8. Februar, 1 Uhr.
Am Bundesratstisch: Dr. L i s c o .
Die zweite Lesüng des

Gerichtsverfassungsgesetzes 
wird fortgesetzt. Die Abstimmung über den gestern

Die Sozialdemokraten beantragen zum 8 62: 
Die Geschästsverteilung muh so geregelt sein, daß 
die Zuständigkeit der Strafkammern nach den An­
fangsbuchstaben des Namens der Angeklagten und 
bei mehreren Angeklagten nach dem Anfangsbuch­
staben des Namens des ältesten Angeklagten be­
stimmt ist. Maßgebend ist der Zeitpunkt der Ein- 
reichung der Anklageschrift.

Abg. H e i n e  (Soz.): Wir wollen durch diesen 
Antrag verhindern, daß in Zukunft Strafsachen 
an bestimmte Kammern nach der Willkür der 
Staatsanwaltschaft verwiesen werden. Ich erinnere 
an die in den 90er Jahren berühmte Vrausewettsr- 
Kammer, die durch ihre unglaublich scharfen Ur­
teile gegen Sozialoemokraten sich hervortat. Wir 
wollen in Zukunft nur den Inhalt über die Zu­
teilung entscheiden lasten.

Ein R e g i e  r u n g s k o m m i s s a r :  Selbstver­
ständlich müssen bei der Geschäftsverteilung allge­
meine Grundsätze maßgebend sein. Die im Antrage 
vorgeschlagene Reglementierung paßt aber nicht ins 
Gesetz hinein. Es" ist besser, in der Praxis es dem 
Präsidenten zu überlassen, nach welchen Gesichts­
punkten er vorgehen will. Der Antrag würde die 
größte Verwirrung anrichten. Wir bitten, ihn des­
halb abzulehnen.

Geh. Oberjustizrat S u p p e r  weist den Vorwurf 
zurück, daß die Staatsanwaltschaft gewisse Sachen 
an bestimmte Strafkammern zu verweisen bestrebt

^ Abg. H e i n e  (Soz.) hält seine Behauptung 
speziell im Moabiter Fall aufrecht. Die S taats­
anwaltschaft hätte den Schein der Schiebung ver­
meiden müssen. , ^

Geh. Justizrat E u v p e r :  Ich erkläre auf das 
bestimmteste, daß irgendwelche Weisungen oder ern 
Wink an die Slacusanwaltschaft im Moabiter Fall 
nicht ergangen sind. Lediglich die Sache, die z u e r st 
aus der Voruntersuck.ung kam, war entscheidend für 
die Zuteilung an die Strafkammer.

Abg. Dr. H e i n z e  (ntl.): Wegen eines ver­
einzelten Fallls das Gesetz zu ändern, ist sehr be­
denklich. Wenn wir den Antraa annehmen, dann 
können wir eme sacklick begründete Zuteilung an 
gewisse Kammern, die Spezialisierung einzelner 
Kammern für Lebensmiitelverfalschung, Be­
rufungen u. dergl. nickt durchführen was sich brs 
jetzt als sehr ersprießlich gezeigt hat. Wrr sind gegen 
den Antrag . ^

Abg. H e i n e  (Soz): Was wir in Preußen er. 
leben und erlebt haben, das raubt uns jedes Ver­
trauen zur Justiz! Fortjchrittler und Zentrums­
leute haben unter dieser Rechtsprechung gelitten, 
Polen und Dänen leiden noch heute mit uns

Eeneralstaatsanwalt S u p p e r :  Die S taats­
anwaltschaft hatte von Anfang an die Absicht, die 
erste Sache zur Anklage zu bringen. Dem Zufall 
ist es zuzuschreiben, daß es die Sache Hagen war. 
Hätte die Staatsanwaltschaft nun eine andere 
Kammer gewählt, was hätte man ihr da wohl für 
Vorwürfe gemacht! Die Staatsanwaltschaft kann 
es machen wie sie will, bei gewissen Leuten wird 
sie' immer Mißtrauen finden. (Beifall rechts.)

Abg. H e i n e  (Soz.): Was Vertrauen verdient, 
findet es auch bei uns. (Lachen rechts.)

Der Antrag wird abgelehnt.
Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.) beantragt, im 

8 69 festzusetzen, daß die richterlichen Geschäfts an 
den Landgerichten in Strafsachen nur von ständig 
angestellten Richtern wahrgenommen werden dürfen.

M g . Dr. M ü l l e r  (Vp.) empfiehlt einen 
weitergehenden Antrag, wonach das Amt eines 
Strafkammermitgliodes überhaupt nur von einem 
ständig angestellten Richter wahrgenommen werden

^Staatssekretär Dr. L t s c o  spricht sich gegen beide 
Anträge aus.

Nach kurzer Debatte wird der sozialdemokratische 
Antrag abgelehnt, der Antrag Müller-Meiningen 
ang'nommen.

8 78 betrifft die Zuständigkeit der Strafkammern. 
Ein sozialdemokratischer Antrag und überein­
stimmend damit ein Antrag A b l a ß  (Vp.) will, 
oaß anstelle der Strafkammern für die Verbrechen 
der Fälschung einer öffentlichen Urkunde, die Ver­
brechen rm Amte durch Fälschung einer Urkunde und 
die Verletzung der Pflichten der Kaufleute bei Auf­
bewahrung fremder Wertpapiere die Schwurgerichte 
zuständig sern sollen.

Abg. Zi e t s c h  (So?.): Wir wollen nicht rütteln 
lassen an dem gegenwärtigen Bestände der Schwur­
gerichte und ihnen nicht Sachen entziehen, die sie 
viel besser als die Strafkammern entscheiden können. 
Wir treten auch dafür ein, daß alle Preßdelikte den 
Schwurgerichten überwiesen werden.

Abg. Dr. A b l a ß  (fortschr. Vv.): Die Re­
gierungsvorlage ist widerspruchsvoll. Die liberale 
Errungenschaft der Schwurgerichte sollten wir uns 
gerade in dem gegenwärtigen Moment nicht 
schmälern lassen.

Oberlandesgerichtsrat Dr. S chu ltz : Wir danken 
für das uns entgegengebrachte Mißtrauen, denn es 
gibt uns Gelegenheit, auszusprechen, daß wir nicht 
Gegner, sonder Beschützer des Schwurgerichts sind. 
Wenn wir Gegner oes Schwurgerichts wären, 
hätten wir es jetzt leicht gehabt, nicht mit derartigen 
kleinen Mittelch^n, sondern energisch dagegen vorzu­
gehen. Wrr bröckeln hier nur eine unangenehme 
Kante ab und wollen die Schwurgerichte in der 
heutigen Verfassung durchaus beibehalten.

Abg. V a r e n h o r s t  (Rp.): Den Schwurge­
richten müssen die hier in Frage stehenden Delikte 
entzogen werden. Die Laien sind auch meist nicht 
genügend über diese Delikte orientiert.

Abg. H e i n e  (Soz.): Die Freundschaft der ver­
bündeten Regierungen gegenüber den Schwurge­
richten ist sehr eigentümlich. Den Bureaukraten 
sind sie ein Dorn im Auge, trotzdem sie meist so ur­
teilen, wie Juristen vom Fach immer urteilen 
sollten.

Abg. W e l l s t e i n  (Ztr.): Die Kommission, in 
der mehrere Richter sitzrr, ist durchaus nicht für die 
Abschaffung der Schwurgerichte eingetreten.

Abg. W a s s e r m a n n  (n tl.): Die Rechtsprechung 
der Schwurgerichte ist im allgemeinen gut. Aber die 
einfachen Tatbestände sollte man oen Schwur­
gerichten abnehmen.

29. Zahrg.

Abg. G r a e f  (wirtsch. D a.): Ich bin kein Freund 
der Schwurgerichte. Das Essener Urteil kam von 
einem Schwurgerichte.

Nach weiterer Debatte schließt die Debatte. Vor 
der Abstimmung ruft Präsident G r a f  S c h w e r i n  
den Abg. H e i n e  (Soz.) wegen einer Äußerung, 
datz die Tätigkeit des Staatsanw alts im Essener 
Prozeß eine verbrecherische war, nachträglich zur 
Ordnung.

Die Abstimmung ergab die Annahme der 
Kommissionsfassung.

Darauf trat Vertagung ein.
Donnerstag 1 Uhr: Fortsetzung.
Schluß 524 Uhr.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Professor Franz o. S t u c k s  großes G e « 

m ä l d e  „Die Familie des Künstlers" ist 
nach Meldung aus München vom belgischen 
Staate für die königliche Staatsgalerie iy  
Brüssel zum Preise von 60 000 Mark er«  
w a r b e n  worden.

Manntttfallilies.
( E i n  N i e s e n - B o a r d i n g s - H o u s e )  

oll auf dem ursprünglich für die Große 
Oper am Kursürstendamm in Berlin be« 
timmten Gelände erbaut werden. D as Haus, 

das etwa 750 Betten erhalten soll, wird 
weiter Kegelbahnen, Schießstände, eine ortho­
pädische Anstalt, Festsäle, Klubzimmer, Turn- 
ind Fechtsäle, Sonnen-, Luft- Sandbäder, 

Dachgärten usw. enthalten. Die Kosten 
werden auf 8 '/, M illionen Mark geschätzt. 
Der M ietspreis für ein Bett wird auf 
2,50 Mk. pro Tag angesetzt werden.

( D o p p e l s e l b s t m o r d  e i n e s  E h e ­
p a a r e s . )  A us Nürnberg wird gemeldet) 
I n  ihrer Wohnung vergifteten sich die 47 
bezw. 44 Jahre alten Fabrikanteneheleute 
Deuerlein mit Cyankali. D . betrieb die 
Fabrikation von Blechspielwaren. I n  hinter­
lassenen Briefen bezeichnet er körperliche 
Leiden als Beweggrund der Tat. Seine  
Frau hat ihn nicht allein aus dem Leben 
scheiden lassen wollen.

( D i e  A u s w a n d e r u n g  d e r  a m e ­
r i k a n i s c h e n  M i l l i o n e n . )  Am Diens- 
tag findet die Hochzeit Lord Dects mit der 
19jähriqen Dollarprinzessin Helen Vivian  
Gould statt. Wieder werden Millionen Nord­
amerika verlassen und nach England wandern, 
Den Nordamerikanern will dies durchaus 
nicht gefallen. Lord Decis erhält daher seit 
Tagen Drohbriefe, in denen er aufgefordert 
wird, von der Heirat mit Heien Bivian  
Gould zurückzutreten. „ S ie  sind hierher ge­
kommen, um Dollars zu suchen, nicht aber 
Liebe. S ie  würden guttun, Ihre Koffer zu 
packen und unverzüglich abzureisen", so 
schrieben einige „amerikanische Töchter" im 
Namen ihrer Leidensgefährtinnen. Lord Decis 
hat sogar eine Duellforderung für den Fall 
erhalten, daß er die junge Dollarprinzessin 
heiraten wird. Der schießlustige Amerikaner 
soll ober vergessen haben, die Forderung mit 
seinem Namen zu unterzeichnen.

( D i e  v e r h ä n g n i s v o l e  L ö w e n - -  
j a g d), der, wie schon gemeldet, ein Bruder 
des britischen Ministers Edward Grey zum 
Opfer gefallen, wird in nachstehendem B e­
richt aus Mombasa ausführlich geschildert: 
M r. George Grey, der jüngere Bruder des 
englischen Ministers des Äußern S ir  Edward 
Grey, starb Sonnabend Abend zu Nairobi 
an den Verletzungen, die er auf der Löwen­
jagd erlitt. Grey pürschte am vergangenen 
Sonntag mit S ir  Alfred Pease am Atbufluß 
auf Löwen. I n  seiner Iagdpassion galop­
pierte er tollkühn vorwärts und schoß auf 
eine Gruppe Löwen. Im  nächsten Augen­
blick sprang eine riesige Bestie auf ihn zu 
und riß sein Pferd zu Boden. Grey ver­
suchte zu fliehen, doch der Löwe verfolgte 
und ergriff ihn. A ls  S ir  Alfred Pease und 
die übrigen Begleiter herbeigestürzt kamen, 
bot sich ihnen ein gräßlicher Anblick. D as  
Tier hielt Grey in seinem Rachen, schüttelte 
und würgte ihn wie eine Ratte. Nur mit 
der größten Mühe gelang es den Iagdge- 
nossen, dem Raubtiere seine Beute lebend zu 
entreißen; sie brachten den entsetzlich zer­
fleischten Jäger nach dem Hospital in Nairobi, 
wo er seinen Wunden erlag. Grey war 
hauptsächlich nach Nairobi gegangen, um ein 
Exemplar der seltenen Antilopenart, genannt 
Longo, zu erlangen. Nur wenige weiße 
Jäger haben bisher einen Bongo geschossen. 
Kermit Noosevelt erlegte bei seiner Jagd- 
expedition mit seinem Vater dort ein Bongo- 
weibchen, und der jetzt getötete George Grey 
schoß kurz vor seinem Tode einen Bongo- 
Bock, den er Noosevelt zur Vervollständigung 
seiner Sam m lung für das Washingtoner 
Museum zum Geschenk machte.
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Prachtvollen
Silber-Lachs,

P fd .  1 ,2 0  M k . ,

irische Schellfische, 
Kablla»,

schneeweiße, gräten lose

Fisch-Koteletts.
Feiste

Fasanenhähne, 
Fasanen-Hennen, 
Birkwttd, Hasel-, 

Schneehühner,
ju n g e , sehr fleischige

Mast - Puten,
d a s  P fd .  7 0  P fg . ,  

em pfeh len

Groke

y a s e n

3 ,0 0  M k . ,
-espickt 3 ,2 5  M k . ,  abgezog en 2 ,7 5  M k . ,  

e m p fieh lt

M . 8 sße»*8s s ,
T e le p h o n  4 3 .

rbr. M«t»re
G rö ß e n , g u t d u rc h rep a rie rt, v erkau ft 

b illigs t
in s  K o H o u g , ^ b ö n ix -M o to r -W e r k e ,  
e r l i n  0 .  I I S ,  S c h -rn w e b e rs tr . 1 1 .

22 ŝ. königl. 
spreuß. Ulasfen- 

Lotterie.
Z u  der a m

10. und 11. Februar
sta ttfindenden  Z ie h u n g  d e r 2 . Klasse sind 

K auflose

I 1
4

L 20 Mk.. 10 Mk.
zu  h aben .

Dombrowski,
königlich preußischer L o tte r ie -E in n e h m e r ,  
_________ T h o r n .  K a th a rin e n s tr . 4 _̂________

Unterricht in englischer 
Sprache gesucht.

A n g e b o te  m it  P r e is  u n te r  v .  IH . a n  die  
Geschäftsstelle der „P resse".

Sttllcilililcieliote
Z

2 - 3  M e H W e s e lle li
können sich sofort m e ld en . S ch n e id erm str.

B re ite s tra ß e  3 7 .

Nlhtigk Baiilisllilkr Lmd-r'
schäftigung e in  jg. N a n ä r i ,  T tschlerm str., 

G erechtestr. 2 9 .

bei
B e

2 Kehrtinge,  I » 1n Ä 6 n r r L n i » ,
S chuhm acherm eister, B rückenstraße 3 6 . 

F ü r  m e ine

Buchhandlung
suche z u m  1. A p r i l  d. I s .

1 Lehrling
m it  g u te r  S c h u lb ild u n g .

L. k. SvdvariL.
Lehrlinge

w e rd e n  u n te r  günstigen B e d in g u n g e n  
sofort e ingestellt. S L i 'L A 'in I in s X L L -  
S chuhm acherm eister, S c h ille rs tr. 1 9 .

I . v k i - i I a n H v n
fü r  die Küche können sich m e lden . 

O s f iz le r k a s in o  1 7 6  e r .  S e g le rs tr . 8 , 2 .

KSsrNsrMltt». L ' - L L
K l n d e r g a r t n e r i n ,  auch F r ä u le in s ,  die  
nä h en  können, nach R u ß la n d  gesucht, 
v s r l  H r e n t t t ,  g e w e rb s m ä ß ig e r S te lle n -  

v e rm itt le t ,  T h o r n , S tro b a n d s tr . 13 .

S uche  p e r 1 5 . 3 . oder später e ine
l o» H a »  M M M »

m it  gu ten  Zeugnissen zu  2  K in d e rn  von  
4  und 1 J a h r e ,  auch durch V e r m it t lu n g .

Frau Melioi-, Allst. Markt L
A ls

Stütze!>er HliMmi
w ird  vo n  sogleich e va n g ., geb ilde tes  
F r ä u le in  gesucht, welches g u t kocht und  
in  a lle n  häuslichen  A rb e ite n  e rfa h re n  ist. 
G e h a lt  4 0 0  M a r k .  A n g e b o te  m it  B i ld  
und Z e u g n isa b s ch riften  zu  richten an

Zrau v. äer «ezen, Niedeck,
__________ K re is  S t r a s b u r g  W p r .

welche das W ä s c h e n ä h e n  
g u t e rle rn e n m ö ch ten  können

fich m eld e n  bei
F r a u  T t r r n t o v ,  A ra b e rs tr . 5 , 3 ,  r .

ßinr allkiustrhrnSk Frau
fü r  e inen  k le in e n  H a u s h a l t  bei e in ­
z e ln e m , ä lte  em  H e r r n  von gleich gesucht 

V r o m b e r g e r s t r .  2 6 ,  V o r d e r h , p t.

Junger M ann,
w elcher m it  K a n z le ia r b e it  u n d  S c h re ib ­
m aschine v e r tra u t ist, sucht S t e l l u n g  bei 
kle inem  G e h a lt .  A n g e b . u n te r  L » . 1 9  
a n  die Geschäftsstelle der „ P re s to " .

VraillheliiiiiiM Verkäuferin
sucht in  e inem  K o lo n ia l-  u nd  D e llk a te ß -  
W arengeschäft sofort od. später S te llu n g .

A n g e b o te  u n te r L L .  a n  d ie  G e ­
schäftsstelle d e r „P res se ".

M M l l t M c h u n g .

Außer G ashe lzS sen  geben wir 
auch

S a s k o e h e r
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 'U '— 
zu erfahren.

GllDertze Thor».

M s a t e r

stüelev, 8e6en, Prologs, Vor­
trage mit unä ohne Lesang 
kür Krieger-, lurn-, Feuerwehr-, 

stgätsbrer-, Kessng- unci Vergnügungevereine.

6. 0. Uk§e, kLklin 0. 87, klil'ilkl MC 95.
LuewLblsenllungen. Verreioknisss umsonst unci frei.

Bäckerei,
verb u n d e n  m it  K o lo n ia lw a re n g e s c h ä ft, ist 
m it s äm tl. Z n b e h . von sof. zu  verpach ten  

___ T h o r n - M o c k e r ,  G o s t le r s t r .  4 0 .

Echter Teckel,
H d .,  schwarz, 1 J a h r  a lt . tre u  u. scharf, 
zu  v erkau fen . A n f r .  u n te r  „ T e c k e l"  an  
die Geschäftsstelle de r „P res se ".

Gin Musikautomat
b illig  zu  verk au fen . Z u  e rfra g e n  in  de r  
Geschäftsstelle der „P resse" _________

1 hochtragende Kuh
und 2 tra g e n d e  S t ä r k e n ,  sowie m ehrere  
L ä u f e r  und  F e r k e l  h a t b illig  zu  v e r ­
kaufen . L i r » 1 I  l l i l S i » « * ,  G r .  N e s s a u , 

P o s t L c h irp itz .

Eine Besitzung
von 2 0 0 — 3 0 0  M o r g e n , m öglichst ebenen  
ertragre ichen  B o d e n s , e tw a s  W a ld  und  
W asser, m it  gu ten  G e b ä u d e n  und gu tem  
lebendem  und to tem  In v e n t a r ,  in  der  
N ä h e  e in e r S t a d t  in  den Kre isen  G r a u -  
denz, S t r a s b u r g  oder R o s enberg  gelegen, 
w ird  von  ju n g e m  L a n d w ir t  m it  entspre­
chender A n z a h lu n g

zu kaufen gesucht.
G e f l.  A n g e b o te  m it  nä h ere n  A n g a b e n  

und  P re is fo rd e ru n g  erbeten  an

Landwirt kritL kreuss,
Bischvfswerder.

Meine Wohnung
I L k 4 V k » v I  S e g le r s t r .  2 5 .

M s M e l i  u .td s M B
in  und  a u ß e r  dem  H au se.

k ' a r ' u s L V V ^ l L l ,  S c h i l l e r s t r ^ A

eine D rillm a s ch in e  und  2 TiefkulturpM 
b illig  zu verkau fen .

D t .  R o g 6 ^ - -

W a lö s t r a ß e  2 7  sind m oderne

1- >i. t  I i i i i i iM - M « M
L B a lk o n s . B a d .  M S dchenk ., Garten A  
p e r sosort oder später b il lig  zu  verm le«

Maurermeister LNdu,
_____________V ro m b e rg e rs tr .

S ch u ls .r . 11, H ochparterre , 7  Z im m e r  n* 
reichlichem  Z u b e h ö r, G a r te n , P fe /dek   ̂
und W a g e n re m is e  v o m  1. A p r i l  o 
frü h e r zu  v e rm ie te n . §

O .  S o p p a ^
__________________ M lcbers tr. 59 .__

W W ^ W o h n t t N g ,  " N «
2 Z im m e r .  Küche, W a s se rle itu n g  u . ^  .j i  
im  H ause, pe r sof. od. 1. 4 . d. 9 ^. o 
v erm ie ten ___________K o n d u k t ' l r a ß e ^ n > -

1 ^ i i n .  i i .  8 M t

L . o s s  .
z u r  W o h ls a h r t S  -  G c l S l o t i e r i e  . .  ^  

wecken der deutschen S c h u tz ^  
, ie h u n g  vom  1 6 . - 1 8 .  F e b r u a r  

H a u p tg e w in n  75  0 0 0  M k . ,  ä  
z u r  G o l d - L o t t e r i e  d e r  a l l g e m e » ^ ,  

d e r  a l lg e m e in e n  d e u ts ch e n  ^

E r z ie h e r in n e n  
a m  2 2 . M ä r j und folgende

z u r
H a u p tw in n  1 0 0  0 l M k . .  ä 3  M k -, ^  
r  2 2 .  B e r l i n e r  Pfordelotterie, 0  

hung  a m  4 . und  5 . A p r i l  U M ,  
g e w in n  im  W e r te  v o n  10 OOv 
ä 1 M k . ,  

sind zu  h aben  bei
l lp o  i» » I i> » '« 4 V 8 l4 § ,  . K l,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e y m

T h o r n , K a th a r in e n s tr . 4 .


